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Coulei 

er Volloſ 
i it die verlfülhe Verölhermi ber reler Stadl Dumi 

Oonverstaß, den 5. Seplember 1928 
  

Ein Schritt vorwärts. 
Reichskanzler Mülller verhandelt mit Briand Über die Räumung des Rheinlandes. 

Die ungekündigte Beſprechung zwiſchen dem Reichskanaler 

Hermann Müller unp dem franzöfſiſchen Außfſenminiſter Briand 

hat Mittwoch abend am Sitz ber franzöſiſchen Delegation 

ftattgefunven. Der Neichstanzler war vnn dem Dolmeiſcher 

der beuiſchen Delegation Dr. Schmidt begletiet. Die Unter⸗ 

rebung dauerte von 7557 bis 8 Uhr. Ueber den Berlauf der Be⸗ 

ſprechung wurde von veulſcher Seite noch nichts belannt⸗ 

gegeben. Die deutſche Delegation iſt ſofort nach Rückkehr des 

Reichskanzlers zu einer Delegationsſitzung zuſammengetreten. 

Der franzbſiſche Außenminiſter wird nach divlomatiſchem 

Brauch im Laufe des heutigen Tages den Heſuch des Willeds 
kanzlers Müller erwidern. Schon bei dieſer Gelegenbeit 
dürften die geſtern auſgenommenen Verbanblungen im ge⸗ 
wiſfen Sinne fortgeſetzt werden. Ibnen werden am Freitag 
und wahrſcheinlich auch am Sonnabend Verhandlungen 
Müllers mit allen anberen in Genf vertretenen Beſatzungs⸗ 

mächten folgen. ‚ 
Der Sonderberichterſtatter des „Vorwärts“ in Geuf ve⸗ 

merkt zu der geſtrigen Unterredung Müller⸗Briand, daß nach 

dem Verlauf dieſer Beſorechungen zu urxtellen, die Sicher⸗ 

heitsfrase in bezug auf das Problem ber Rheinlandräumung 

keine Rolle mehr ſpiele. Es bleibe der Komplex der finan⸗ 

ziellen Gegenleiſtungen. In franzöſiſchen Kreiſen werde 

neuerdings ein Gedanke ausgeworfen, der dieſem Problem 

ein nelles Antlitz verleihen würbe. Eine weſentliche Mobili⸗ 

ſierung der deutſchen dieparationsſchuld wäre nur mit der 

finanziellen Hilfe Amerikas durchzuführen. So bllebe immer 

noch die Möglichkeit, daß Deutſchland mit rein europäiſcher 

Finanzhilfe, einen geringeren Teil ſeiner Schuld flüſſig 

mache, womit Frankreich auch ſchon gedient ſei. Dieſer Ge⸗ 

danke, dührfte in den nächſten Tagen eine weſentliche Rolle 

bei den Genfer Verhandfungen zwiſchen Deuiſchland und den 

Beſatzungsmiüchten:ipielen. Seine ſofortige Ausführung ſet 

allerbings nicht zu erwärten. Dazu'wilrden noch gründliche 

Berhandlungen zwiſchen den Finanzſachverſtändiaen der ver⸗ 

ſchiebenen Länder erforderlich ſein. 
Der öſterreichiſche Bunbeskanzler Dr. Seipel ſtattete dem 

Reigeren Hef am Mittwoch im Hotel, ielrebvi⸗ einen 

längeren Beſuch ab. Im Verlayf der Unterredung wurde 

auch die Anſchlußfrage erörtert, die bereits am Tage zuvor 

in einem Gefpräch zwiſchen Briand und Seipel eine Rolle 

geſpielt hatte. Neuerdings wird übrigens bekannt, daß die 

Kandidatur Seipel zum Bizepräſidenten der Vollverſamm⸗ 

mord eu der franzöſiſchen Delegation in Vorſchlaga gebracht 
morden war. 

Küchehr der Miniſter nach Patis und Beriin. 
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand reiſt vorausſichtlich 

am kommenden Montag von Genf nach Paris zurück. Paul⸗ 

Bonevur und Louchenr werven dann die Führung ver franzb⸗ 

ſiſchen Delegation übernehmen. Reichskanzler Müller wird 

Genf ebenfalls verlaſſen, ſobald die Geufer Berhandlungen über 

das Rheinlandproblem abgeſchloſſen ſind. An den Beratungen 

des ſozialvemokratiſchen Parteiausſchuſſes, vie am Montag be⸗ 

ginnen, wird er vorausſichilich nicht teilnehmen lönnen. 

Kritih auf der Völberbundsverſammlung. 
Der mangelhafte Abbau der Rüſtungen. 

Die Generaldebatte der Völterbunds⸗ 

verſammlung konnte am Mittwochvormittaa beginnen, 

nachdem ſich die Nankinger Regieruna um, des auten Ein⸗ 

drucks willen bereit erklärt hatte. die unbeliebte Rolle des 
erſten Rädners zn ſpielen. Es war in der Tat eine böchſt 

diplomatiſche, höchſt oberflächliche und abſolut unrerolu⸗ 

tionäre Rede, die der Vertreter der neuen chineſiſchen 

Regierung zum Beſten aab., Kaum daß er die Frage der 

einſeitigen imperialiſtiſchen Verträge gegen Ebina mit ben 

Worten ſtreiſte, daß die wirtſchaftlichen Vegiehungen Chinas 
zu gewiſſen Mächten noch durch gewiſſe Schwieriakeiten 

gebemmt würden, die aber bei Autrichtiakeit und autem 

Willen leicht überwunden werden könnten. 

Wertvoller war die zweite Rede, die des bolländiſchen 

Außenminiſters, der nach vielen rügſichtsvollen und hböflichen 

Worten über, die bisherigen Völkerbundszarbeiten, ben 

Kellvagpakt und den franzöſiſch⸗enaliſchen Rüſtunasvergleich 

mannhaft auf die Klagen des eben ſtaitgefundenen Minder⸗ 

heitentongreſſes binwies and ausſprach, daß er nicht der 

Meinung fei, daßß die Behandkuna der Minderbeiten⸗ 

beſchwerden durch den Völkerbund feblerfret ſei. Er wies 

auf die Forderungen der Union der⸗ Bölkerbundsvereini⸗ 

aungen und der Huterparlamentariſchen Konferens auf 

Schaffung einer ſtändigen Minderbeitenkommiſſion beim 

Völkerbund bin, gina jeboch nicht ſo weit, einen dement. 

ſprechenden wörilichen Antrag zu ſtellen. Dafür aber ließ 

der dritte und letzte Redner des Tages, der ſchwediſche 

Sozioliſt Prof. Unden, alle, kleinſtaatliche und diplo⸗ 

matiſche Schönfärberei fallen und aab eine tiefſchürfende 

und von wärmſtem Willen zur Friedensarbeit aetrasene 

—— Kritik der Völkerbundsarbeit. —* 

Von Fahr zu Fahr dehne der Völkerbund zwar ſeine Ti ü 

keit ans, aber ſo wichtig dieie Ausdehnung auch ſet, ie, Dürſe 

man niemals veraeſſen. daß die. Hauptſorge des Völker⸗ 

bundetz die Konfotidierung und die Sicherung des Welt⸗ 

friedens fei. ü — W —ñ— ————— 

„Wenn“, fahr. Unden jort, „die Muſterverträge des 

Sicherheitskomitees oder das allgemeine Schiedsgerichts⸗ 

und Verateichsabkommen durch die Veriammlung an⸗ 

  

      

   
ſchließen.   

genommen werden, ſo wird man ein Stück vorwärts 

kommen. Der Völterbundsrat kann ein Uebriges kun, in⸗ 

dem er die Staaten zur Unterzeichnung der Schiedsgerichts⸗ 

klauſel dränat. Mit größtem Iniereſſe hat die ſchwediſche 

Regierung auch die deutſchen Vorſchlägs zur Krieasver. 
bütung entgegengenommen und hofft. datz auch ſie bald 

politiſche Wirklichteit werden. Aber wenn irotz aller dieſer 

  

Ler neve Prüſtdert des Bölberbundes 
Die Volverſammlung des Wölkerbundes wählke zum Por⸗ 
ſitzenden der diesjährigen Tagung den, bäntiſchen Geſandten 

in Berlin, Kammerherrn Herluſt Häble, ben ehemaligen 

däniſchen Miniſtervräſidenten, Vorfihender »bes. Bölker⸗ 

bundes bleibt nach woie. vuiiſter.e der finniſche Außen⸗ 
ů mi r. — 
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Verträgc, wenn trotz des Kelloggpaktes die Herabſetzung 
der Rüſtungen uicht ſehr bald zu einem, voſiiiven Ergebnis 
ſührt, wird die öffentliche Meinung daraus folgern müſſen, 
daß zwiſchen den Regierungen noch immer Mißtrauen und 
Rivalität vorherrſchen, trotz der Locarnoverträge, trotz des 

Kellogapaktes. Ich bedaure ſagen- zu miiſſen, daß ein 

einnel it Teil des vorliegenden Jahresberichts dazu ae⸗ 

eianet iſt, 
größte Enttäuſchunn ätt erregen. 

Es handelt ſich um den Teil, der die Herabſetzung der 

Rüſtungen behaudell. Man iſt verſucht, zu ſagen, daß mit 
jedem Jahr ſich neue Hinderniſſe der Idee der Abrüſtung 

entgegenſtellen und dan die Verwirklichung des felerlichen 

Verſprechens, das die Milalieder, des Völkerbundes im 

Artikel 8 des Völlerbundspaltes ſich gegeben haben, timmer 

zahlreicheren Schwierigkeſten begegnet. In den, erſten 

Jahren der Gründung des Völlerbundes waren. alle ſeine 

Mitalieder von der Nutwendialeit, ohne Zögern ein Ab⸗ 

kommen ber die Herabſetzung der Rüſtungen zu ſchaffen, 

tiberzeuat. Schon die, Völkerdundsverſammlung von 1920 

gab dem Ausdruck, die Verſammluna von 1921 hat eine 

gemiſchte Kommiffion, einen neuen Entwurf; über ein Ab⸗ 

rüſtungsabkommen ausznarbeiten. Trotzdem, iſt bis heute 

ein ſolcher Eutwurf nicht geſchafſen worden. Zwar hört man 

von Verhandlungen mit aewiſſen Mächten mit dem Ziel, 

das Werk der Abrüſtung zu erleichtern, aber niemand weiß 

Sicheres. Weun alle feierlichen Abkommen auf den Kriegs⸗ 

verzicht, alle Streitiakeiten durch Schiedsa“richtsſpruch zu 

löſen und gemeinſame Sanktlouen gengen einen Angarelfer 

vorzunehmen, wenn alle die Ablommen und feierlichen Ver⸗ 

ſprechungen aufrichtia ſind — wie will man dann der 

Meinung der Welt verſtändlich machen, daßk alles das nicht 

genüge, um den 

erſten Schritt auf dem Weae der Abrültung 

zu lun?“ 

  

Me Anmeldungen zum Kelloggpabt. 
Die rumäniſche Geſandtſchaft hat dem Staatsdepartement 

den Beitritt Rumäniens zum LKelloggpalt angemeldet. Eſtland 

und die Türtei haben das Staatsdepartement von ihrer Abſicht, 

dem Pakt beizutreten, in Kenninis geſetzt. Auf die von 

Waſhingtan qus ergangenen Einladungen haben bisher fol⸗ 

ende, Länder noch nicht geautwortet: Afghaniſtan, Albonien, 

hile, China, Geuador, Gnatemala, Honduras, Island, Co⸗ 

lumbien, Litauen, Nicaragua, Paraauav, Perſien, San Sal⸗ 

vabor, Siam und Ungarn. ‚ — 

Schwetſte Schüdigung der Danziger Zutereſen! 
Der demagogiſche Kampf der Deutſchnationalen gegen die Danzig⸗polniſchen Abkommen. 

Je ärger ber Krach im Lager der Deutſchnationalen wirp, 

um ſo lauter verſuchen ſie burch eine wüſte Agitation gegen 

ven Linksſenat ihre Partei über die böſe Kriſe hinwegzu⸗ 

bringen. Hinzu kommt, daß die veutſchnationalen Führer es 

nicht verwinden können, dat ſozialdemocraliſche und lüberale 

Senatoren bei den Verhandlungen mit Polen Erfolge erzielt 

Daiebr die den deutſchnationalen Senatoren jabhrelans verfagt 

lieben. So verdreht man denn bei jeder. Gelegenheit ben Sinn 

der Abtommen unß ftellt ſie als eine ſchmere Schädigung für 

Danzig hin. Hatte das ſchon, auf⸗ dem deutſchnationalen 

Parteitag Herr, Dr. Zlehm arteltagete getan, ſo glaubte er 

geſtern im Volkstag ſeine Parte tagsrede noch einnial halten 

zu müſſen. Dabei ſpielte er ſich auch als der Hüter der, Rechte 

des Parlaments auf. Hätte. er, ſich nur daraitf beſchrönkt, er 

hätte kaum Widerſpru⸗ bel wicht va auch die Regierungs⸗ 

parieien wünſchen, baß bei wichtigen Abkommen mit aus⸗ 

ländiſchen Staaten das Parlament nicht übergangen, wird. 

Aber Dr. Ziehm ging weit über jedes zuläſſige Maß von Kritit 

eines verantwortlichen Oppoſttionsführers hinaus. Man 

konnte manchmal glauben, einen Anwalt Potens ſprechen zu 

den Abkommen in einem für Polen günſtigen Sinne auslegte, 

trotzdem im Hauptausſchuß bereiis der Senat den wahren 

Sinn der betreffenden Paragraphen vargelest hätte. Aber den 

Deutſchnationalen kommt esß ni t darauf an, daß Danzig 

ſegenüber Polen irgendwelche Vorteile erlangt, ſondern daß 

ie nur dem verhaßten Linksſenat eins auswiſchen können. 

Von „ſtaatserhaltender Oppoſition“ wär bei dieſem ganzen 

merſen der Deutſchnativnalen nicht das geringſte zu 

merten. ů ů 

hören, wenn Dr. Ziehm immer und immer wieder Abſätze aus 

* 

Dr. Ziehm kritiſtert“ 
Die Ausfübrungen des deutſchnationalen Redners waren 

eine nnunterbrochene. Polemik gecen den Linksſenat bzw. 

den Senator Jewelowſki, von bem er behauptete, daß 

er ein Verbrechen am Danziger Bolke begangen habe, weil 

er als erſter die Danziger Einheitsfront gegen Polen durch⸗ 

brychen habe unb eine Berſtändighingsvolitik mit Polen ge⸗ 

ſordert babe. Faſt ein halbe? Hiädert 
Senator Jewelowſti zur Beantwortung, vorgelegt. Das 

Parlament ſei bei Abſchluß der Bertecge überrumpelt wor⸗ 

den, erklärte Dr. Ziehbm. „So läßt ſich das Parlament be⸗ 

   

  

handeln“, krähte ausgerechnet Herr Senftleben dazwiſchen, 

was ſchallende Srciterkeit erregte. „Leitmotiv der Ziehmſchen 

Rede war: Durch die Verträge mit Polen ſind Danziger. 

Hoheitsrechte preisgegeben Worden, obwohl dazu keine Ver⸗ 

anlaſſung vorlag, da Polen Danzig dieſe Zugeſtändniſſe vhne 

jede Gegenleiſtung machen mußte. Aber. der Beantwortung 

der vielen Zwiſchenrufe, weshalb deun die deutſchnationale 

Regierung nicht, ſchon längſt dieſe Forderungen den Polen 

gegenüber durchgeſetzt habe, aing Dr. Ziebm gefliſſentlich 

auß dem Wege. Der Senat habe auch nicht das Recht gehabt, 

ohne Mitwirkung des Parlaments dieſe Verträge abzn⸗ 

      

Auf die Rede des polniſchen Generals Sorecki eingehend, 

vertrat Riebner den Standpunkt, daß Danzigs Wirtſchaft von 

ragen wurden dem“ 

bei der Uebernahme der polniſchen Verke hrsor dnung 

zu ſprechen. Letzterc entſpreche dem internationalen Ab⸗ 

kommen und ſei gleichlautend in ganz W. 

Danzig habe ſich ausdrücklich das Kufſichtsrecht im Freiſtaat   

Polen keine Förderung zu erwarten habe. Die Verſtändi⸗ 

gungspolitik fiihre zur Preisgabe wichtiger politiſcher Rechte 

Danzigs, um dafür zweifelhaſte wirtſchaftliche. Vorteile zu 

erzielen. Polen nütze die fatale wirtſchaftliche Lage Danzigs 

ans, um bier immer mehr Juß zu ſaſſen. Daß die teilweiſe 

Freigabe des Munitionsbeckens auf der Weſterplatte und 

die Einführung des einheitlichen Tarifs für Danzig zum 

Vorteil iſt, wagte Herr Dr. Ziehm auch nicht zu beſtreiten, 

verſuchte ſie aber nach beſten Kräften ſo gering als möglich 

hinzuſtellen. 

Jewelowſki enthüllt die deutſchnationale 

Winkelpolitiik 

Im Auftrage des Senats antworteke Senator Jewelowiki. 

Er iſt nicht das, was man einen großen Redner nennt, 

ſondern er wirkt mehr durch den fachlichen Luhalt ſeiner 

Ausführungen. Und ſo gab es denn auf der Rechten ſehr 

betretene Geſichter, als Jewelowſki die deutſchnationale 

Forderung, daß er nicht mehr mit Polen verhandeln dürfe, 

mit dem Sinweis darauf abtat, daß er vier Jahre laug im 

Auftrage der Deutſchnationalen mit Polen verhandelt habe 

und die Deutſchnationalen mit ihm durch dick und dünn 

gegangen wären. Seine Vorlagen ſeien ſtets einſtimmig im 

Senat angenommen. Sein Rücktritt aus der Regierung 

1924 ſei nicht etwa erfolgt wegen der Art der Verhandlungen 

mit Polen, ſondern weil 

echs völkiſche. Abgeyrdnete mit dem Austritt aus der 

lechs beuliſchnalionclen Fraktion drohten, 

wenn er, Jewelowſti, als Senator⸗ wiedergewählt würde⸗ 

Den Verluſt der ſechs Abgeordneten habe die deutſchuatio⸗ 

nale Fraktion verhindern wollen, und ſo die Parteiintereſſen 

über das Wohl der Allgemeinheit geſtellt. Dieſe eſtſtelluna 

wirkte im Hauſe wic eine Senſation, Die Deutſchnationalen 

wurden ſehr nervös. Das ſteigerte ſich noch, als Redner 

feſtſtellt, daß die drei Verträge mit Polen im Senat ein⸗ 

ſtimmig auch von deu deutſchnationalen hauptamtlichen 

Senatoren angenommen wurden. 

Es ſei Unſinn, von der Preisgabe Danziger Hoheitsrechte 

Mitteleuropa. 

vorbehalten, während es in Polen der Eiſenbahnminiſter 

ausübt. Die Handelskammer habe, ſich auch im großen und 

ganzen einverſtanden damit erklärt. 
ů 

Gdingen ſei eine Schickſalsfrage für Danzig 

rden. Erreicht ſei nun, daß Dauzig nicht ſchlechter ge⸗ 

ſiellt wird als Gbingen, was die Eiſenbahntarife anbetrifft. 

Dadurch ſei nunmehr eine Frage geklärt, worden, die zu löfen 

ſich die Deutſchnationalen als unfjäbia erwieſen.. Dieſe 

hätten auch kein Recht, über die⸗ Preisgabe Danziger Hobeits⸗ 

rechte zu zetern, denn Deutſchnationale waren maßgevend 

in der Regierung, als Danziger Hoheitsrechte preisgegeben 

wurden, und zwar: bei Gründung der Bank von Dansig, 

   

    

  

 



ei Eluflbrung des Tabakmonopols, bet Aufnahme der An⸗ 
leihe Wubet bſchluß des Zollabkommens in Genf, Ueber 
die, endgitltige Löſung der Frage des Munitions⸗ 
lafens auf der Weſterplatte gäbe es in Danzig nur eine 
Meinung: Er miiſſe ſobald als möglich verſchwin⸗ 
den. Wenn der polniſche Kriegshafen in Goilngen im Jahre 
1901 fertig ſei, werde auch die Frage des Aulegens der vol⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe im Danziger Haſen im Panziger Sinne 
endͤhültig entſchieben werden. 

Weitere Vlamage der Deutſchnationalen 
Abg. Schwegmann hatte nun die Aufgabe, für die Deuſſch⸗ 

nationalen zu retten, was noch zu retten war, Als er anhub, 
die Ausführungen des Sengtors Jewelowſki über die Aus⸗ 
trittsbrohung der ſechs völkiſchen Abgeordneten aus der 
deutſchnattonalen Fraktion als unrichtig hinzuſtellen, ſprang 
Abg. Dr. Blavter erreat auf und rief mit lauter Stimme: 
„Was Jewelowſti geſagt hat, ſtimmt, Ich kann das be⸗ 
zengen! ſeh auf Abg. Schwegmaunn ſchnell das Thema ver⸗ 
ließ und ſich auf die gogeleierte Behauptung verſteifte, daß 
durch die Verträge Danziner Hoheltsrochte prels⸗ 
gegeben worden ſeien, und zwar beällalich des Aufſichtsrechts 
im Elfenbahuweſen. Senator Jewelowſkt konute fjedoch 
ſofort die Grundlofiakeit dieſer Behauptung nathweifen, da 
Danziger Behörden dieſe Aufſtcht ausüben, Danzia 
habe die einheitlichen Tariſe erreicht, ohne dafür Rechte 
preiszugeben. p 

Der Kommuniſt Raſchke Derhbeſier ſich vornehmlich 
mit dem Munitionshafen auf der Weiterplaite, durch den 
wertes zum Aufmarſchgebiet im Kriege gegen Rußland 
werde. 

Abs. Rahn war zwar auch der Meinung, daß es beſſer ge⸗ 
weſen wäre, woenn der Volkstag bei Abſchluß der Verträge 
mitgewirkt hätte, gab dann aber ſeiner Genugtuung Aus⸗ 
druck, daß die Verträge zuſtande kamen, Der Munitions⸗ 
hafen milſſe ſobald als möglich verſchwinden, da er im Falle 
eines Krieges eine große Gefahr für Sanrſt bedeute. Die 
Kündigung des Anlegerechts polniſcher Kriegsſchiffe durch 

  

  

Die Ziehm und Schweamann ſpielen ſich 
Gern auf als Danzias deutſcher Trutz 
Und Hau'n gar wild, doch treffen fie 
Nicht Polen. ſondern Danzias Schutz. 

Peinliches Debut. 
Von Hermann Linden. 

Es iſt ein kleines Erlebnis zu erzählen, peinlich für mich, 
amüſant für andere, ein Erlebnis aus dem Alltag vieler, 
vielleicht ſogar aus dem Leben von jedermann. 

Ich hatte wieder einmal gar kein Geld, was nicht gegen 
nreinen Fleitz oder meinc Erfolge ſpricht. Allen Mitgliedern der freien Beruſe iſt dieie Schreckenszeit der toten Tage wohlvertraut, insbeſondere den Literaten, die von fernen 
nur durch die Poſt erreichbaren Zeitungen leben. 
„Den ganzen Vormitkag hatte es unaufhörlich und wider⸗ 

wärtig gereagnet, die Welt war nicht mebr wert, daß man einen Blick an ſie verlor. Ich ſaß vor meiner Schreib⸗ maſchine und dachte vor dem Anblick einer ſich ſchießgebrehten 
Buchſtabentaſte über eine gewiſſe Kongruenz dieſer Taſte 
mit meinem Leben nach. Vor mir laa die eingelaufene 
Poſt, lauter negative Druckſatden, es war nicht notwendig. 
lie zu durchforſchen. 

Die Sitnation reichte nicht dazu aus, melancholiſch zu werden. Bei dieſem reaneriſchen Herbſtwetter war ja nicht 
viel zu verſäumen. Wie aber Schiller ſchon ſehr richtig jang. ſind die Elemente Feinde der Menſchen. Gerade nämlich, als ich die erſorderliche Ueberwindung erkämmft hatte, den 
heutigen Tag im Zimmer zu beenden. bog der Regen in der Duft nach anderen Zonen ab, bleiche, matie Herbitionne flos über Dächer und Straßen, von Minute zu Minute wurde der Tag heller und verfübreriſcher. 

Dieſe Verwandtung ſetzte auch mein Gedächtnis wieder in Takt, das über RNacht ekwas verloren baben mußte. Ich hatte ja, noch Pflichten an dieſen Taa. Siedendbeiß fiel es mir plötzlich ein. Ich hatte ja ein Rendezvous beute abend. 
Was follte ich der jiungen, Iuſtigen Ruth nur ſagen henie abend? ⸗Kleine Rutb, meine Taſchen find leer, wir müſſen wieder nach Hauſe geben!?“ Ich dachte an ihre ſchönen 
Augen, denen ſie durch gutgeſchulte-Verdrehung vinen madonnenhaft⸗leidenden Ausdruck zu geben veritebt, dem nian ſchwer widerſtehen kann. Uud ich dachte auch daran, 
daß es für Energie keine Hinderniffe geben darf und müßke man nach Geld in der Erde araben, wie die Leute in 
Arizona. — 
„„Meine Taſchen waren leer. Keine Macht der Zauberei 

hätte einen Zehnmarkichein in ſie gezeaubert: denn mit der Zauberei iit es nicht weit her. Man kann ſie wohl lieben, aber man darf nicht an ſie glanben. Leichtſinnigerweiſe hatte ich am Abend zuvor alles verblitzt. obwehl das Er⸗ 
icheinen des Gelöbriefträgers am nächſten Vormtttan ohne 
jede Garante war. Ratürlich war er nicht erichienen. ob⸗ 
Kas. eine Reihe von auswärtigen Zeitungen meine Schuldner 

  

  
  

die vormalige Regierung ſei zur verkehrten Zeit erfolgt, da 
der Gdinger Kriegshaſen noch nicht fertiggeſtellt ei. Es ſei 
deshalb zweckmäßig geweſen, da Proviſoriſche Abtommen zu 
verlängern. Die Einfübrung der durchgerechneten Tarife 
bringe für Danzias Wirtſchaft erhebliche Vorteile. 

sban ber Eiſenbahulinie Gdingen⸗Czerst— 
Deg uubekt Leinge jeß. ich Nachtelle für Danzig, 

da dieſe Strecke 70 Kilometer küürzer ſei als die Linie 

Den. 

üů baltter Vhchſtens 250 G, 

Danzig—Dromberg. Es mütſſe verſucht werden, die 
gleichen Tarife fKer Danzig und Gdingen herauszuholen, ſo 
daßedie fFrachtkoiten die gleichen, ſeien. 
lich wäre, miilſe vom Danziger Gebiet aus eine Bahn gebaut 
werden, die auf dem kürzeſten Wege zu der neuen Bahn⸗ 
trecke führt. Nur jo kbnne Danz 580 konkurrensz⸗ 
ähig erbalten werben. Daß die G üör Gefahr ſfür 

Danzig heraufbeſchworen wurbe, ſei ſchuld der Deutſch⸗ 
naltonalen geweſen, die mit Polen viant'ß, Diflerenzen ge⸗ 
habt haben, wodurch lich Pplon veranlaßt ſah, einen eigenen 
Hafen zu ſchaffen. Der ſtelgende Verkehr im Hafen von 

Gbingen bebdente eine Geſahr für Danzig. 

Danzias Handel werde Schritt für Schritt zurückgedränat 
und nach Gdingen hinübergezogen. Als einer der erſten 
habe ſich der frühere dreutſchnationaleé Senator 
Voſſelmann in Gdingen ſeſtgefetzt. Die unverant⸗ 
wortliche Regierungsvolilik ber Deutſchnationalen ſei ſchuld 
an dieſen unerfreulichen Zuſtänden. Etne Verſtändigung ſei 
beſſer als zehn Wege nach Gaihf Die Ausſprache war damtt 
beendet. 5 namentlicher Abſtimmung würde der deutſch⸗ 
nationale Antrag auf Vorlegung der Akten mit 52 gegen 
38 Stimmen abgelebnt. 

Her mit der 

Wenn das nicht mög 
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Ländliche Erwerbsloſenfragen 
brachte der Abg. Langnau (K.) zur Sprache. Erwerbälglen 
Se Ei Werder, * 28, lel Pſe Uinler — Pentgogen i 1. 

ezablung anzunehmen, ſei bie ung entzogen wor⸗ 
Akkorde würden vergeben, woßei in elfütündiger Ar⸗ 

n pry Tag verdient würden. 
berregierungsrat Hemmen gab im Auftrane des Senats 

folgende Erklärung ab: 
„Die Zütdeiſüng von landwirtſchaſtlichen Arbeitskräften 

durch den Kreisarbeitsnachweis in Tiegenhof erfſolgt 
ſtets unter ber ausdrücklichen Bedingung, daß, ſoweit ein 
Tarifvertrag beſtebt, für die zugewieſene Arbeit der 
tarſfmäßige Lohn gezahlt werde, andernfalls 
der Lohn für die zugewieſene Arbeit höher ſein muß, als 
die dem Arbeitsloſen zuſtehende Unterſtützung. 

Dementſprechend darf die Erwerbsloſenunterſtätzung 
dann nicht entzogen werden und iſt auch nicht entzogen 
worden, wenn ein Beſitzer entgegen dieſer Verpflichtung 
nicht tarifmäßigen Lohn geboten, und der Erwerbsloſe des⸗ 
halb die Uebernahme der Arbeit abgelehnt hat. 

Bei Verrichtung von Rgbenarbeiten im Akkord 
hat der Senat ſchon durch Verfügung nom 22. Juni 1928 
darauf hingewieſen, daß bei der Beurteilung der Ange⸗ 
meſſenheit des gebotenen Lohnes darauf zu achten ſei, daß 
der Axbeiter im Akkord durchſchnittlich nicht weniger als 
den Tagelohn verdiene, da ihm ſonſt die Uebernahme der 
Arbeit im Akkord, die nach dem Tarifvertran der freien 
Vereinbarung unterliege, nicht zugemutet werden könne.“ 

Das Haus vertagte ſich barauf auf Mittwoch nächſter 

Wirtſchaftsdemokratie! 
Eine grundſätzliche Ausſprache auf dem Hamburger Gewerkſchaftskongreh; 

Der Ruf nach Klarheit, E und Ehrlichteit, der am 
Dienstag bei der Debatte über die Schlichtungsorbnungsfrage 
auf dem Hamburger Gewerkſchaftskongreß ertönte, ſand auch 
am Mittwoch im Referat Naphialis über die Wirtſchafts⸗ 
demokratie und ebenſo in der Ausſprache über das Reſerat ein 
ſtarles Echo. Naphtali gab ein anſchauliches Bild über die aus 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft hum ſteen ſenden Anſätze zur 
Wirtſchaftsdemokratie, die m ſteten Kampf der Gewerk⸗ 
Leaſirn gegen die monopollſtiſchen und autokräatiſchen Ten⸗ 
enzen der Giidrintent Wiriſchaft entwickeln. Soiche Keime 

ſind z. B.. Eindringen der Gewertſchaften in die wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtverwaltungskörper, Ausdehnung der öfſfentlichen 
Wirtſchaft, Aufſtleg der Konſumgenoſſen elehn und Abbau des 
Bildungsmonopols. Der Uebergang vollzieht ſich in viel⸗ 
fältigen Formen. Es gibt nicht nur einen Schlüſſel zum 
Himmelreich. Es hanbelt ſich um einen 

Kampf in Etappen. 

Wirtſchaftsdemokratle bebeutet nicht Reſignatlon, im Gegen⸗ 
teil: Aktion. — ů 

Die Darlegungen Naphialis waren für den Kongreß ein 
ſehr bedeutſamer Schritt vorwärts. Sie brachten endlich ein⸗ 
mnal eine klure, konkrete Vorſtellung von dem Begriff „Wirl⸗ 
ſchaftsdemokratie“, die nach dem Breslauer Kongreß fehlle, wie 
Zimmer (Bochum) (Vergarbeiter⸗Verband) in der Ausſprache 
treffend hervorhob. Jeßt iſt dieſe Klarheit gegeben. Auch 
Müntner (Berlin) von den Gemeindearbeitern und Brill 
Spobtalis vom Fabrikarbeiter⸗Verband haben das Verdienſt 
aphtalis die Klärung der Situation hervorgehoben. 

Ziöka (Bertin) von den Metallarbeitern käam im Anſchluß an 
die Forderungen Naphtalis, das Bildungsmonopol zu durch⸗ 
brechen, auf die Frage der kapitaliſtiſchen Ethik zu ſprechen, die 
durch die ſozialiſtiſche Denkungsart abgelöſt werden můſſe. 
Wiriſchaftsdemokratiſches Arbeiten ſei nur möglich bei Menſchen 
mit ſozialiſtiſcher Ethik, die ſich von der kapitaliſtiſchen Auf⸗ 
faſfung, daß das Wcheeſe Leben ein Leben ohne Arbeit auf 
Koſten anderer ſei, frei Lemacht haben. Büſtlein, der Vertreter 
des Zentralverbandes Deutſcher Konfumvereine, wies darauf 
bin, daß durch die Unterſtützung. der Konſumgenoſſenſchaften 
durch die Gewerkſchaften große Erfolge erzielt ſeien. Bei 
verſchiedenen Artikeln — wie z. B. Seiſe — feien bereits heute durch die Konſumgenoſſenſchaften — 

monopoliſtiſche Tendenzen unmöglich gemacht 
worden. Der Wirtſchaftspolititer des ASDGB., Eggert, zeigte 
an dem Beiſpiel der Han elspertragsverhandlüngen. wie auch 

     
  

So ſaß ich da und dachte, woher ich. ein kreditlofer Menſch, wobl Geld auftreiben könnte. Da lächelte in mein 
angeſtrengtes Denken das Geſicht eines Schanſpielers, der länaſt in einer anderen Stadt beſchäftint war. Und ich hörte noch genau dieſelben Worte, die er damals geſprochen hatte, 
als er unerwartet auftauchte vor mir in einem Viertel, in 
dem ich ihn niemals vermutet hbätte. Er erzählte auch lofort mit lachender Gleichgültiakeit. wober er käme. Er ßam aus einer Pfandbausſtelle. Auch ihm. dem Mann mit 
der großen Monaisgage, dem Herrn von fiebzebn Anzügen, aing gar oft das Geld aus. So aina er einfach dorthin. verſeßie cinen ſeiner Anzüge auf ein vaar Tage, löſte ihn 
wieder aus und nie konnte ihn die Not bedrängen. v 

Und ich bobrte meinen Blick durch die geichloſſene Kleiderſchranstüre. In einer ſeiner Ecken, wußte ich. hina 
ein Cutawan, ein ſaſt kaum getragener Anzug. Er war etwas außer Mode geraten, ſeit der Zeit, in der ich ihn machen Meß. Ich babe mir nie viel aus ibm gemachk. Er 
ſtammt aus meiner beſferen Zeit, in der ich eher einer Laune 
folgen durfte, als beute. Dieſen Anzug bolte ich nun ber⸗ 
aus aus ſeiner jahrelangen Verborgenhbeit, bürüete ihn 
ſauber auz. packte ihn ſorgfältia ein und ſchlich mit ihm 
unterm Arm auf weiten Umwegen in jenes Viertel, in dem 
mir der Schauſpieler damals begeantt war. 
Eine Ganſebant überlief mich. Esſchren mir, als tüte 
ich eiwas Furchtbares. Aber Genanterie war nicht am Plaßtze: ich mußte Weld baßen. ich mußte und ich wußte 
genan. daß das Pfandbaus der einziae Boden war, aus dem 
man es ſchlagen konnte. 

Zch permied nach Möglichrelt die Straßen. in denen ich Bekannten begeanen konnte. Während ich eilig meinem 
veinlichen Ziele zuürebte. überlegte ich, was ich wobl ant⸗ 
worien. würde. wen mich kemand anbielte, auf bdas aroße 
Paket ainter meinem Arme wieſe und mich neugieria fragte. was ich denn in dem großen Paket bätte. Selbitverkändlich würde ich mit dem barmlaſeſten Geſicht und dem liebens⸗ würdiaſten Lächeln um den Mund dem verdammten Frager 
ſagen: „Ach, das iſt mein Sonntagsſakko. den habe ich geſtern mit Paſtetentunke beſpritzt. Ich muß ihn zum Reiniaen tragen. Wieber verlorenes Geld! Aber die 
Paßteten waren wunderbart“ — 

Ich batte die Straßen aut caisgewählt. 
Ich war den Fragern mit Glück ausgewichen. 
YNun ſtand ich vor dem nminöſen Hauſe. 
Es war nicht das aroße Pfandhaus nur eine kleine Zweiaitelle In das aroße Pfandbaus wäre ich nicht ge⸗ 

ugen., ſelbit wenn mein Vater dort am Schalter geieſſen 
hätte [Mit meinem Vater bin ich immer ant ansaekommem. 
Um der ſchönen Augen der kleinen Anth willen aber will ich 
das Opfer bringen, dieſe Zweigitelle zu betreten. Mein   

＋ 

V   

Zutritt zu den Verhandlungen und ſtärkeren Einfluß auf die 
zeſtaltung der Dinge erzwungen haben. 

Der Vertreter der Oppoſttion, Krauß (Stuttgart), ſieht in 
der Propagierung der Wirtſchaftsdemokratie nur das Aufleben 
der üng per Geſcnte von 1918 und beruft ſich bei ſeiner 
Ablehnung der Gebanlengänge Naphtalis auf Karl Marx, der 
nicht Demokratie, ſonvern Diktatur als Weg zum Sozialismus 
empfohlen habe. Die Ausführungen des Vertreters der Oppo⸗ 
ſition waren für Tarnow (Berlin) vom Holzarbeiter⸗Verband 
ein willkommener Anlaß, mit einer lernigen Rede, die den 
Höhepunkt des dritten ien ercherii Darſtellte, die kom⸗ 
muniſtiſchen Schwätzereien der Lächerlichkeit preiszugeben. 
Tarnow betonte, daß der Marxismus ja gerade darin beſtehe, 
aus dem jewerligen ölonomiſchen Zuſtande die notwendige 
Erkenntnis über den Verlauf der ökonomiſchen Leengels O zu 
gewinnen. Die Kommuniſten ſeien die Leute, die Engels Buch 
Über die Lage der arbeitenden Klaſſe in England leſen, wenn 
ſie über die Gegenwart Beſcheid wiſſen wollen. Wenn Karl 
Marx heute lebte, dann läße er bei den Gewerkſchaften und der 
Kongreß hätte ihm den Auftrag gegeben, das Referat über die 
Wirtſchaftsdemotratie zu halten. (Starter Beifall.) ů 

„Wir wollen eine beſſere Zulunft, aber nuch eint beſſere 
Gegenwart!“ 

rief Tarnow unter dem Beifall des ganzen Kongreſſes den 
Kommuniſten zu. Wir können nicht mit einer Partei zufammen⸗ 
arbeiten, die die Sozlaldemokratie bekämpft; denn die Sozial⸗ 
demotratic-iſt für vie Diane-Puur das politiſche Wertzeug, 
mit dem ſie ihre Ziele und Pläne durchſetzen können. Wenn die 
Kommuniſten ſagen, die Wirtſchaftsdemokräatie bringt uns den 
Kapitaliſten näher, ſo ſagen wir: Jawohl, wir rücken der 
kapitaliſtiſchen Klaſſe näher, aber nur etwa ſo, wie eine Kampf⸗ 
truppe von der Etappe zur Front heranrückt! Wir wollen real⸗ 
politiſche prattiſche Arbeit, Aktionen — nicht Demonſtrationen! 
Wenn wir vemonſtrieren, dann ſind unſere Kundgebungen nicht 
ſo leere Drohungen, vor denen ſich niemand fürchtet, ſondern 
Warnungen und Aufforderungen an die Heffentlichkeit, die auch 
gchört werden. Wir ſind überzeugt, daß der realpolitiſche Sinn 
der Arbeiter ſich durchſetzen und daß die veutſche Arbeiterſchaft 
mit den Aufbauern, d. h. mit den Sdvemniwaffen und nicht mit 
den Niederreißern, d. h. mit den Kommuniſten, gehen wird. 

Tarnows Rede war eine glänzende Leiſtung. Sie wirkte wie 
befreiendes Lachen. Sie zeigte mit der Plöthlichteit und Kraft 

33 auf einem wichtigen Gebiet die Gewerlſchaften ſich den 

         
Es aing eine dunkle, ſchmale Treppe hinauf. Mein Herz 

klopfte etwas heftiger als normal. Verſchiedene Herren 
kamen die Treppe herab. Als ſie an mir vorüberkamen, 
drehten ſie das Geſicht wea. An dieſer Beweguna erkannte 
ich, daß ſie von dort kamen, wo ich binwollte. Auch ſie waren mit großen Paketen oder mit kleinen Etuis herauf⸗ 
geſtiegen. lcer und doch irgendwo voller wieder berab. 
Ich trat ein. Es war ein kleiner, peraitterter Raum mit 

einem langen Gang zum Anſtehen. Es war kein Beſuch im Geſchäft. Ich kreute mich rieſia. keine Mitwiffer zu haben, 
jolche Angelegenbeiten verbleiben beſſer beimlich. Ich reichte den alten, aut erhaltenen Cutaway, der nie meine Zu⸗ 
neigung beſeſſen batte, durch den Schalter und flüſterte. ich möchte darauf etwas „aufnebmen“., ſoviel, als eben geht. 

Wäbrend des Vollzuas der Formalitäten, die nur einige 
Minuten bauern, ſab ich mich in dieſem Rettungsraume um. 

Alles in dieſem Raume war alt. Der Tiich, die Bänke, 
das Schalterbolz, die Kleider. die Menſchen binter dem 
Schalter. Ein mehrere Meter langes Reaal. an dem 
Hunderte von Anzügen und Mänteln hingen, könnte den 
Süindruck erwecken, als vefände man ſich in einem Kon⸗ 
keftionsgeſchäft. wäre die Luft nicht ſo dick durchſetzt von 
Kampfergeruch. 
»Sieben Mark“ ſagte die alte, geſchäftsfübrende Dame 

und bringt das Geld gleich mit. Luſtig klimpern die Münzen 
auf dem Brett und ich denke einen Augenblick, während ich 
ſie nehme. an die vielen tauſend Hände, die ſchon über 
dirſes Brett-geglitten ſind, einige Tage Leben au erhaſchen. 
Dann mache ich mich ſchleuniaſt aus dem Staube. 

Das war mein Debut im Pfandbaus. Es war nicht 
furchtbar, aber auch nicht angenehm. Immerbin war ich 
am Abend wieder Kavalier, ein Stand, der zwar nicht un⸗ 
bedingt viel Geld benötigt, immerbin aber etwas⸗ 
„Den Cutawap werde ich wieder einlöſen. Er hat und 

wird zwar nie meine Zuneigung beſitzen, aber für ſieben 
Mark möchte ich ihn der Stadt doch nicht laſfen. 

Pallenbera ſchreibt keine Stückchen! Max Pallenberg 
ichreibt- „Wie ich in verſchiebenen Zeitungen lefe, arbeite 
ich an einem Stück zufammen mit Dr. Lothar, das ich dem⸗ 
nächſt in München ſpielen werde. Da muß ich ſchon ſagen: 
ich bin ſehr erſtaunt, woran ich alles arbeite. Im Vertrauen 
kann ich Ibnen ſagen: Ich ſchreibe keine Rollen für mich 
und auch keine Stücke, andere Leutée machen das doch bener!“ 

Dolores del Kio, die ſich in Begleitung ibrer Mutter 
und ihres Regiſſeurs und Entdeckers, Edwin Carewe, auf 
einer Europareiſe befindet, wird am 20. September in 
Berlin eintreffen. In Anweſenheit der Künſtlerin wird 
die Hraufführuna ihres Films Momona“ in Jorm einer 
Keſtvorſtellung ſtattfinden. 
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Der Streit um das Straßenpflaſter. 
Die Gefahren des Aſphalts. — Aber es iſt ſchwer etwas beſſeres zu finden. 

Die rapid wachſende der Verkebrsunfälle läßt in 
immer ſtärterem Maße die L 
in den Vordergrund teten. 
beſtehenden Straßenausbaupläne gewinnt die Frage: Aſphalt 

rage der Straßenbeſchaſſenheit 
Im Hinblick auf die in Danzig 

oder Steinpflaſter beſondere Bedeutung. So iſt pemerkens⸗ 

wert, daß ſich in Berlin bereits eine Anti⸗Aſphaltbewegung 
gebildet hat. Die Automobiliſten haben ſie eingeleitet mit 
der Behauptung, daß 

der Aſphalt fär den modernen Großhtabtverkehr unter 
keinen Umſtänden mehr eine geeignete Straßenderke 

ſei. Bei naßem Wetter wird der Aſphalt ſoſort glitſchig, und 
jelbſt die mit dem beſten Gleitſchutz verſebenen Automobile 
ſind nicht mehr ſicher in der Hand ihres, Führers. Die 
weitaus größte Anzah! aller Verkehrsunfälle ereignet ſich 

bei naſſem Getter auf den Aſpaliſtraßen Der Wogen gerät 
ins Schleudern, da die Reiſen auf dem glatten Voden keinen 

Halt finden, drebt ſich um ſeine eigene, Achſe, gefäührdet die 
neben ihm fahrenden Fahrzeuge, die Straßenlaternen, die 

Maſten der elektriſchen Straßenbahn und die Fuſcht m auf 

dem Bürgerſteig. Es iſt bei aller Sauberkeit n 
die Straßen 1 besh vom Staub freizubalten. Jeder leichte 

Regeniall näßt deshalb nicht nur die Aſphaltbahnen, ſondern 

er überzieht ſie mit einer leichten. dünnen Schlammdecke, die 

nirgends Abfinß jidet, auch nicht einſickern kann, und desbalb 
die Verkehrsgefahr noch verlängert und. er MPei 

Aber nicht nur bei naſſem Wetter iſt der Aſphalt für den 
modernen Automobilpverkehr itves' das ſchlechteſte aller 
geePartn FüßreremiShraß ſelbſt be 
die ſtark befahrenen Sitr 
ſind, leicht in 

t möglich, 

trockenem Wetter ſind 
aßen, ſoweit ſie mit Aſpbalt aedeckt 

'enem glänzend ſpicgelnden Zuſtande, der ſchon 
äußerlich ihre, für den Autoverkehr ‚feWiuton Glätte anzeigt. 

Es iſt deshalb verſtändlich, wenn die Automohiliſten gegen 
dleſen gefährlichen Aſphalt Sturm laufen. Sie haben bei 
Prozeſfen, die ſich an Berkehrsunfälle anſchloſſen, immer 
wieder darauf bingewieſen, daß die Aſoha Brems⸗ sund Gleit⸗ 
ſchutzvorrichtungen auf dem naſſen Aſphalt vollkommen ver⸗ 
ſagen, daß es 

eine Unmöglichkeit U den Wagen auf kurze Strecken 
zum Stehen zu bringen 

und ihn vor dem Schleudern zu bewahren. Infolgedeſſen 
ergab ſich entweder ihre Schuldloſigkeit, und Schadenerſatz⸗ 
klagen des Geſchädigten mußten abgewleſen werden oder 
aber ſie wurden für einen Unfall verurteilt, an deſſan Ver⸗ 
urſachung ſie nicht die geringſte Schuld tragen. 

ſich alſo nicht nur eine Verkehrsunſicherheit, ſondern auch 

eine Unſicherheit in der Rechtſprechung. 
„Der Aſphalt hatie ſich übrigens ſchon vorher, in 

Binficht durchaus nicht bewährt. Es hatte ſich nämlich, ꝛezeigt, 
daß er gegenüber den ſchweren Erſchütterungen, dle der 

Es eraab 

anderer 

Straßenbahnverkehr mit ſich bringt, nicht genügend Wiver⸗ 

ſtand bietet, Der Unterbau,der Straßenbahn ſenbte ſich außer⸗ 
ordentlich häufig. Es eniſtanden Löcher und Riſſe, die den 
übrigen Verkehr behinderten und zu dauernden Ausbeſſerungs ⸗ 

arbeiten zwangen. Deshalb beſchloß der Magiſtrat Berlin 

39 vor längerer Zeit, käugs ver Geleiſe der Straßenbahn, 

. h. alfo meift in ver Mitte des Fahrdanimes, 

das Aſphaltpflaſter wiever durch das Steinpflaſter zu erſetzen. 

Berlins Straßen zeigen alſo meiſt, ein doppeltes Pflaſter, 

Rechts und links einen Aſphaliſtreſſen und in der Mitie, das 

Steinpflaſter. Aicch dieſer Züſtand ift. keineswegs erfreulich für 

den Verkehr, da auch dieſe Verſchiedenartigkeit der Straßen⸗ 

decke Gefahren mit ſich bringt. 

Die Tieſbauverwaltung der Stadt Berlin macht nun ſeit 

längerer Zeit Verſuche, ein Straßenpflaſter zu finden, daß ben 

Anſorderungen des modernen Vriehrs mehr entſpricht als die 

heutigen vitesen prope Von manchen Seiten wird eifrigſt 

das Deu. . aſter propogiert. Aber auch dieſes Pflaſter hat ſich 

bei den bisherigen Verſuchen keineswegs bewährt. Es iſt 

eigentlich nur geeignet für Städte, die keinen eigentlichen 

Winter mit Froſft ſennen. Hat, doch Paris erſt in vieſem 

Winter erleben müſſen, daß ſeine fämtlichen Holzpflaſter⸗ 

anlagen vollkommen zerſtört wurden. Infolge des Froſtes zog 

das Vßten zaſter ſich zuſammen, derſprang in großen Riſſen 

und löſte ſich in einzelnen. Blöcken und großen Stiicken von 

ſeiner Untert ab. Die Straßen waren nach einer einzigen 

kalten Froſinacht für den Verkehr überhaupt nicht mehr befahr⸗ 

bar. Die Rückkehr zum Steinpflaſter kommt ſchon deshalb 

nicht in Frage, weil ſie 

auſterorbemtlich loſtſpielig 

iſt und das Finanzproblem heute von den wenigſten Stadt⸗ 

gemeinden gelöſt werden kann. 
Man ſucht deshalb noch nach einer geeigneten und nicht 

allzu koſtſpieligen Straßendecke für den. jeutigen Großſtadi⸗ 

verkehr. Am zweckmäßigſten erſcheint n as Verſahren, den 

Aſphalt beizubeholten und ihm vurch beſtimmte Beimlſchungen 

eine rauhere O erſHeße u gßeben. Aber auch hier beſtehen 

mauche Bebenken. VBe 3 wird vieſe rauhe Oberfläche viel. 

leicht genügen, um die Ge Kn bes Gleitens und Schleuderns 

für' die Automobile zu beſeitigen. Sobald aber auch mur eine 

jeine Schalmmſchicht aus der Waſſer⸗ und Staubmiſchung ſich 

bildet, taucht wiever die gleiche efahr auf, wenn auch nicht 

in dem Maße wie beim heutigen Aphalt. zu behaupten vie 

Fachleute, daß alle Beimiſchungen, die Aſphaltdecke weniger 

haltbar und wiverſtandsfählg machten, ſo daß ewige Straßen⸗ 

verbeſſerungen den Verlehr behinderten. 

So wird der Kampf um eine geeignete Straßendecke für den 

Großſtadtvertehr zwiſchen den Automobiliſten und den Stadt⸗ 

verwaltungen noch eine Weile toben, bis es gelungen iſt, das 

geeignete Straßenpflaſter zu finden. ů 

————— 

Her Theaterzuſchuß verringert ſich. 
Mehr Uebertragungen durch den Rnndfunk. 

„„Der Haushaltsplan des Sladtthealers, ſür die neue 
Saifon liegt nun vor. Demnach ſind die Einnahmen bein den 

Dauerkarten um 23 000 Gulden, bei den Tageseintritts⸗ 

karten um 64 000 Gulden mehr veranſchlaat. Die Intendanz 

ſcheint ſich uun auch zu einer öfteren Uebertragung von 

Aufführungen durch den Rundfunk entichloſſen, zu haben. 

i wird bel den Einnahmen für Vorſtellungen für Vereine, 

Gaſtſpiele, Rundfunk uſw. eine Mehreinnahme von 15000 

Gulden veranſchlagt. Dagegen ſchätzt man den finanziellen 

Erfolg bei den Konzerten geringer ein— Wührend im ver⸗ 

gang'nen Jahre 15600 Gulden veranſchlagt waren, rechnet 

man im neuen Jahre nur mit 11 500 Gulden. 

Für Gagen ſind in dieſem Jahre 44 000 Gulden mehr 

ausgeworfen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß man ohne 

Heldentenor keinen vollgülkigen Opernſpielplan außfrecht⸗ 

erholten kann. Demasmäß iſt für das neue Theaterjahr ein 

dontenor xerpflichtet worden. Das Gehalt und die Auf⸗ 

ů Vepilchättigung für den Intendanten ſind dieſelben ge⸗ 

blieben. 

Da, das bisberige Bübnenbild nicht mehr den Anforde⸗ 

rungen der Zcit entſpricht, hat man Neuanſchaffungen und 

Ergänzungen der Ausſtattungsgegenſtände vorgenommen., 

Die Kuſten ßierſür ſind um 14 500 Gulden höher veranſchlagt 

im Voriahr. Die Ausgaben für die Bühnen⸗ 

Han. nicht erhöht werden. Da das alte Theater⸗ 
lich größere Inſtendietzungsarbeiten, erſordert, 

5 in dieſem Jabre beſonders notwendig wurden, iſt, der 

Mas-nichlag vou 6000 Gulden auf 9000 Gulden erhöht 

worden. ‚ 

Im ganzen betragen die Einnahmen nach dem Etat 

777 00 Gulden, die Ausgaben dagegen 1262 000 Gulden. Es 

ſchuß., von 482 500 Gulden beuötigt, um 

    

  

  

  

  

  

       

wird alſo ein Zui 
13 160 Gulden weniger als im Vorjahre. 

  

ds Danziger Vetriebsrütegeſetz in Kraft getreten. 

Das vom Volkstag beſchloiſene Gejetz über die Errichtung 

pon Arbeitnehmerausſchüſſen hat die Zuſtimmung 

Senals erhalten und iſt nunmehr im „Geſetzblatt für die 

Wreie Stadt Danzig“ verkündet worden. Damit iſt das 

vielumſtrittene Geſetz, das die Demokratie in den Betrieben 

legt, in Kraft getreten. — 

Jetzt heißt es, das Geſetz in die Wirklichkeit umzufetzen, 

wozu die Gewerkſchaften bereits die Vorbereitungen ge⸗ 

troffen haben. Vor allem iſt aber notwendig, daß ſich alle 

Arbeiter und Angeſtellten mit den Beſtimmungen dieſes Ge⸗ 

ſetzes vertraut machen, denn nur⸗ dann kann ſie die ihnen neu 

gewährten Rechte ausnutzen. Der Text des Geſetzes iß in 

der Buchhandlung der „Danziger Volksſtimme“ zum Preiie 

von 20 Pfennig zu haben. — 

VBeim Baden ertrunben. 
Geſtern iſt der 27 Jahre alte Lebrer Karl Kluge, Böti⸗ 

chergaffe 2 wohnhaft, beim Baden in Weichſelmände ertrun⸗ 

ken. Kluge wurde im Waſfer plötzlich unwohl und ſauk 

Atrter. Er konnte ſolort heransgeholt werden, aber die von 

dem herbeigernſenen Arzt Dr. Oyveuheimer angeltellten 

256 ſtändigen Siederbelebungsverfuche blieben erfolalos. 

  

  

Bom Radfahrer überjabren. Geſtern, abend um 7 Uhr 

wurde der achtjäbrige Sohn Johannes des Arbeiter Theo 

Füllbrandt, wohnbaſt Oliva, Zoppoter Straße 43, auf 

dem Bürgerſteig der Zoppoter Straße von einem Rabfahrer, 

dem 19jährigen Arbeiter Walter Pl., der auf ſeinem Fabr⸗ 

räde ein ungefähr 20jähriges Mädchen mitführte, angeſahren 

und zu Boden geworfen. Der Junge erlitt einen linken 

Unterſchenkelbruch und mußte nach Anlegen eines Notver⸗ 

— 

des 

bandes dem Städtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden. 

Der Radfahrer hat ſich um den Verletzten nicht gekümmert, 

hat ihn nur an den Zaun eines Grundſtückes geietzt und iſt 

dann davongefahren. · 

Meue Spuren? 
Beobachtungen zur Aſfäre Wilſchewſli. 

Zu dem myſlerlöſen Todesfall des Arbeiters Artur Wilichewſli, 

deſſen Leiche man Sonntag jrüh in der Mottlau fand, erhalten wir 

heute einen Brief aus dem Leſerkreis, der nicht unbeachtet gelaſſen 

werden darf. Es meldet ſich ein Herr, der ſolgendes beobachtet 

haben will: 
ů 

In der Nacht zum Sonnabeud gegen 127 Uhr iſt er mit einem 

Auto durch die Hopfengaſſe gejahren und will einen unbekannken 

Mann, der auf der Schulter eln großes Palet trug und in der 

Richtung Mauiegaſſe gegangen ſei, geſehen haden, Es ſei ein auf⸗ 

jallend großes Paket geweſen, daz er für einen Sack Stroh oder 

mit langem Holz gehalt enhabe. Er will dem Vorfall zunächſt leine 

Beachtung geſchentt haben und erſt ſpäter, als der Leichenfund in 

der Stadt verlautbar wurde, ſich an jene Begegnung erinnert 

haben. Er habe dann mit anderen Volannten Rückſprache ge⸗ 

nommen und dieſe wollen ſogar einen Mann geſchen haben, der 

einen anderen auf der rechten Schulter getragen habe. Die Polizei 

geht augenblicktich dieſer neuen Spur nach. 

Mit dem Tode gebiüßzt. 
Die Mutter bedroht. — Schwierige Verhaftung. — Seinen 

Verletzungen erlegen. 

Geſtern abend gegen „7. Uhr wurde das Ueberfall⸗ 

kommando telephoniſch durch die Witwe K. nach deren Woh⸗ 

nung. Milchkannengaſſe 7, gerufen, woſelbſt ſie durch ihren 

Sohn, den Kaufmann Kurt K., mit einem Meſſer bedroht 

worden ſei. Beim Eiutreffen der Beamten teilte Frau K. 

ihnen mit, daß ihr Sohn in leicht angetrunkenem Zuſtande 

die ganze Wohnung demoliere, ſie mißhandle und mit einem 

Meſſer bedrohe. Inzwiſchen hatte ſich K. in die Wohnuna 

jeiner Mutter eingeſchloſſen. Der Aufforderung, die Ein⸗ 

gangstur zu öffnen, kam er nicht: nach, verbarrikabierte viel⸗ 

mehr mittels Möbelſtücken die Tür. Es gelana den Beamten 

jedoch, die Tür mit Gewalt zu biinen und in den unbe⸗ 

lenchteten Flur der Wohnung einzudringen. In dieſem 

Augenblick ſtürzte K. ſich mit einem langen Säbel auf einen 

der Beamten und verſetzte ihm zwei Schläge über den Rücken 

und einen Stich, der alücklicherweiſe durch den Knovf der 

Uniform abalitt. Hieranf zogen ſich die Beamten wieder 

in das Treppenflur zurück, da es ihnen infolge der Dunkel⸗ 

beit nicht möglich war, die Anariffe des K. abzuwehren. 

K. ſchloß nun die Wohnungstür wieder und leate die Sicher⸗ 

heitskotte vor. 
Der eine Polizeibeamte verſuchte, K. durch die vordere 

Eingangstür abzulenken und gina deshalb über den hin⸗ 

teren Treppenflur zur Küchentür, die aber auch verſchloſſen 

war. Bei dem Verſuch, diefelbe gewaltſam zu ökfnen, de⸗ 

drohte K. den Beamten mit dem Ausruf, „Ich mache dich 

kalt!“ Der Beamte, der einſab, daß ohne Waffengebrauch 

der Sohn nicht aus der Wohnung zu entiernen, war, machte 

dieſen darauf aufmerkſam, falls er die Tür nicht öfine, er 

die Waſfe gebrauchen würde, Der Sohn ließ daraufhin 

hinter der Tür verlauten, daß der erſte, der hereinkäme, tot 

wäre. Nachdem der Schutzpolizeibeamte die Sicherheitskette 

zerſtört hatte, verinchte K., anf den Unterwachtmeiſter mit 

dem Säbel loszuſchlagen. Der Beamte ſprang zurück und 

forderte K. auf, die Hände hochzuheben, andernfalls er von 

dem Revolver Gebrauch machen würde. K. drang trotzdem 

auf den Beamten weiter ein. Da ſich nun, der Wachtmeiſter 

  

  

     

ſeiner Sckußwaffe Gebrauch. Dabei erhielt K. einen Bauch⸗ 

ſchuß und mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus eingelieſert 

werden, wo er bereits der Verletzung erlegen iſt. 

Der aufretzende Vorfall haͤtte zu einer großen Menſchen⸗ 

anſammlung in der Milchkannengaſſe geführt.   
‚ 

der, Angriffe nicht anders erwehren konnte, machte er von.   

Donnerstag, den 6. September 1028 

  

öů Antike Helden. 
Von Ricardo. 

Nacht, Nacht iſt es über Danzig, Nacht, kiefſte Nacht. 

Das klaffiſche Dauziger Taygetoa (Hebirge, der Heumark, t, 

liegt mit ſeinen arauſamen und gefährlichen Konturen in 

bleierner Stille und Einſamkeit. 
Plötzlich wird die Stille von kehligen Lauten zweler 

Männer jäh zerichnitten. 
„Kämm her, wenn inne Naß haben wellſt?“ donnert ekne 

kleine Unterſetzte Geſtalt, einen Kaffeepfänder unterm Arm, 

durch die Nacht. 
„Von dir?“ 
Es ijt ein elegauter Herr, der dieſe Gegenfrage durch die 

Stille echot. 
Wie zwei homeriſche Helden ſteben die Männer ſich gegen⸗ 

über. Wie homerliche Helden bealnnen ſie den zweifellos 

ſpäter einſetzenden Kampf mit lauten Schmähungen des 

Gegners. Der Mann mit dem Pfänder. ſteht am Rande 

der grünen Prärie vor dem Polizelpräſidium, etwa 

dort wo die Milchhalle den Wanderer zur Labſal ladet. Der 

andere, der Mann mit Kragen und Schlips und moderner 

weiter Hoſe, ſteht anf der Radaunebrcke. Dazwiſchen 

liegen die Schluchten und Berge des Heumarktes. Mild 

gießt der Mond ſein weißes Licht über die ſchauerliche 

Gegend, die verzweifelt antikem Gelände ähnelt. 

„Na nu kämm doch her, du Rotzjunge,“ ſchallt der Ruf. 

„Na komm du doch, du, du..„ du.. Arbeiter 

daß du... du ... Kommoniſt du .. “, hei hat ers ihm ge⸗ 

geben. 
„Wat ſächſt, eck ſüh Orbieter, eck? .. Jawoll. Schied, 

eck benn Unternehmer! üind Kommeniſt?.. Du 

Laps du, eck ſüh Kommeniſt?“ 
„Jawoll, vu Arbeiter du!“ 
„Ich Kommuniſt? Komni her, ich hau dir zu Miſt.“ 

„Nomm du doch her, kannſt mal inne Radaun ſ wimmen 

lernen.“ 
„Kommuniſt haſt mir jenaunt? 

rieberf Ich bin en deutſcher Mann, 

bin ich.“ 
„Na nu komm ſchon her, ich werd' dir mal paar inne Freß 

kleben. Du und Stahlhelm?“ 
„Jawoll, ich bin Slahlheimmann!“ 

„Und denn jehſt ohue Kragen und Schlips?“ Der elegante 

legt in ſeinem Rüf den ganzen Abſcheu einer mit Slehkragen 

geborenen Kaſte. 
„Willſt un paar im Aug' oder nicht“ donnerl ſachlich der 

nördliche Held. Der im Süden, der Elegante, gibt ſich einen 

Ruck, macht ziwei Schritte. 
„Menſch“, ſchreit Menſch, „mach dein Teſtamenti. Jetz! 

kannſt mal gleich dein eigenez Blut ſehn.“ 

Der anbere machl auch zwei Schritle, 

„Moin gommas!“ heult er duͤrch die Nacht, „du 

Stücgag-Mil jätz komm, ich dreh dir das Guſck um.“ 

„Du 
„Jawoll, ich.“ 

eiter geht der homeriſche⸗ Wortſtreit. Langſam, ganz 

langſam rücken die Mäuner näher. Laut tönen die aufreizen⸗ 

den üſ 

Mänſch, jetz komm ich 
'en Stahlhelmmann 

feiges 

Jetzt ſtehen ſie ſich Aug' in Aug' gegenüber. 

„Na willſt nu paar inne Freß oder nicht, fragt wieder der 

Kleine und ſtellt ſeinen blechernen, Paffcepfünder neben einen 

Schotterhaufen. Er ſcheint ein, ſairer Kämpfer zu ſein, denn 

ſo eine Blechflaſche wäre im Nahlampf uicht zu verachten. 

„Hau zu, wenn du Mut haſt, du. * 

Ha, das war das Stichwort,, Der Kleine Hholt aus.— der 

andere ſpringt zurück und — fällt, über einen Haufen Pflaſter⸗ 

ſteine. Der Kleine durch die elementare Wucht des in die 

Luft geführten Schlages kommt aus dem Gleichgewicht und 

— Hant⸗ gleichſalls zwiſchen dem Steinhaufen. 

„Au!⸗ 
„Verflucht.“ 
Zwei Schreie. Blut ſließt. Der eine ſchlug, mit dem 

Hinterkopſ in die Steine, der andere mit dem Geſicht. 

Beide ſpringen auf. Der Elegaute macht einen ſtrategi⸗ 

ſchen Rückzug füdlich zur Sandgrube, der andere nach. 

„Na uu lämm doch herl, 
„Haſt noch nich genug jekriegt. du Kommuniſt, du?“ 

„Nee, bleib ſtehen.“ 

„Komm her, na komm doch.“ Der Elegaute rennt, rennt 

und brüllt: „Komm her, wenn noch was willſt.“ 

Er reunt, und der andere nach. ů 

„Komm her“ ſchallt es ſchwach von weither. 

Wieder liegt der Heumarkt in ſtiller Einſamkeit. 

Unſer Wetterbericht. ö 

Veröffentlichung des Oblervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Sonnabeud, den 6. September 1928. 

Allgemeine Ueberſicht: Eine flache Störungswelle 

wandert über das Oſtſeegobiet nordoſtwärts, ohne den Witterungs⸗ 

charakter weſentlich zu beeinfluſſen, Nur in. Südweſtdeulſchland 

trat heute früh ſtärkere, Bewölkung und Strichnebel auf. Die 

Wetterlage wird in der Hauptſache noch von dem hohen Luftdruut 

beherrſcht, der ſich vom Atlantit aus über Zentrateuropa nach 

Süd⸗ und Oſtrußland erſtreckt. Bei ungehinderter Sonnenſtrahlung 

ſind die Temperaturen überall erheblich geſtiegen, ſtärkere Diffe⸗ 

renzen zwiſchen Skandinavien und dem ſüdlichen Oſtſeegebict wer⸗ 

den eine über der Nordſee liegende Störung wahrſcheinlich kräftigen. 

Vorherſage für morgen: Teils heiter. Im Küſtengebiel 

ſtrichweiſe Fruͤhnebel, jchwache jüdweſtliche Winde und warm. 

Ausſichten für Sonnabend; Unwerändert. 

Maximum des geſtrigen Tages 28.5. — Minimum der letzten 

Nacht 12.7. 

Seewaſſertemperaturen in, Zoppot 18, 

Bröſen und Glettkan 16 Grad. 

In den ſtädtiſchen Scebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

ſonen gezählt: Zoppot, Nordbad, 344, Südbad 608, Heubude 354, 

Bröſen 384, Gleitkau 141. 

in Heubude 17, in 

  

Danziger Standesamt vom 4. und 5. September 1928, 

Todesfälle: Arbeiter Karl— Struß, 55 J. 9 M. — 

Witwe Amalie Lewandywſki geb. Kaminſki, 72 J. 5 M. — 

Sohn des Händlers Kurt Kalinowſki, 8 M. — Friſeur Fried⸗ 

rich Schamp, 55 J. 9 M.—. Ledige Erna Grochan, ohne Beruſ, 

54 J. 10 M. — Zeitarbeiter Artur Scholz, 41 J. 10 M. — 

Stütze Erna Fliſſikowſki, ledig, 16 J. 11 M. —. Witme⸗ Marie 

Luiſe Reimer geb. Braun, 70 J. 9 M.. 0 hefrau Matdilde 

Toporek geb. Czoska, 33 J. 6 M. — Schloſſer Paul Eichholz, 

58 J. 7 M. — Maurer Georg Kriſchewiki, 55 J. 4 M. — Sohn 

  

  

des Arbeiters Friedrich Kywalke, 11 Wochen. — Vereidigter 

Exportſachverſtändiger Woldenar Funk, 83 J. 6 M. — Schüler 

Willy Klinkoſch, 7 J. 5 M. — Maſchinenbauer Johaun 

Langewicz, 54 J. 7 M. — Maſchiniſt Emil Frieſe, 71 J. 10 M. 

— Ehefrau Eliſe Kreſin geb. Böhnke, 48 J. 8 M. — Witwe 

Martha Fierke geb. Neumann, 50 J. 8 M. — Witwe⸗ Marie 

Babſt geb. Kebbel, 81 J. 10 M.— Zollaſſiſtent Bruno Nalenz, 

36 J. 1 M. — Steinſetzer Karl Jantzen, 66 J. 5 M.—. Heizer 

Karl Nieliſen, 25 J. 3 M. — Arbeiter Artur Wilſchewiki, 

320 J. 5 M.  



Aus aller Welt. 
Elngroßer Zuwelendiebſtahl aufgeklärt, 

Daß „Verbrechergericht“ hat mit dem Tode gebroht. — Tob⸗ 
ſuchtsanfälle und Schreikrämoſe. 

Der 28jährige Kaufmann oel Altmaun aus ber Nant⸗ 
ktraße in Charlottenburg und ber 29jährige Aron Valetki, 
Inhaber eines kleinen Zigarrengeſchäfts in Verlin, ſind als 
Mitwiſſer an dem großen Juwelendiebſtahl feſtgeltellt wor⸗ 
den, bei dem in der Nacht zum 10. Juni Einbrecher bei 
einem Juwelier am Kurklrſtenbamm Werlſachen im Betrag 
von etwa 90 000 Mark erbeutet hatten, obwohl die Geſchäfts⸗ 
ränme nach der Stratße bin ausreichend geſichert waren. 

Eine Hausſuchung in den Wohnungen der beiden Ver⸗ 
dächtigen hat bereits eine koſtbare Platinuhr, die aus dem 
Einbruch ſtammt, zutage gefördert. Bemerkenswert iſt, daß 
Altmann jebe Ausſage mit ber Vehauptung verweigert, ein 
Verbrechergericht in der Münzſtraße habe ihn ſchon einmal 
weßen Angebens zu einer Geldſtrafe von 800 Mark ver⸗ 
urteilt und ihm, kalls er wieder etwas verrate, den Tod an⸗ 
gebroht. AÄAltmann bekommt bei jedem Verſuch, ihn au ver⸗ 
nehmen, Schreikrümpſe und Tobſuchtöanſälle. Auf Naletzki 
iſt man baburch aufmerkſam geworden, dak zwei Münchener 
Juwelenräuber, die vor kurzem hier ſeſtgenommen wurben, 
nach ihm gefrant hatten. Er beſand ſich an dieſer Zeit bereits 
wenen Diebſtahlsverdachts in einer anderen Sache feit 14 
Tatsen in Haft. Anch Valetzki verweigert jede Ausſage. 

Der überliſtete Schupo. 
Er wurde weggeruſen. — Inzwiſchen erbrach man den 

Geldſchrank. 

In der Nacht zum Dlenstag wurde, wie erſt jetzt betannt 
wird, ein Einbruch in ber Polizeiwache im Geiſenkirchener 
Stadtteil Schalke⸗Nord verübt. Ein Mann, ber dringend 
volizeilichen Schutz erbat, erſchien auf dem Revier, in dem 
nur ein Beamter anweſend war. Der Schupo ging mit dem 
Bittenden mit, um nach dem Rechten zu ſehen. Als er dann 
auf die Wache zurückkehrte, erſchrak er nicht wenig, denn in⸗ 
zwiſchen war die Geldkaſſe erbrochen und der Inhalt fehlte. 
Bis zur Stunde fehlt jede Spur von de“ Gauner und 
ſeinem Helfershelfer. 

  

Beim Kuchenbacken verbrannt. 
Am Dienstagabend, am Vorabend ihres Geburtstages, 

war die 56jährige Ehefrau Olga Hannig in Tegel damit 
beſchäftigt, Kuchen für den Feſttag zu backen. Plötzlich ſchlu⸗ 
gen aus der offenen Ofentür helle Flammen und ergriſſen 
die Kleidung der Frau. Im Krankenhaus iſt die Unglück⸗ 
liche geſtern, an ihrem Geburtstage, ihren ſchweren. Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Imei Kinder von einem Langholzfuhrwern getötet, 
Ein mit Langholz vergab ſahrender Wagen mit Anhäuger 

geriet auf der Landſtraße, bei Steinach (Thüringer. Wald) 
aus unbekannter Urfache ins Gleiten und ſtürzte an einer 
Kurve um. Zwei an dieſer Stelle ſpielende Kinder, ein 
Mädchen und ſein Bruder, im Alter von drei und fünf 
Jahren, gerieten unter das ſtürzende Langholz und wurden 
auf der Stelle getötet. Der Wagenführer wurde in ſchmer 
verletztem Zuſtande ins Sonneburger Krankenhaus gebracht. 

Wenn man im Omnibus ſchläſt. 
Eine Brieftaſche geſtoblen. 

In einem Berliner Omnibus der Linie 1 bemerkte in 
der vergangenen Nacht ein Oberkellner beim Ausſteigen. 
daß ihm feine Börſe mit 176 Mark fehtte. i 

      

Und unter fremden Namen in die 

Verbacht, daß ihm der Omuibusſchaffner, während er im 
Verlauf der Fahrt eingeſchlaſen war, die BHörſe aus der 
hinteren Hoſentaſche geſtohlen habe. Der Oberkellner ner⸗ 
anlaßte einen Polizeibeamten und elnen Kontrolleur, den 
Schaffner zu durchſuchen. Hierbei wurde die Börſe mit dem 
Geld tatſächlich in der O3 des Schaffners gejunden. 
Dieſer gab an. daß er das Portemonnaie gefunden habe, 
es aber im Fundbüro ber Aboag habe abneben wollen. 

  

Die „Königin der Lüfte“ freigegeben. 
Levines Flieger tönnen darüber verjügen. 

Das wegen Nichlterfüllung gewiſſer Formalitäten von 
den Behörden zurückgehaltene Flugzeng Levines, der Jun⸗ 
kersapparal „Königin der Lüfte“, iſt jetzt freigegeben 
wyrden. Die Flieger Bert Acoſta und ſeine Paſſagiere 
Winckham und Meuken können gegen eine Sicherheits⸗ 
leiſtung von ſe 1000 Franks wleder frei über das Flug⸗ 
zeug verftigen. 

  

Sie find mugebehrt. —— 
Alflolant und Leſevre in Caſablanca wicser eingetroffen. 

Havas berichtet aus Caſablanca: Die beiden Flieger 
Aſſolant und Leſévre, die geſtern früh ihren Weiterflug in 

Richtung St. Louis (Senegal) angetreten batten, ſind um⸗ 
gekehrt und wieber nach Caſablanca eingetroffen. Sie wer⸗ 
den wahricheinlich nach Paris zurückkehren. 

  

Well er nicht Chauffenr werben ſollte. 
Ein Sechzehnjähriger ſchiekt auk ſeine Muiter. 

Am Dienstagabend aab der ſechzehnläßrige Sohn⸗Ernſt 
der Eheleute Bregortz in Dortmund im Verlauf einer Aus⸗ 
einanderſetzung auf feine im Bett liegende Mutter bintex⸗ 
einander mehrere Schüfſe ab, wodurch die Frau lebens⸗ 
gekäßrlich verletzt wurde. Dann erariff er, nur mit einem 
Hemd bekleidet, die Flucht. Schon nach kurzer Zelt wurde 
der jugendliche Täter von der Mordkommiſſion geſtellt. 
Bet ſeiner Vernehmung gab er anu, daß die Mutter ſich 

ſeinem Wunſche, Ehauffeur zu werden, entaenenſeste. 
— eerrtteerere-ereere⸗ EEEEEEErrrnrrrrenrrrnrrrrrrn 
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Handel mit Sünmnglingen. 
Die Säuplingsbörſe von Buvapeſt. — Herr Ervös läßt ꝛie Süuglingsbörſe ich ſcheiben⸗ E fl 

Vor dem Budapeſter Staatsgerichtshof hatten ſich zwei 
Geburtshelferinnen und brei Frauen zu verantworten. Die 
üii werden beſchuldigt, neugeborene Kinder 
armer Dienſtboten unter der Vorgabe der Adoption den Müt⸗ 
tern abgekauft und den drei Frauen, die mit ihnen auf der 
Anklagebank loben verkauft zu haben. Dieſe drei Frauen 
hatten dann Wiel“ Männern vorgeſpiegelt, daß ſie ſelbſt dieſe 
Kinder zur Welt gebracht hätten. Ein Zufall hat zur Ent⸗ 
deckung pieſes Schwindels geführt. 

Die Hauptangeklagte, die Hebamme Macſuga, hatte in ihrer 
Wohnung eine förmliche Säuglingsbörſe eingerichtet. Sie be⸗ 
faßte ſich vamit, neugeborene Kinder zu kauſen, zu verkaufen 

amilien einzuſchmuggeln. 
Unter den zur Verhandlung ſtehenden Fällen iſt der inter⸗ 
eſfanteſte der der Frau des Apothekers Luͤdwig Erdös. Frau 
Erdös hatte von Frau Macſfuga das neugeborene uneheliche 
Kind des Dienſtmädchens Maria Kolonies erworben und es 
ihrem Gatten, der ſeiner Sehnſucht nach Nachwuchs ſchon 
wiederholt Ausdruck gegeben hatte, als ihr eigenes Kind ein⸗ 
geredet. Das Kind wurbe unter dem Namen Erdös auf dem 
Stanbesantt angemeldet und, obwohl die richtige Mutter des 
Kindes katholiſcher Konfeſſton iſt, in die iſraelitiſche Glaubens⸗ 
gemeinſchaft aufgenommen. Der Betrug blieb volle zwei Jahre 
unentpeckt, bis die Dienſtmagd vor einigen Monaten von Frau 
Macſuga ihr Kind zurücverlangte, da ihr Geliebter ſie in⸗ 
zwiſchen geheiratet habe und ſich nach ſeinem Kinde ſehne. 

  

Mik Fieber⸗Epidemie in Athen 
unberttauſende erlrankt. — Hilſe burch 

5 den Völlerbund. 
In Griechentund, beſonders in Athen, wület ſeit 

einigen Wochen ein Fieber, das Dengue⸗Fieber, 

das durch Mücken übertragen wird ünd deſſen 

Krankheitsurſache bisher noch nicht betannt iſt. 

Das Fieber macht ſich aber, da man noch keine 

Vorbeugungsmittel beſitzt, ſo ſtark bemerbbar, daß 
das öffentliche Leben ſo gut wie erloſchen iſt. 
Hunderttauſende liegen kraut darnieder, und es 
gibt nur noch wenige Menſchen, die von ihm ver⸗ 
ſchont blieben. Auch Miniſterpräſtdent Veuizelos 
iſt von der Krankheit ergriſſen worden. Die Re⸗ 
ierung verſucht zu helfen, ſoweit ſie dazu in der 

Lage iſt, und erläßt Vorſchriften zur Eindäm⸗ 
mung des Fiebers, doch wird ſie angeſichts des 
Mangels an Beamien kaum in der Lage ſeim, tat⸗ 
kräftig durchzugreiſen. Der Völkerbund hat einen 
Spezialiſten für derartige Krankheiten entſandt, 
der verfuchen wird, den Krankheitsherd einzu⸗ 
dämmen. Unſere Aufnahme zeigt Arbeiter, die auf 
Veranlaſſung der Regierung Bordſchwellen und 
Bürgerſteig mit Koalk beſtreichen, um die Mücken 
zu bekämpfen, die Dan Krankheitsbaztllus über⸗ 

ragen. 

  

Frau Macſuga verſtändigte nun den Apotheker Erdös vor 
der Angelegenheit. ů 

Frau Erdös blieb aber Ur Cbeſg dabei, daß der Knabe ihr 
eigenes Kind ſei. Es kam zur Eheſcheivung, und Erdös wurde 
im Scheidungsprozeß verurteilt, ſeiner Frau für die Erhaltung 
des Kindes, um deſſen Herkunft der Streit entbrannt war, 
monatlich 600 Pengß, d. h. etwa 44 Mark, zu zahlen. Auf 
ſeinen Einſpruch hat das Overgericht dahin eniſchieden, daß er 
dieſe Summe ſo lauge zu bezahlen habe, bis nicht einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt ſei, das nicht Frau Erdös, ſondern die Dienſt⸗ 
magd vie richtige Mutter des Kindes iſt. 

Großes Schadeufeuer in einer Porzellanfabrik. 
Die Urſache uubekannt. — Viel Porzellan vernichtet⸗ 

Im nahen Oeslau brannten geſtern vormittag aegen 
10 ühr ein Schuppen und zwei grotze Lagerbäuſer der 
Porzellanſabrik Goebel bis auf die Grundmauern nieder. 
Das Hauptfabrikgebände konnte geſchützt werden. In den 
beiden niedergebrannten Lagerhäuſern befand ſich viel wert⸗ 
volles Kunſtporzellan, das nollkommen vernichtet worden iſt. 
Der Schaden beträagt über 100 000 Mark. Die Entſtebunas⸗ 
urſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

Die Junbersflieger fliegen nach Tohio. 
Die Junkersflieger Riſticz und Zimmermann haben 
ihren letzten Entſchluß, nach Deſſau zurückzukehren, wieder⸗ 
nnrtenendert. Sie beabſichtigen nunmehr, nach Tokio zu 
ſtarten. 

  

  

Er batie den 
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Josef 
und die Frauen 

Roman von Anion böhler 

Darſiich daunnen Spaß Wrßpi marum nicht.“ 
„Darf ich dann meinen Beſuch fü ächſten Frei — ů ſuch für den nächſten Freitaa 

Stefft dachte nach: nächſten Freitag ... für Samöt darauf hatte Joſef ſeine Ankunft in Wien Auget Vaa „Warnm nicht ſchon früber. Herr Boauwitſch.“ reizte ſie. „ach muß morgen zu einem Kongreß nach Graz fahren. von dem ich erſt am Donnerstag wieder zurückkomme.“ „„Und da wollen Sie mich dann aleich am Freitag be⸗ ſuchen. Das iſt wirklich ſehr nett von Abnen. Alſo dann wuitſchritan auf Wiederſeden! Gute Nacht. Herr Wvau⸗ 
tſch⸗ 

„Gute Nacht, gnädige Fran!“ 
* 

Joſef Sturm hatte ſich inzwiſchen wieder aut v i 
Krankheit, erholt und machte fleißig Spagtergänge in bie naben Wälder ſeiner Heimat. Die friiche Waldluft und die warme, Frühlingsſonne taten ihm ordentlich woßbl. Der Gedanke, nicht mehr in die ſtaubiae Steinmetzwerkftätie zurückkehren zu müſſen, timmte ibn froh, wenn ſich auch ab und zu ein Gefühl der Wehmut bei ihm einichlich, wenn er daran dachte, daß er nun alle ſcinc Kollegen verlaiſen mußte. mit denen er die vielen Jahre zuſammenarbeitete. Außer⸗ 
dem beoͤrückte ihn noch etwas. Die Niederkunft Annas und jeime Krankheit hatten einige Koſten verurſacht. Das Kran⸗ 
keugeld, das ſſie bezogen, reichte nicht aus. um alle Bebürf⸗ Maſt ſeiner Grsarn ſſanz o ach Der Sio, er faſt den ganzen 

t ſeiner Eriparniſte, die na⸗ i übria ge⸗ ügge; — ich der Bochzeit noch übria ge⸗ 

lls er dieſen Abend mit Anna zu Hauſe ſaß, nahbm er PFapier un!. Bleiſtiſt und beide rechneten aus. wiepiel Geis Jvſef mit nach Wien nebmen könnie. Anna bebauptete zwar, daß ſie für ſich zunächſt nicht viel brauchte. Zwei Wochen kang erhielt ſie noch Krankengeld und dann wollte ſie wicder in die Fobrik arbeiten gehen, bis Joſef ihr ſoviel 
ichicken könnte. daß ſie nicht mehr arbeiten braucht. 

Joſef war viel zu gewißenbaft. um ſeine Frau in ſolcher Ungewißheit zurückznlaffen. Er konnte aber die Sache an⸗ jeben mie er wollte, es gina nicht anders. Die Firma hatte 
ihm mitgeteilt, daß ſie ihn erſt einige Wochen im Kal⸗ bulationsbüro mit beſchäftigen wolle. Sein jeites Monats⸗ 
gebalt bctrage hunderkfünfzia Schilling, dazu kämen dann 
noch, menn er ſeine Bertretertätigkeit aufnehme. zehn 

  

  

  

  

  
Prozent von dem, was er verkaufe. Für den Anfang war 
es alſo herzlich wenig. Mit dem feſten Monatsaehalt konnte 
er nux auskommen, wenn er ſich größte Einſchränkungen 
auſcrfegte. 

Daß cr auch in Wien wieder bei Steiſi wohnte, das 
ainge wohl nicht. Er wollte es auch nicht, denn die Abſicht, 
Steffi nur als Bekannter, als Freund gegenübertreken zu 
wollen. nahm bei ihm immer feſtere Geſtalt an. Seine 
jchwere Krankbeit und die Geburt des Kindes trugen ihr 
weſentliches daau bei. Er war ſich aber klar darüber, daß es 
ibm in Wien, wenn er in Steffis Näbe ſein wird. nicht ſo 
leicht fallen würde, ſeinen Willen durchzuſesen. Steffi liebte 
ihn. Oſt fragte er ſich, weiche inneren Kämpfe ſie wohl 
ausgeſtanden haben mag, als er Anna beiratete. Aber ſie. 
die ſich ſanſt über alles Rechenſchaft ablegte, hatte nie mit ihm 
über dieſes Problem aeſprochen. Er ſelbſt hbatte es auch ver⸗ 
mieden. In Berlin hatte ſie gefürchtet, durch ſolche Erwägun⸗ 
gen ihr kurzes Glück zu trüben und als ſie ihn hier beſuchte, 
war es ebenſo. 

Sonderbar kam es ihm vor, daß ſie nun ichon faſt zwei 
Wochen lana nicht geſchricben batte. Vielleicht batte ſ einen 
Freund gefunden und ſie begann allmählich, ihn zu ver⸗ 
geſſen. Eigentlich wäre das die beſte Löſung. dachte er. Aber 
nein! Er konnte ſich Steffi mit einem andern nicht glücklich 
vorſtellen. Es auälte ihn etwas. ob es Eiſerſucht war? 
Wohl nicht. 
Wenn er nicht ſpazieren ging. verſuchte er zu Hauſe zu 

zeichnen. Das gelana ibm aber nicht immer. Im Zimmer 
roch es daucrnd nach trockenen Windeln., die airlandenartig 
an einer Schnur bingen, die vom Ofen zur Türe gezogen 
war. Der Kleine ſchrie bäufig. und da ſich Anna ſeiner nicht 
immer annehmen konnte. marſchierte Joſef mit dem Wickel⸗ 
liſſen in den Armen im Zimmer auf und ab, wezn er 
irgendein Lied ſummte. Benn er ſchlief und Joief batte 
ſich mit ſeiner Mappe an den Tiſch geſetzt, dann dauerte es 
gewiß nicht lange und Anna bielt es für notwenbig, das 
Kind trocken an legen. Dann wurde es auf den Tiſch gelegt 
und Joſef mußte Platz machen. Abends war es erſt recht 
nichts, denn wenn Annas übrige Geichwiſter nicht berein⸗ 
kemen — CEhriſtine war beſtimmt da. In ſpäteitens einem 
Viertelfahr kam auch fie nieder und da wollte ſie, wie ſie 
loatc. von ibrer Schweſter einſtweilen lernen, wie man einen 
Sänalina behandelt. ů 
Jofef hatte alio zu Hauſe keine rechte Rube und deshalb 

ging er am liebſten binaus in den Wald. 
Fran Haller bearbeitete hin und wieder Cbriſtine und 

den Müller Ferdl, doch zu beiraten. Das war aber nicht 10 
leicht. Einmai betten ſie keine Gobnung und dann aber auch 
keinerlei Erſparnife. Chbriſtine mußte bis auf bie letzten 
Monate ihren ganzen Berdienit der Mutter abliefern, und 
153 Lewei war An eine Seirat Jabre längere Zeit arbeits⸗ 

—0 ſen. un eine Heirai war alſo unter den fetzigen 
Uimſtänden nicht au denken. er den ietinen   

Dem Ferdl war das gleichgültiger, nicht aber Chriſtine. 
Sie rechnete beitimmt damit,. daß Joſef in Wien bald eine 
Wohnung bekommen und Anna nach dort zieben würde. 
Dann wäre das Zimmer für ſie und Ferdl frei und ſie 
könuten Hochzeit machen, wenn auch nur auf ganz be⸗ 
icheidene Art. Die Hauptſuche iſt, ſo ſaate ſich Chriſtine, daß 
ich verbeiratet bin. Denn dann müſſen wir eine Wohnung 
bekommen. Der Ferdl kam immer ſeltener zu ihr, ſaß aber 
jehr häuſig in Wirtshäuſern berum und ſtellte ſogar 
andern Mäsdchen nach. Als er das lestte Mal bei ihr war, 
hatte ſie ihm das unter Tränen vorgehalten. ohne iedoch 
damit etwas zu erzielen, ſie ſolle ſich nicht um ungeleate 
Eier kümmern. Dann war er ohne zu arüßen fortae⸗ 
aangen. 

Sie haßte ihn und ſie fragte ſich, wie ſie überhaupt mit 
dieiem Menſchen zuſammengekommen ſei. Häßlich war er 
ja nicht, aber es fehlte ihm die Solidität, wie ſie zum Bei⸗ 
ſpiel Joſef eigen war. Sie mochte überhaupt Joſef viel 
lieber wie den Ferdl und beneidete ihre Schweſter um ihn. 
Als ſie an ienem Sonntag beimkam und die beiden ſtellten 
ſicb als Verlobte vor, da war ſie im erſten Augenblick er⸗ 
jchrocken und ſie wurde ſich aewiß, daß ſie Jojef lieb hatte. 
Beim Ferdl konnte ſie das nicht fagen. Er wäre ihr jetzt 
vollkommen aleichgültia geweſen, wenn ſie nicht ein Kind 
von ibm unter dem Herzen getragen bätte. 

Joſef war es nicht entgangen, daß Cbriſtinens Ver⸗ 
hHältnis nicht mebr ſo einträchtig war, wie in den erſten 
Wochen. Dat ſie immer ſeine Nähe ſuchte. konnte er ſich 
nicht erklären, er verſuchte es auch gar nicht. Er hütete ſich 
aber auch davor. auf Ferdl einzuwirken. daß er ſich mehr 
um Chriſtine kümmere, denn ſo wie er ihn bannte, wäre ein 
ſolcher Berſuch doch ohne Erfola geweſen. Sie mußten ſchon 
jelbit ſeben. wie ſie miteinander ins Reine kommen. Zudem 
war er jetzt viel zu viel mit ſich ſelbſt und ſeiner Abreiſe be⸗ 
ichäftiat. 

Llnſtatt am Freitag, entſchloß ſich Joſef, ſchon am 
Donnerstagabend abzureiſen. Dann konnte er ſich bei 
der Firma vorſtellen und am zweiten Mai feine Stelluna 
autreten. O 7 

Anna ging den aanzen Tag gedrückt umher und wenn 
ſie ſich allein glaubte, ließ ſie den Tränen freien Lauf. Es 
war alles ſo unſicher und ungewiß. Joſef würde ſich ſchon 
durcharbeiten. Davor war ihr nicht bange: in dieſer Hin⸗ 
ſicht batte ſie ein grenzenloſes Vertrauen zu ibm. Was ſie 
beunruhigte ſowobl bei Taa wie bei Nacht. das war dieſe 
Frau Steffi Steinberger. Sie zermarterte ſich das Hirn 
darüber, was ſie wobl veranlaßt haben könnte, ſich aus⸗ 
gerechnet in Wien um eine Stelle für Joſef zu bewerben. 
Auch ihr Beſuch am zweiten Jaunar beſchäftiate ſie viel, und 
marum hatte ihr Joſef nicht einen einzigen Brief von ihr 
lejen laſten. p 

  

(Vortletzung folset.)   

  

  

  

 



   

Wenn Millionären der Peichtum in den 
Die einen wiſſen nicht, wo ſie das Gelb Lernaderen ſollen, 

um ſich ein warmes Mittageſſen zu kauſen, die anderen haben 

ſoviel Geld, daß ſie nicht wiſſen, wie ſie es wieder los werven. 
Das ſind die Auswirküngen des heutigen Kopitalismus. Von, 
denen, die elend verrecken müſſen, weil ihnen nicht die Ge⸗ 
legenheit gegeben iſt, Geld zu verdienen, hört man täglich von 

Si, üpren Her Line melke biete tehlekerplere bir iapite. eine e bieſer Prachtexemplat * la⸗ 

liſtiſchen Geſellſchaftsordnung vor. — n 5 

Es gibt zwei Sorten von Millionären: ſolche, die ſchon als 
reiche Seute auf die Welt kommen, und ſolche, die ein Ver⸗ 
mögen erß im Laufe ihres Lebens erwerben oder gewinnen⸗ 
Von beiden Sorten hat die Erbe viele K denn ſchließlich 
907 es zur Zeit runb 150 000 Millionure auf der Welt, und 
nalürlich mn ſch ſich tunt mal Tinen Menſo uſt Ja auch ganz 
atürlich, man ſehe ſich nur mal einen Men on, der Rlötz⸗ 
üie Nüulnkr witpt, Gi BachiPee 
heiten, oder er macht, Ser nichts und wird dann 
anderen für noch verrüchſer gehalten. Wein'abe 
ſein Leben lang olles kaufen kann 
ſchwer arbeiten müſſen, wenn einer ſich 
den meiſten zeit ihres Lebens uner 

221 ſich bben, 

9 

ſchwer für ihn, ganz normal zu p⸗ 
Die aroße Maſſe intereff, t bei v 

nur für zwei Dinge: wie ſie iht Geld ertporben häben Un 
'e es ausgeben. Der Erwerd iſt deshalb intexeſſant⸗ 
agen kann: vielleicht gelingt dir au 
Dagegenſwird dis Akt, znienpie rei⸗ 

t i 

brauch, un eh,feben 00 Wauen MAA 35 
ſeine Moneten unter die Leute zu bringen. 

Auf dieſe Weiſe entſteht ver Typ des Verſchwenders. Der ber⸗ 
gendet finnlofe Summen, läßt ſich tauſend Dinge zu hohen 
Preiſen andrehen, die er gar nicht gebrauchen kaun, und lebt, 

       
         

       
   

       

      

    

  

    

      

    

    

   

  

   
   

       

ihr G 

es in England einen Satt Uüthe, 
im ganzen Lande, für ieden Tüg eins, Und al 
eleganteſte eingerichtet und alle unbewohnt, denn er ſelber 
hauſte viele Jahre an der Ridiera in einem Hotel! Gin Lands⸗ 
mann von ihm hatte ſich in einer waſſerarmen Gegend für un⸗ 

Lahniter Geld eine Waſſerburg hauen laſſen mit 365 Feriſtern, 

damit er an jedem Tage im Jahr aus einem, anderen Denſter 
hingusgucken konnte. Das tat er auch, doch als man ihm ein⸗ 

mal erklärte, vas laufende Jahr cher 366 Tage und für den 

20, Februar ſei kein Fenſter vorge ſehen, aing er⸗hin und ſchoß 

U iot. Es gibt Oahren Verſchwenber, wie Oscar Wilde, der 

n'ſeinen beſten Jahren 20.000 Pfund im Jahre durchbrachte, 

und ſolche, die ohne jeden Sinn drauflosleben. 

Ein vollendetes Beiſpiel bieten vie Brüder Lobaudy, die 

1850 viele Millionen Goldfranten erbten. Der ältere, Jaegues 
würde größenwahnſinnig, lud einmal 2000 Perſonen ju Tiſch 
und. ließ ſich mit Zepter und Schwert, mit Krone und Purpur 

um Kaiſer der Sahara krönen und endete ſpäter im Irren⸗ 

ouſe., Der!, andere geriet in die Hände des Verſchwenders 
Armand Schwob, mit, dem er gemeinſam mehr durchbrachte, 

als er je beſeſſen. Er ſiarb.im Ain Aanel zu Gincinnati. Als 

Fürſt der Verſchwender aber gilt; immer noch John Steele, 

jelannt als „Coal Oil Sohnnd“, der öls junger Mann in 
Kalifornien mit Petroleum ſaſt 100 Millionen Dollar gemacht 

hatte und dieſe Summe in zehn Johren, von 1870 bis 1880, 

durchbrachte. Er gab iäglich 20 000 Dollar aus, ů 
auf realem Wege nicht mehr ging, warf er die, Noten buchſtäs⸗ 

lich aus dem Fenſter. Seine Zigarren ſteckte er ſich mit Hündert⸗ 

dollarnoten an, bezahlte einmal „* 

840 000 Mart für eine Thealervorſtellung, 

die ganz allein für ihn abgehalten wurve, und kam ſpäter 

elend um. 
Seltener ſind ſchon die Geizigen unter den Millionären, die 

einen Sachi Houe ihr ganzes Leben hindurch tragen, in 
ube 

obwohl er Millionär iſt, weit über ſeine Nerhällniſſe. Da gab. 
hiſter Satterswithe, der. Pisten auſs 

einer Dac auſen und hungern, während vie Zinſen 

ihres Vermögens ſich in den Treſors der Bank zu Bergen 

türmen. Aber ſo eiwas gibt es auch, und nicht ſelten kann man 

leſen, daß irgendein Beitler geſtorben iſ, in deſſen Hehauſung 

man Millionenwerte fand. In Berlin gab es einen Mann, der 

nie ein Gefährt beſtieg, immer zu Fuß ging, ohwohlgex ſich 

häite zehn Automobile halten lönnen. Er iſt, dbenn auch beim 

Ueberſchreiten des Fahrdammes totgefahren worden. 

Natürlich ſpielen die verſchiedenſten Liebhabereien der Mil⸗ 

lionäre eine große Rolle. Der eine ſammelt Briejmarlen, der 

andere Poſtkarten, ein Spanier reiſt ſeit vielen Jahren um die 

Erde, ſcheut keine Mühen, Strapazen und Koſten, um die 

Unterſchriften ſämtlicher berühmten Männer zu ergattern⸗ Als 

ihm die Kabylen ſein Buch mit 2800 Namen verbraunten,,ing 

er wieder von vorn an. Ein Franzoſe lel. Sahpeen 
ſchöner Bühnenſterne. Andere haben ſich, anf Tabatsboſen 
geworfen ober auf Porzellanengel. Ein Perſer, deſſen Millio⸗ 

nen in die Millionen gingen, hatte ſich in den Koyt geſetzt. 
alle Lederbiſſen der Welt an Ort und Stelle zu vfriilgen. In 
Schweden hat er ſich ‚ ᷣͤ—ͤ—ü—ö— 

an Schwedenvunſch toigelrunlen. n 

Größ iſt die Zahl, der Philanthropen.: Natſürlicht Wer ſy 
viel hat, daß er die Zinſen nicht berhehren Eiüii eicht 

aiif die Idee, anderen eiwas obzugeben. Rockefeller hat-mehr 

als eine Milliarde Dollar geſtiftet. in 50., Jahren, anvete 

Amerikaner ſtehen nicht weit hinter ihm. Auch hierbei kommen 

Uebertreibungen. vor,-Inbem-einer.- fo. viel. verit Daß er- zum 

Schluß ſelber nichts mehr hat. Im Gegenſaßtz hierzu ſiehen die 

Menſchenhaſſer, die keinem etwa⸗ gönnen, In Neuyort lebte 

vor Jahren ein Mann, bder-vorx ſeinem Tode baCiune Gelð 

von der Bant abholte und im Ofen verbrannte. Ein anderet 
Engländer ſchloß ſich mehrere 8 ihre in ein Zimmerein, das 

nur ein Diener betreten durfte, und der mußte mit einer 

    

    
      elicht erſch⸗ — 

Vn in Vernbgenen Baucet Kibei zitenngun iee 
nicht ſo leicht aus wie der, be piel oder dürch die 

Lotterie in den Schoß fiel. Im Jahre 1908 gewann ein khei⸗ 

niſcher. Ervarbeiter, Seipio Ourgatti, das gröoße Los, Nach 
drei Monaten war er wieder Erdarbeiter, ohne einen Pfennig 

Vermögen. Und an den Fingern einer Hand kann man die 

Leute abzählen, die am Roulettetiſch eine Million gewannen, 

ohne ſie nachher wieder zu verlieren. Bisher ſind nur zwei 

Fälle bekannt geworden, das eine war ein Spanier, das andere 

ein ſchottiſcher Ingenieur. . 
Uebrigens ſind die reichen Leute nicht immer reich! Mancher 

Millivnär lebt einſam, ohne Freund, mißtrauiſch und verbittert, 

andere ſind zu Rot⸗Asleten geworden, weil ſie frühzeitig ihre 

Geſundheit ruinierten oder weil ſie alle Genüſſe der Erde 

durchloſteten und a 5 

kein Bedürfnis mehr ha en. 

De wind pielſach der, Chrceig wach igenwie berühm zu 
Werden, denn ein Meitlionär iſt heuie nichts Beſonderes mehr. 

   

2. BE 

e ſih Ure Zucmmm ui Hun 
Aopf ſteigt.— 2 

mal der , r Se aus Johannisbura, daß einige Mei⸗ 

würen aufs 

und wenn es 

    

om Größenwahn gepactt. 

In Pörik bät einer inat ein Theoter gelauſt, ů 
nen ſchlechten Stücke vor leerem 
Ameiſla h. aͤben Millionärsſöhne 

wo er ſeine eige⸗ 
auſe guffüihren He5, und in 
orde begangen, um berühmt 

mar ſich die ſektſamſten Weſchichten, aber viel iſt doch nur ſehr 
aut erfunden, aß der Bantier Löwenſtein von Brüſſel ein 

Flugzeug nach Lonpon geſchickt habe, Aur um vort einen ;ſtehen⸗ 
gelaffenen Spozierſtock zu holen, Vilt natürlich eitt Märchen, 
genau ſo wie die Sache mit pem enaliſchen Pfundlönig, der 

ſich zwei Dlener hielt, einen Zwerg,-der ihm die Schube, zu⸗ 
knöpfte, und einen Rieſen, der ihm die Krawatte band. Aber 

dies iſi Tatſache „Wei einem Feß in Aizze 1003 wurde der 
Gaſtin eines ruffiſchen Großfürſten ein Perlentollier von 
mätchenhaftem Wert geſtohlen. Die ganzt Welt regte ſich tage⸗ 
Ehseor aige Arinein Tage nach dem Feſt erſchienen bei dem 
Eheßdor einige Kriminalbzamte, die um eine genaue , dane. 
bung des Hafsbandes baten, damit man es beſſer fiiden tönne. 
Der Grohlt und ſeine Gemahlin ſahen ſich verſtändnislos an-. 

ſte Wage beret von' welchem Kollter die Rebe war, ſie hatten 
Die-Sache vereits — vergeſſent 

  

  

  

    ESui Waßben iu bie Lult geflsger. 
Erploſion eines Dunämtittransvörtes. — Gebände beſchüdigt. 

Stadt entferut ein Waggon mit 15 Tonnen 
Glllicklicherweiſe (waren wegen der 

Fyflonen bähe. Ein Eu⸗   

Nachdem die nen eingelditete Vorunterſuchung aenen 

Luault Noßens und Genoſſen [Wall Jakubowſki! zu einem 

gewiſſen Abichluß gekommen ilt, ſand, wie die „Lanbes⸗ 

zeitunga für beide Mecklenbnra“ meldet. in Neultreliß beim 

Staatsminiſter Freiherrn v. Reibnitz eine Veſyrechuna latt. 

an der Polizelvizepräſident Dr. Wel [Berlin, Kriminalrat 

Gennai (Berlin) und der Neuſtreliner Unterſnchunasrichter 

Landaerichtsrat Hundt teilnahmen. Als Ergebnis der Be⸗ 

ſprechuna kann folaendes milgeteilt werden: ů 

Die/ von Kriminalrat Gennat, dem Leiter der Berliner 

Mordinſpektion, und dem Neuſtrelitzer Unterluchunas richter. 

Ldnidnerichtsral Hndl. Kemeinſam augeſtellten umſfaſſenden 

Ermiltlungen laſlen keinen Aweiſel baran. daß Ewald 

Nugens von dem ſpäter deshalb hingerichteten Jofel Jaln⸗ 

bowiki erniordet worden iſt!) und zwar unter Mitwirtuna 

des damals 15lähriaen Fritz Noaens. Vriß Ryaens in in⸗ 
zwilchen verhaftet worden. ö 

Die neuen Ausfagen. 

80815 Eii, Weg, Aocseg E EA Eus 

i Pelin „Frit Nogens zurückzutähren, Agg 
Wätnbowütt zumn, Heſallen den Word 

mit verübt hat, weil- Jali 
nux heiraten wollte, weun das 

Gekehuis des Mräens det; 
im Widerſpruch zu ieinen früberen eiblichen Ausſagen. 

lach henen er mit ber Sache nichts zu tun hahe. Die Stgats⸗ 
abſichtist Ahnmehe, Lenen Noßens ein Mein⸗ 

Verfuhren weßen Mordes ei eliche 
＋ 

1 Kint veſß⸗ Schweſter angeblich 
Kinb beſeitißt würde. Dieſes 

  

    

   

    

    

    

   

  

ingeſtopft hat, wo ſie wäter 
15jährine Fritz uſtg hat 
e vorher bereits mit Jaln⸗ 

ohfki er berate die Tal äansgeführt werden ſoll. 

Jedenfalls, hat, er hieſe Einzelbeiten in einem Geſtändnis 

cſiesbel Er hat, weiter erllärt, daß er Jakubomfki zn 

Gefallen den Mord mitverübt, hot, und zwar desbalb, weil 

Jakubowſti ihm exkläri habe, er würdc ſeine Schweſter, Ida 

Rogens nur baun beiraten, wenn das Kind beſeitiat würde. 

Fritz Nogens wirb desß Meineibs bezichtiat. 

Durch dieſe Ausſagen hat ſich Fritz Nogens ſelbſt bes 

Meineides bezichtist, denn er hat in der Schwurgerichts⸗ 

Verbanblung geßen Jatyßowlli unter Eid erklärt, datz er 

mit der Sache nichts zu tun habe. Nach den neuen Veſt⸗ 

ſtellungen würde auch der ältere Bender Nogens einen 

Meincid »eleißtet haben, ebenſo der Landarbeiter Blöter. 

»Beide wüßten danach, teß 

Fritz Nogens an Jatutortis Tat beteiliat war 

unb baben unter ihrem Eid geſchwiegen. 
Das Ergebnis der neuen Ermwittlungen wird daher ein 

        
Meineidsverfahren gegen dic fräheren Zengen ſein. Weiter 

wird nöer ein Berfahren⸗wenen Morbes genen Fritz Rogens ů 

      

         

zu werden, Ueber vie Launén einzelner reicher Leute erzöühlt ft 

dung eines Weißen verhaftet werden. 

Domtsnil,Der 8. Serdenber 1125 
  

— 
röpücr wurbe ichwer verletzt, ein Eingehoreher; 
mißt. Alle in⸗der Nähe beiinbihen 6 ilde kei         
Dos deun Buchaetgeues Meceediut. 
Die Lelbenstane der Grönlandflieger. — Kehntäniaer 

Marſch durck Grüönland. 

„New Vork Tides“ veröffentlicht einen ausflihrlichen Be⸗ 
richt aus Mount Evens, in dem die Schwierigkeiten geſchil. 
derxt werben, mit denen die Dunaein des Fluateuges 
„Reater Rockford“ nach ihrer Landung in Grönland zu kämp, 
ſen hatte. Sie hatten urſprünglich angenommen, innerhalb 
eines Tages Camp Llond erreichen zu können. Nach dehn⸗ 

tägigem Marſch hakten ſie indeſfen erſt den Flord erreicht, 
der nach Camp Llopd hineinführt. Sie ſahen ſich während 
der letzten Tage genötigt, ihre lägliche Ration auf fünf 

Unzen Pemmikan zu beſchränken und waren im Begriif, den 

Weitermarſch als hoffungslos aufzugeben, als das rettende 

Motorboot des Mounk Evans Obſervatvriums auf dem 

Fjord auftauchte. 

Ale Auſtralier machen nicht mehr mui. 
Die Eingeborenen töten das Bieh der Anſiedler. 

Wie „Times“ aus Adelaide berichtet, ſiud unter den Ein⸗ 

geborenen Zentralauſtraliens bedenlliche Unruhen aitsge⸗ 

brochen. Die Eingeborenen töten das Vieh der Anſiedler. 

Vor einiger Zeit mußten zwei Eingeborene wegen Ermor⸗ 
Der Eingeborenen⸗ 

ſtamm, dem ſie augehörten, iſt jetßt in der Nähe einer Sied⸗ 

lung verſammelt, und fängt und tßtet. das Bieh der An⸗ 

ſiedler. Der, „Times“⸗Korreſpondent lritiſiert bie Methoden, 

mit denen die Pollzei gegen die Eingeborenen vorgeht. 

  

                        

   

  

Vollhömmen ausgebronut! 
Die Trümmer des franzöͤiſchen Flugzeuhes. 

Tas Flugzeng, das mit dem franzöfiſchen Han⸗ 

delsminxiſter Rokanowikij c. Bord abſtürzte, iſt — 

mie unſere Aufnahme zeigt — vollkommen aus- 

gobrannt, Ledigilch die, ſtählernon. Rohmenſeile 

ſind übrig geblieben. Da der Benzintant über 

70%0 Liter Krennſtoff nuſgenommen hatte, ont⸗ 

wickolte ſich eine ſinrie Hitze, die jede Annäherung 
unmöglich machte. 

reeeerrrrrrnrrrrrrrrrrer 

Jakubowſzi doch ſchuldig? 
Der Fal noch nicht aufgehlärt. — Die Hinrichtung beruhte auf einem Fehlurteil. 

eingeleitet. Fritz Nogens war zur Beit der Tat ingendlich 

und wird daher vor ein Jugendgericht kommen. 

Schließlich läuft nuch das Wiederaufnahmeverfahren für 

Jakubowiki ſelbſt, das Rechtsanwalt Brandt namens der 

Eltern bes Hingerichteten beantragt hat. öů 

Ehe nicht all dieſe Verfahren beendet ſind, wird eine 

völlige Klärung besz Falles Jakubowfki nicht vornanden ſein., 

Namenllich bleibt die Hanptverhandluna genen Fritz Nonens 

abzuwarten. 

Sämiliche Indizien waren falſch. 

Nach dieſen neuen eingehenden kriminaliſtiſchen Ermitt⸗ 

—ungen ſteht jetzt, wie die „Voſſ. Zte.- ſchreibt, jeſt, dab jaſt 

ſämtliche Indizien, die feinerzeit das Schwurgericht zur, Ver⸗ 

urteilung des uſſen bewogen haben, lalſck waren. Jaku⸗ 

bowlli war⸗-nicht der uneheliche Vater des ermordeten Kin⸗ 

des, das Kind ſtammle von einem anderen Erzeuger. Das 

Kind iit nicht in ein Kaninchenloch aeſteckt worden und babei 

zugrunde gegangen, ſondern, erſt umgebracht worden und 

nachher im Kauinchenloch verſteckt. Verſteckt nicht von Jakn⸗ 

bowfki, wie es im Urteil heißt, ſondern von dem damals 

15jährigen Fritz Nonens. Falſch war die Urteilsfeſtſielnna 
auch in dem Punkte, daß Kaknbowſki zweifellos der Alleina 

töter geweſen ſei. Fritz Nogens hat miigewirkt Wie 

faliſch das Echwurgerichtsurteil war, beweikt 

weiter die Tatfache, daß es anfeidliche Las; 

fagen von Zengen aufgebant iſt, die jetzt als 

dos Meineids überführt erſcheinen. Loetu⸗ 

bowſkiiſtalfe anf Grund eines in den Grün⸗ 

den fallchen Urteils hingerichtet worden! 
  

Rechtsunwalt Meyer ſtellt ich. 
Der Rechtsanwalt Fultus Mever II, gegen den der Haft⸗ 

befehl weden des bringenden Verdachtes der Untreuc am 

g. Auguſt d. J. erlaſſen war, hat ſich, geſtern nachmittaa 

dem Unterſuchnngsrichter des Landaerichts III geſtellt. Er 

iſt von dem Unterſuchungsrichter, vorläufia vernommen 

worden. 

  

Verlin baut Wohnungen. 
15 Millionen daftür bewilligt. 

Der Berliner Magiſtrat hat in ſeiner geſtrigen Situna 

15 Millionen Mark zum Bau von 2500 Wohnüngen be⸗ 

willigt. Der Stadtverorduerenverſammlung wird hierüber 

demnächſt eine Vorlage zugehen. ů‚ b 

2 
„Meiſende Oliwe 

wie ſechs Namen des Mannes in China. öů ü 

Wird in China ein Knabe geboren, ſo bekommt er im erſten 

Monat ſeines Daſeins den Namen vtion“, d. h. Eina. Int zweiten 

Monat heißt er „Aſam“, d. h. zibei, und Lis in jeinem wen⸗ 

endeten ſechſten Jahre iſt er nur eine Zahl. In der Schule, erhält 

er einen viel würdigeren Namen, z. H. „voſlkommeane⸗ Tinte „ 

„elegante. Schrift“, „werdendes Verdienſt „ vreifende Olive Ge⸗ 

langt der Knabe in das heiratsfähige Alter, ſo gibt man ihm ! 

drikten Namen, tritt er eine ben Er 0l it 20M ein 

Name erteilt. Bei ſeinem erſten Erfolg belommt es, n⸗ 

Namien, und wenn er ſtirbt, wird ihm ein ſechſter Namde gegeben. 

  

     



  

Breslaner Arbeiterfuhballſpieler in Daxzig. 
Um lommenden Sonndag auf ber Kampſbahn Miederſtadt. 

ô lgemeinde ſteht wieder einmal ein Ceſon⸗ 

0 a evos aiß Kü, der EptetveriOüng ü r. Das iſt das Treſſen 

Deslen Mn der i T. 2200 am kommenden Sonntag auf dem 

Stadion. Auswärtige Mann Ahe⸗ ſind in G0 immer noch 

ſoltene, aber ßern geſehene Gäſte geweſen. Es iſt beſonders zu 

Ei, daß dies Ebiel troßh der hohen Koſten zum Abſchluß ge ⸗ 

bracht iſt, 

Meier 

Balle Wiſchnewſki 

  

Breslauet Maunſchuſt geht ein guter Ruf vorqus. Sie 

ehörl⸗ zu ben wpielſtärkſten 55 Ie ſes und hat des öfteren an 

Ausſcheidungsſpielen um den Be⸗ rts⸗ und Krelsmeiſteritiel 

ommon⸗ 
beihier ihr Spielplan iſt nur ſo viel bekannt, daß ſie ein flaches 

Stellun en bevorzugt. Die Danziger Mannſchaft wird 0—3 ge, 

örd * len müſſen, um den Verein am Dahe ſeiner 21 Jahr⸗ 

ler ehrenvon zu vertreten. 

Wem die Danziner Mannſchaft aucch ſtets ünter den erſten des 
Hieſigen Bezirks zu fi 
Aushang des Spieles geſpannt fein. 

Die Aufſtellung der Mannſchaflen iſt folgende: 

bein Wiperi m oger 
Schol, r 1J Riedel 

Geppert Stdor rſich Stürz 

Engler Chmonon 1 Bartkewitz 

Cymonen 11 Haeſe Klakt 
Weber Lange 

‚ Gardeng 

Breslau ſpielt in gelben Hoſen, weißem Jerſey, Danzig ſpielt 
in roter Hyfe, blauem Jerſey. ‚ 0 

Oſdertſche Motorradmeiſterſchaft. 
Danziger Fahrer erfolgreich. 

UAm Sonntag kam bei Sensbura die vſldeutſche 
Motorradmeiſterſchaft zum Austrag. Die Runditrecke hatte 
eine Länge von 31,4 Kilometer. Ste war an den 500 cem 
Maſchinen zehnmal zu durchfahren. Für die 250 cem, und 
die 350 cem Maſchine batte man die Strecke auf 257/ Kilo⸗ 
meter ermäßigt. 

Die kurvenreiche Strecke ſtellte an die Fahrer große An⸗ 
forderungen. Von den drei teilnehmenden Danziger Fah⸗ 
rern: Steck, Röhr und Drews, konnte Steck auf 
B. M. W.⸗Sport 500 cem hinter Bouvain⸗Königsberg, 

ebenfalls B. M. W., den zweiten Platz belegen. Der Königs⸗ 
berger beendete das Rennen in 3 Stunden 4 Minuten, was 
einem Stundendurchſchnitt von 103,6 Kilometer entſpricht. 
Im einzelnen ſind die Ergebniſſe ſolgende: 

Klaſſe O über 350 ccm: Oſtdeutſcher Meiſter für Motor⸗ 
räder 1928 nud Klaſſenfieger: Bouvain⸗Königsberg auf 
B. M. W.Sport 500 cem (3 Std. 4 Min. gleich 103,64 Klm. 
Durchſchnitt). 2. Steck⸗Danzig auf B. M. W.⸗Sport 5ʃ0 cœm. 
8. Haffke⸗Königsberg auf Rudge⸗Withworth, 4. Knees⸗ 
Königsberg auf Avis⸗Zeler. 5. Wiegand⸗Königsbera auf 
Viktoria⸗Sport. 6. Rippert⸗Königsberg auf N. S. II. 

Klaſſe E (950 com): Oſtbeutſcher Meiſter für Motorräder 
1928 und Klaſſenſieger: Schaſchke⸗Kl.⸗Lindenan auf Roval 
ſhwh (S Std. 6 Min., 8 Runden gleich 81,6 Klm. Durch⸗ 
ichnitt). 

Klaſſe A (bis 250 cem]: Oſtdeutſcher Meiſter für Motor⸗ 
räder 1028 und Klaſſenſieger: Milchereit⸗Raſteuburg auf 
Zündapp (4 Std. 17 Min, gleich 50 Kim. Durchſthnitt). 
2, Schenerbraud⸗Sensburg auf Triumph 250 cem. 3. Sta⸗ 
Iinfki⸗Raſtenburg auf Zündapp. 

Denutſchland geminnt den Lünderkampf. 
Der Tennisländerkampf Ungarn gegen Deutſchland in 

Kudapeſt endete am Mittwochnachmittag im Geſamtergebnis 
mit dem Siege der Deutſchen, bie 5:3 erfolgreich blieben. 
Tuseſein Roſt ſchlug Frau Petery⸗Varadi überlegen 6:2, 6:3. 
Dagegen blieb der Ungar v. Kehrling über Froitzheim 6:4, 
6:4, 6:0, 6:2 ſiegreich. 

Tennisturnier Rot⸗Weiß— Gedania. 
Das Retourſpiel des Tennisklubs „Rot⸗Weiß“ Langjubr 

gegen Svortklub „Gedania“, Tennisabteilung Danzig, kam 
am Sonutag auf den Plätzen am Uphagenweg zum Austrag. 
Die Spiele hatten folgende Ergebniſſe: Herreneinzelſpiel: 
Seidler⸗Jankowſki 6: 1, 6:4; Witt⸗Bleuſki 4:6, 2: 6, Lexor⸗ 
Czarneckt 426, 1:6; Flakowſki⸗Kreft 4:6, 6: 3, 32 6. 

„ 6 Wel. Haperbeck⸗ rc .12 ü, Sol Kiel 2·6, 
26; . Haverbeck⸗Fr. Fran⸗ 2, 12: 10; Frl. [lmann⸗ 
Fr. Goibe 1 6, 426. rl. Ha 

Herrendoppelipiel: Kadereit⸗Witt—Blenſki⸗Jaukowiki 
5:7, 6: 3, S: 6. Flakowſki⸗Seidler—Kreft⸗Ruprecht 7:5. 
TFoxti. folgt. Gem. Spiele: Fr. Holmann⸗Kadereit—Fr. 
Colbe⸗Blenſki 6: 3, 6 0. 

Die noch feblenden Spiele werden im Laufe der Woche 
ausgetragen werden. 

Ver wird Hanbball⸗VBundesmriſter? 
Ausſcheidungsſpiele um die Handballbundesmeiſterſchaf⸗ 

ten des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Denutſchlands 
wurden in Bremen ausgetragen. Bei den Frauen ſtanden 
ſich Berlin, Freie Turnerſchaft, und Elmenhorſter Turner⸗ 
bund gegenüber. Berlin ſiegte 3:1 (: 1). Das Geſamt⸗ 
ipiel der Berliner war beſfer. 

Bei den Männern hiegte Berlin Fichte⸗Kord über Bremen 
B. f. K. 11:5 G:4)0. Die Berliner Mannſchaft zeigt ein 
techniſch gutes Spiel und vorzügliche Aufbauarbeit. Das 
Stellungsſpiel iſt ſehr gut. In der 2. Halbzeit läßt Bremen 
ſehr nach. Gute Einzelaktionen können gegen das beñere 
Spiel der Berliner Mannſchaft nichts ausrichten. 

Leee.Peltzer—Conger— Vylehn. 
Kurz vor Abſchluß der Saiſon ſteht in der internationalen 

Leichtathletik noch ein Ereianis von beionderer Bedeutung 
bevor. Dem Pariſer Verein Stade Francais it es ge⸗ 

  

Llungen, für ſein am 8. und 9. September auf der Rekord⸗ 
bahn zu Cplombes ſtattfindendes Meeting die beſten Mittel⸗ 
ſtreckenläufer der Welt an gewinnen. Der 800⸗Meter⸗Lauf, 

der den Titel „Preis der Republit“ fübrt, dürite aller 

nden war, ſo darf man mit Recht auf den. 

  

hrſchelnlichkeit nach den Olymmiaſtieger Lowe⸗Enaland, 

Wuleh, Schnzeben, Dr. Pelter, den Aümegleaner Counger, den 

Engländer Stalläard, den Schweizer P. Martin und den 

Weltrekorbmann über dieſe Strecke, den Franzolen Sera 
Martin, am Start vereſnen. Dr. Peltzer hat in Berlin 

mit feinem zweiten Platz hiuter. unpe gezeigt, da5ß er ſich 

wieder ſeiner Gbchſtſorn nähert und man daxf von dem 

Stettiner ein hervorragendes Abſchneiden in dieſer Elite⸗ 

geſellſchaft erwarten. Füir das trabitionelle 200⸗Varbs⸗Laufen 

haben u. a. Kürnig, Pabdock, Scholz, Cummina ſowie dlie 
geſamte franzöfiſche Klaſte aemelbet. 

Haymaun gegen Bertazzoloꝰ 

Dle fülr Anfang Ottober geplante Wledereröſſnung des 

Rünges der Dortmunder W0 ae foll unter ber Deviſe 

  

„Deulſchland⸗Italien“ ſtehen. Den Haupitampf wird Schwer⸗ 

gewi— Mamel 125 aymann beſtreiten, als Gegner für 

ihn iſt ber italieniſche Tiielhalter Bert azdold' in Ausſicht 0%h 

nommen. In Hamburg ſollen im Dauſe dieſes Monais gleich 

drei Kampflage vor ſich gehen. Am L. September bozen Slmon 

mit Vanderveer, Vorkauf mit Dupont und Kiauſch mit De⸗ 

wachter, das Programm für den 16, September ſiehl die deutſch 
franzöſiſchen Begegnungen Kündig⸗Romerio, ſchulz⸗Kräuchi 
und Walter⸗Maurer cor, am 23. September ſoller Kaube mit 

Kid Nitram ſowie Nöſemann mit Cotty in ven Ring gehen. 

Stiarti zium Marnthonfchtwäimmmen. 
Bierkötter ausgeichteben⸗ 

In Toronto (U. S. A.) erſolgte am Mittwochvormittag 

um 11 Uhr amerikaniſcher Zeit der Start zu dem diesläh⸗ 
＋ Aflen Wrigley⸗Marathonſchwimmen über 15 Metlen (24,40 

lometer] trotz des faſt eiskalten Waſſers des Ontarioſees. 
Die Temperatur betrug nur 12 Grab. Es nahmen 198 

Vewerber das Rennen auf. Unter ühnen befand ſich als 
einziger Deuiſcher her vorjäthrige Sleger Ernſt Bier⸗ 
kötter⸗Khln, der Franzoſe Michel, der Kanadier George 
oung, Norman Roß⸗EChicago und als einzige weibliche 
chwimmerin Blife Gatterdam⸗Seattle, die im Marathon⸗ 

ſchwimmen der Frauen vor 8 Tagen binter Ethel Hertle 
den 2. Platz befetzte, Die Ufer des Sees waren von Hun⸗ 
derttauſenden von Zuſchauern belagert, die voll Spannung 
den Berlauf der Kämpfe im Waſſer verfolgten. Nach dem 
Start fetzte ſich Weorge Houng an die Spitze des Feldes und 

„ů Steribtter mit geringem Vorſprung vor Roß und 
jexkötter. ů 
Zn der 7. Abendſtunde waren bereits alle Bewerber aus 

dem Rennen ausgeſchieden mit Ausnahme des Franzoſlen 
Michel, ber noch um7 Uhr abends noch 5 Meilen vom Ziele 
entfernt war, Vierkötter wurbe 6.42 Uhr bewußtlos aus 
dem Waffer herausgezogen, als er 12 Meilen zurückgelegt 
hatte, und Michel um 2 Meilen voraus war. 

Oaus Marathon-Schwinmen unbeendet abgebrochen. 
Der letzte Teilnehmer an bem Wrigley⸗Dlarathon⸗Schwimmen, 

der ue s &· Mel, —— ſern abend gegen 10.17 
Uhr aues r gezogen nachdem er eine Strecke von 12% 
E etwa 10 Stunden in dem eiskalten Waſſer 

verbracht hatte. ts nach v Uhr wurde es als unwahrſcheimlich   „ Michel imſtande würde, ble te Strecke it 
ener- ven 155 Wgilichen Melen 20 Virchihslmen, ü 

    

Rekordzauhlen der Daniiger deutſchen Bauben 
ů in Polen. 
Nach wie vor das Vertrauen der Bevölkerung. 

Eine Veröffentlichung es polniſchen ſtatiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes beſchäftigt ſich mit der Tätigkeit der auslänbiſchen 

Banken in Polen. Hiermit ſind die Filiale Danziger 
Privat⸗Aktlenbank in Poſen, die Kattowitzer und 
Poſener Filialen där Diskonto⸗Geſellſchaft, die 
Kattowitzer Niederlalaſſung, der Darm ſtädter und 
National⸗Bank, die Filiale der Deutſchen Bant, 
die Niederlaſſungen der Dresdner Bauk in Kattowitz, 
Königsbütte und Tarnowitz und die Warſchauer, Lodzer und 
Katlowitzer Filialen der Bangue Franko⸗Polonaife 
in Paris gemeint. 

Wie aus den Bilanzziffſern hervorgeht, haben, dieſe 
Bankenjllialen, auch im erſten Halblahr 1628 die oſtober⸗ 
ſchlefiſche Wirtſchaft binreichend mit Kapital verſorgt. Das 

Geſchäft hat gegenüber den früheren Jahren neuerdings eine 
nicht unbeachlliche Steigerung erfahren. Faſt fämtliche 
Pofitlonen der Bauken find geſtiegen. Die Kaftenbeſtände 

haben, nachdem, ſie von Ende 1020 bis Anfang 1028 von 
3,50 aiif 3,90 Millionen Zloty zurückgegangeen waren, Ende 
Junt wieder auf 432 Millionen Zloty zugenommen. 

Das Wechſelgeſchäft bewegt ſich auf einem Rekordſtand: 
nachdem die Summe der diskontierten Wechſel in der Zeit 
von Ende 1926 bis Ende 1927 von 12,47 auf 40,76 Milltonen 
Zloty angewachſen war, hat ſich ihre Summe um rund 86 auf 
85 Millionen Zlot und damit auf eine neue Rekordhöhe 
geſteigert. Die durch Wertpapiere und ſonſtige Sicherheiten 
gedeckten Vebitoren haben von 33,35 auf 34,30 Millionen 
Zloty zugenommen. Die ungedeckten Debitoren weiſen eine 
Vermehrung von 44,44 auf 59,71 Millionen Zloty auf, des⸗ 
gleichen verzeichnen die terminierten Anleihen eine mäßige 
Innahme von 1.077 auf 1,2 Millionen Zloty. Dieſe neue 
Krediterweiterung erſcheint umfo bemerkenswerter, als ſie in 
einer Periode rückläufiger Konjunktur eintrat. 

Ebenſo wie bei den Debitoren tritt auch bei den Kredi⸗ 
toren die anſſteigende Linie von neuem in Erſcheinung. Die 
Eiulagen haben, nachdem ſie von Ende 1926 bis Ende 1927 
von 16,94 auf 24,6 Millionen Zloty angeſtiegen waren, Ende 
Juni 1928 neuerdings auf 31,14 Millionen Zloty zuge⸗ 
nommen und bewegen ſich damit ebenfalls auf einem Rekord⸗ 
ſtand. Man darf daraus ſchließen, daß die Abwanderung 
von Einlagegeldern der polniſchen Klientel von den deutſchen 
zu den polniſchen Bankinſtituten nicht erfolgt iſt, wie man 
ſie mit Rückſicht auf die allmähliche Konſolidierung des polni⸗ 
ſchen Bankweſens befürchtet hatte. Im Gegenteil iſt ein 
weiterer Zufluß der Einlagegelder durch Zuflüſſe beſonders 
von polniſcher Seite erfolgt. 

Anziehen der Blei⸗und Kupferpreiſe. 
Vorausſichtlich nur vorübergehend. 

Die Bleipreiſe brenz in letzter Zeit eine kräftige 
Aufwärtsbewegung erfahren. Sachliche Gründe ſind aber für 
dieje Entwicklung nicht anzufübren, obwohl die Bleierzeugung 
in den letzten Monaten etwas zurückgegangen iſt. Die Preis⸗ 
erhöhung ſcheint auch in erſter Linie mit Plänen in Zufam⸗ 
menhang zu ſtehen, die auf die Bilbung eines internationalen 
Bleikarkells hingielen. Ob ein Bleikartell aber imſtande 
lnt. den Bleipreis nach den Wünſchen der Erzeuger zu trei⸗ 
ben, iſt eine Sache für ſich. 

Jedenfalls baben Beſtrebungen vor gut einem balben 
Kahr, dasſelbe Manöver auf dem Zinkmarkt durchzu⸗ 
führen, nicht den gewünſchten Erfſolg gehabt. Der Zinkvreis 
zog während der Erörterung dleſer Plänc, gerade wie das 
Ler Bleipreis jetzt tut, etwas an: er wuürde aber ſpäter 
ſchwächer und zeigt hente eine durchaus rückläufige Bewe⸗ 
gung. Unter Umſtänben kann man mit einer ähnlichen Ent⸗ 
wicklung auch auf dem Bleimarkt rechnen. 

Auf dem Kupfermarki iſt es dem Kupferkartell 
möglich geweſen, die in den letzten Monaten geſteigerten 
Preiſe voll und ganz zu behaupien, obwohl der Verbrauch, 
insbeſondere der europäiſche Verbrauch, zur Zeit wieder 
eine ziemlich weitgebende Zurückhaliung zeigt. * 

Ausbehnung des Exvortprämienſyſtems in Polen. Im 
Warſchauer.-Handelsminiſterium werden gegenwärtig Ent⸗ 
würſe neuer Verordnungen über Zollrückerſtattung bei der 
Ausfuhr von geſchältem, poltertem Reis, ſowie gebogenen 
Möbeln ausgearbeitet. Außerdem unterſucht man die Frage 
der Einführung von Exportprämien bei der Ausfuor von 
Tertiimaſchinen, Bacon und Schinken. Im Zujammenhang 

    mit den letzthin ergangenen Berordnungen über die Joll⸗ 
rückerſtattung bei der Ausfuhr von Kunſtfeide und von Ver⸗ 
brennungsmotoren. jollen demnächſt im „Monitor Polſki“ 
Beſtimmungen des Finanz⸗ und Handelsminiſters veröffent⸗ 

Wirtschaft-Handel 

  

Schiffahrt 
licht werden, auf Grund welcher die entſprechenden Export⸗ 
verbünde zur Ausſtellung von Exporibeſcheinigungen be⸗ 
vollmächtiat werden. 

Mehrertrag der beutſchen Brothetreibeernte. 
Haler und Kartoffeln weniger. ů 

Nach der vorllegenden Getretdeernteſchätzung im Reich 
für Anfang Auguſt 1928 haben ſich die Hektarerträge gesen⸗ 
über dem Vorjahre durchweg geſteigert. Nuf Grund der 
Hektarerträge läßt ſich eine Geſamternte für Roggen von 
7818 Millionen To, für Weizen von 6,67 Millionen To., 
für Gerſte von 2664 Millionen To, und für Haſer, von 
0,144 Millionen To. errechnen. Die Mehrernte beträgt für 
Roggen rund 1 Milllon To. (Steigerung = 14,5, Prozent), 
für Weizen 215 000 To, (6,5 Prozentſ, für Winterſpelz 
40 000 To. (27,8 Prozent) und für Gerſte 156 000 To. 

(6,7 Prozent). Die Haferernte bleibt um rund 200 00 To. 
— 3,2 Vrozent binter dem Vorjahre zurück. Der Früh⸗ 
kartoffeiertrag wird pro Hektar auf 92,1 Donpelzentner 
gegenüber 110,7 Doppelzentner im Vorjahre geſchätzt. Damit 
würde die Frübkartoffelernte 2316 Millionen To. erbringen; 

das wären 385 000 Ko. = 14,2 Prozent weniger als im 
Vorlabre. 

Verkehr im Hefer. 
EOuin „Smolenfk“ sßen! no. 5. September: Engl, D. 

von Hulk mii, Paſgoteren und Gütern. Hir Ellexrman à Wilfen- 
Uferbapn: deut u Aiw i. Boppé“ 1977), von Gdingen, leer für 
Lencgat. Kaiſerhafen: hän, D. „Hretlgud“, (1235/ von Koyenbagen. 
leer Für Meint N—25 aite⸗ Vin., ſchmed. D. „Ciſa“ (64% von, Vilvardi, 
leer tür Stanb.⸗Levante⸗Line, Weſterplaſte: ſchwed. D. „Wilbelmine 
Mop von, Gravenftein, lcer für ite, ſeer Daſenkanal: dän. BS.. aut 

Möller“ (i3s) von Kärebetsminde, lcer für Beraenske, Freibesbel: 
„deniſch. PI.⸗S. „Bighorſte (850) pen, Aügenwalde, Mier lee Krgenske, 
Weſterplatie, lett. B. —2—2 (4450 von Steitin, leer für Reln⸗ 

NiGe, Sinsi. vre oon elſe a, „ Ha 7 2 H. h ot 

Stockbolm, leer ür Poln.⸗ Lanb. Wellerblaite. 
Ausgang. Am 5. September? Enal, D. „„Baltonta,123UM 

nach Libant mil S0ls uns und Oiſerne, Dän. D. , UII, (70% na- 
Horbeaur mit Sols und Güitern: deutſch. D. „Boiigr“ (43%) na 
Riga mit Heringen; Veud, D.,„Dord Abrens“ (520l nach London 
ini 1-0185 Siey . D.„,Lriand“ (886) nach Kalmar mit Gütern: 

„Lebnihar 

    
  

  

beutich. 25 5„ (429) mach ranba leer; deulſch, HD. 

P e Iett. . na m ün. Dyn.Wiitdelm 29. Mapin Ohblen: 1125), nach Kopenbagen 
mit Leblen norw. D. Hundtsogas“ ch 6 vach igau, leer: , 
E „Carl, rledrich faxſfen“ (8586) nach Caen mit Kohlen: bän. Pi;: 

. „FTna“ (125]nach Faxßb mit Koblen, deutlch. D. „Bapaxig,, (553) 
näch Baraas mit Kohlen: Danz. D. Peter von Panzig“ 294% nach 
Traugeſund mit Kohlen; norm, , „Herland- (1102) nach Stockbolm 
wit Koblen, Hän. P. „Siarib (u0/% nuch Sunpsvall leer: ſchwed. 
De „Corllen, (594] nacßh Frederirsfund mit niſch. . deniſch, D, 
„Saturn, 1454) nach Horfens mit Schwellen; deutſch. S. „Hoffnuns“ 
(220) nach Kiaa leer. 

Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtiſchaftsver⸗ 
mdlungen. Am 10. September wird in Warſchau die An⸗ 

kunft der deutſchen Delegation zur Wiederaufnahme der 
Handelsvertragsverhandlungen mit Polen erwartet. Aus 
welchen Perſönlichkeiten diesmal die deutſche Delegation be⸗ 
ſtehen wird, darüber liegen noch keine Meldungen vor⸗ 
Ebenſo ſtebt noch nicht feſt, wer ſich polniſcherſeits an dieſen 
Verhandlungen vbeteiligen wird. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  
  

  

  

  
  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 5. Seplember [4. Sepiember 

notiert ſür Geld [Vrief Geld Brief 

VBanknoten 
100 Reichsmorkkkk. 122.846 123,14122.,80122,90 
100 Slottitth ....... 57.7657,90 57,76 57,90 
I. amerihan. Dollar (Freiverkehr) 5.1325 5.&4255.ö135 5½14 
Schech Londen 25.0075 25,0075 25,0075 25.0075 

Danziger Produktenbörſe vom 31. Auguſt 1928 

—— —— ——— 
Weizen, 130 Pfb. 1225 Erbſen, kleine .15,00—17.00 

„124 „ — „ grüne .19.00— 22.50 
„ 120 „ — „GViktoria 19.69—23,00 

Roggen 11.2⁵ Roggenkleie 9.50 
Gerſte .11.00—11.75 Weizenkleie 9,50 
Futiergerſte 10.50—11,00Deluſchhen. — 
Heafer .10,00—11.00 Acherbohnen — 

Wicken —   
  

Nichtumtlich. Vom 5. September 1928. 

Weizen, 130 Pfü. 1225, Roggen, neuer, ruhig. 11,25, 
Futtergerſte 10.50—11,00, Braugerſte 11.00—11,75, Hafer 10,00 
bis 11.00, Viktorigerbſen 19,00—23,00, grüne Exbſen, niedriger, 
19,00—22,50, Erdſen, kleine 15,00—17,00, Weizenkleie 9.50. 
Noggentleie 950 G. per 50 Kilogramm frei Danzig. ů   

 



Diell. 
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Wie ſie auf Abwege kamen. 
Lebensfragmente aus dem Vordell. 

Dirne! Nichts gleitet dem, Siicbie leichter von den Livpen, 
nichts * ihm ein ſtärkeres Geſühl ſeiner eigenen Honvrigkeit, 
nichts lommt ſeinem Bedürfnis, die eigene Gemeinheit abzu⸗ 
reagleren, niehr euigegen als das pathetiſche Schimpfwort: 
Dirnel Die ganze Sexualordnung der bürgerlichen Geſellſchaft 
ſelbſt bräche zuſammen, wenn gene unglücklichen Menſchen⸗ 
kinder, die in den feinen Zeitungen nur mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben genannt werden, durch irgendeinen überirdiſchen Att 
plötzlich aufhörten, da zu ſein, Und doch hat der brave Bür⸗ 
ger nicht nur die tieſſte Verachtung für die Weſen, die ſeiner 
leiblichen Maſchinerie den Weiß ſei liefern, ſondern auch die 
tieſſte Unkenntnis: nichts weiß feine Aptuſe Seele von den 
Quellen, aus denen er ſeine Luſt bezieht, nichts ahnt er vom 
Seelenleid und Unglück ſeiner Opfer. 

welche die Sozial⸗ Um ſa verdienſtvoller iſt eine Arbeit, 
litikerin Elga Kern ſoeben hat erſcheinen laſſen: „Wie ſie 
‚ an: Versg Urnz reizig Lebensfraßmente borbellierter 

Mädchen“ (Verlag Ernſt Reinhardt, Mlnchen 1928, 182 Seiten). 
Elga Kern hat im Somnter vergangenen Jahres eine Wande, 
rung bdurch die damals noch beſtehenden badiſchen Bordelle — 
ſie lü inzwiſchen ſeit 1. Oktober 1927 geſetzlich aufgehoben 
worden — unternommen und unter perſönlichen Gefahren, 
Anfechtungen und Widerwärtigkeiten aller Art mit unendlicher 
Geduld aus Lont unddreißig Mädchen eine Geſchichte ihres 
Lebens herausgeholt. 7 

Die Hertunft der Mädchen. 

Wie ſchwierig es iſt, das Zutrauen der Mädchen zu ge⸗ 
winnen, und wie rege ihr kritiſcher Sinn, geht ſchon aus ein 
paar gelegentlichen Bemerkungen, die einzelne der Mädchen 
machen, hervor. So erklärt eine, ſie ſei froh, daß ihre dies⸗ 
Mleuſe Beſucherin ſo ganz anders ausſehe, „ſie fürchte ſich vor 
Menſchen mit granen Haären, die eine Brille auf der Raſe 
hätten; ſie möge das nicht: „groß und dick, graue Haare und 
eine Brille, ſo wie die Fürſorgefrauen, die ſie ſchon geſehen, 
meiſtens ausgeſchaut hätten“, Oder eine andere: Mit der „Für⸗ 
ſorge“ habe ſie ſchon ihre Erfahrungen gemacht, ſie wolle damit 
gar nichts nmiehr zu tun haben, Eine Neben Heil von Mäd⸗ 
chen iſt zunächſt überhaupt nicht zum Reden zu bringen, ſo wie 
ſie aber ſpüren, daß ein Menſch mit ihnen ſpricht, werden ſie 
oft in der wunderbarſten Weiſe aufgeſchloſſen. 

Das Sbeſt der Mädchen, über die Frau Kern ſchreibt, war 
neununddreißig Jahre alt, die jüngſte noch nicht vierund⸗ 
Wiernnd Jahre. Doch ſprach die Verfaſſerin auch mit einer 
Vierun heil Mehts- Von, die ſchon ſeit zweiunddreißig Jahren 
im ahalten Der Relial, wech war allardimgg Miͤdchen taths- 
zu erhalten, Der Religion nach waren zwanzig Mädchen katho⸗ 
lile, fünfsehn vangeliſch. Win M, 

Seeliſche Not. 

Gewöhntlich wird der Grund des ſpäteren Unheils ſchon in 
der früheſten Jugend gelegt. Das eine Mal iſt's ein Stieſvater, 
der dem Kind nicht zuſagt, das andere Mal eine Stiefmutter.“ 
Dabei müſſen es nicht immer beſondere Roheiten ſein, die die 
Seele des Kindes verſtimmt haben. Eine ſagt ſelbſt, ſie habe 
immer „alles auf die Goldwage“ genommen, eine anvere, die 
Stiefmutter habe ſie „immerzu mit Worten verwundet“. Wie⸗ 
der andere ſind von Vater oder Mutter verzärtelt worden. 
Immer wieder kommt die Klage, man habe einen zu Hauſe zu 
ſtreng überwacht oder man ſei an ſeiner freien Berufswahl 
gehindert worden. „Ich war ein trotziges, ſcheues Kind“, ge⸗ 
ſteht eine ganze Anzahl. „Herrſchſüchtig“ neunen ſich andere. 
Eine dritte berichtet: Als kleines Kind ſei ſie ſehr wild ge⸗ 
weſen; die Wiederverheiratung der Mutter aber habe ſie ge⸗ 
wandelt, ſie ſei dann ganz ſtill geworden.. Geradezu tief⸗ 
ſinnig 'iſt der Ausſpruch: „Wenn man als Kind vie Erwachſenen 
beſſer verſtehen könnte, ſo würde wahrſcheinlich vieles nicht ſo 
tragiſch werden.“ 

Natürlich gibt es auch Fälle von krankhafter Hyſterie, Nacht⸗ 
wandlerinnen, Vererbung. Aber es ſind nicht allzu viel. Die 
weitaus größere Zahl hat eine durchaus geſunde Konfſtitution 
mitbekommen, und iſt erſt durch die Nadelſtiche des Lebens 
aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht geraten. 
„Umgekehrt gibt es Beiſpiele, mit welcher Liebe und Innig⸗ 

teit ſich manche Mädchen auch noch jetzt ihrer glücklichen Kinder⸗ 
zeit, des Lebens bei ven Eltern und der Jügendgeſpielen er⸗ 
innern. Eine weint Tränen der Rührung beim Gedanken an 
die Großmutter, andere erzählen noch jetzt mit Stolz, daß ſie 
die beſten Schülerinnen ihrer Klaſſe waren. Etliche Mäpchen 
bitten ausdrücklich, ja nicht ihren Namen zu veröffentlichen, 
weil, wenn Vater und Mutter, die die Schande ihres Kindes 
noch nicht kennen, davon erführen, bitteren Schmerz leiden 
würden. Und die armen Eltern ſollten um nichts in der Welt 
gekränkt werden. 

Die eigentliche und letzte Urſache für das Unglück der Mäd⸗ 
n iſt jedoch meiſtenteils die erſte Berührung mit dem Manne. 
ohl taucht als Anlaß zum Abſeurz ab u: d zu auch ſchlechte 

Geſellſchaft, böſe Freundinnen oder eine, ohe Dienſtgeberin 
auf. So erzählt eine, ſie ſei nech der S ulzeit aus einem 
bayeriſchen Borf als Dienſtmäde in die Stadt gekommen. 
An einem Waſchtag habe die Guädige ſie fortgeſchickt, eine 
Wäſcheleine holen. Auf dem Wege habe ſie zum erſtenmal in 
ihrem Leben Soldaten geſehen und habe dabei ganz vergeſſen, 
daß die Gnädige auf ſie warte. Dieſe habe ſie dann mit einer 
Ohrfeige empfangen. Da ſei ſie fortgelaufen. 

Der erſte Mann. 

Aber, wie geſagt, entſcheidend wird für die meiſten 
Mädchen der Mann. Faſt keines der Mädchen will aus be⸗ 
ſonders ſtarkem ſexuellem Trieb' dem Werben des andern 
Geſchlechts unterlegen ſein, Einige ſind halb und ganz ver⸗ 
gewaltigt worden und haben den erſten Geſchlechtsverkehr 
mehr als einen Nervenchok, denn als Wolluſt erlebt. Manche 
ſind durch die ſchrecklichen Eindrücke ihres erſten Sexual⸗ 
erlebniſſes für immer geſchlechtlich kalt geworden und müſſen 
heute bei ſolcher Konſtitution im Bordell oft achtzig bis 
neunzig Männer täglich „bedienen“! 

Es gibt auch bei dieſen erſten Liebesverhältniſſen Fälle 
von einer ſeeliſchen Reinheit und Feinheit, deren Nach⸗ 
wirkung ſelbſt das jetzige elende Daſein der Mädchen noch 
mit einem Schimmer von Schönheit übergietzt. Gewöhnlich 
iſt der Mann geſtorben, einmal einer drei Tage vor. der 
Hochzeit, ab und zu iſt es ſogar zu Eheſchließungen gekom⸗ 
men, doch endeten faſt alle dieſer Ehen in Elend und Un⸗ 
glück. Was den Frauen bleibt, iſt gewöhnlich ein Kind.   

Mit dem ganzen Fauatismus einer Liebe, die keine Objekte 
mehr findet, weil ſie Jedermanns Oblekt ſein muß, hängen 
nun die Mädchen ihren Kindern an. Es aibt keine, die nicht 
ihren letzten Pfennig zu vpfern vereit wäre für das „goldige 
Kerlchen“, für den „ſüßen Buben“, für, die Kletue, die es 
beſſer haben ſoll als ihre Mutter. Ja, die Liebe zum Kind 
läßt manche der Mädchen auch die Verworfenheit des 
Mannes vergeſſen, der ihnen die Kinder angehängt hat, und 
ſie ſprechen auch von den Vätern dieler Kinder mit Achtung 
und nobler Zurückhaltung. Eines der Mädchen erzählte, es 
babe Zwillinge geboren und gegen den Vater der Kinder 
eine Älimentatiousklgae erheben müſſen. Weil aber die 

'amilie diefes Mannes durch ihre Anſprüche in Not ge⸗ 
ommen wäre, habe ſie auf die Alimente förmlich verzichtet, 
Infolgedeſſen blieb dem Mäbchen ſpäter keine andere Wahl 
als das Bordell . 

Und verſinkt nicht dieſe große Weltordnung, in der. zu 
leben wir verdammt ſind, vor Scham ob ihrer i börtrrßr 
keit, wenn ſie ein „Freudenmädchen“ alſo reden hört: „Ihr 
Bub ſei bis vor kurzem bei ihren, Eltern geweſen. Er habe 
gut gelernt und fei jetzt Packergehilfe in einem ſehr feinen 
Geſchäftshaus. Wegen des Buben könne ſie ihr „Geſchäft“ 
nicht' weitermachen, Die Leute hätten ihm einmal geiagt, 
ſeine Mutter ſei im Puff, und da ſei er ihr nachgegangen. 
Und wenn man als Mutter da noch Ehrgefühl im Lelbe 
habe, müſſe man ſich verändern ..“ 

Der „Freund“. 

Ueber ihre ſexuellen Pilichten ſprechen die Mädchen 
ungern, ſie betrachten das alles nur als ſchreckliche Laſt. 

  

  

Perverſitäten am eigenen Lelbe ſich gefallen zu laſſen, duldet 
keines der füünfunddreißig Mädchen, wohl aber iſt die arbhßere 
Hälfte berett, Männern, die danach begehren, mit allerlei 
Sadismen gefällig zu ſein, Nicht, weil es den Mädchen 
Spaß macht — im Gegenteil, es langweilt und ekelt ſie —. 
ſondern well es beſſer bezahlt wird und ihnen den Ge⸗ 
ſchlechtsverkehr erſpart. Einc erklärte, ſie könne ſo einen 
Kerl verprügeln, ſo viel er es wünſche. Er ſei ja geſeſſelt, 
da ktzune ihr ja nichts paſſteren. Sie wundere ſich über⸗ 
haupt, wo dann dieſe Kerle nach dem' 1. Oktober hingehen. 
würden. Da werde manches paſſieren, Sle, die man 
draußen die Huren ſchimpfe, ſeien ja bis jetzt der Blib⸗ 
ableiter für alle Gemeinheiten der Männer geweſen. 

In der eutſetzlichen Einöde der Verlaſſenheit und Aus⸗ 
geſtoßenheit, wo höchſte Luſt zur elenden Poſelware gewor⸗ 
den iſt, ſucht die verſchüttete Sehnſucht Erſatzmittel; lesbiſche 
Liebe, Onanie, Kokain, Rauchen, Trinken. Vor allem aber 
ſuchen ſie doch — den Mauu, ſelbſt hier im tieſſten Verlies 
— ihn, den Geliebten. Achtzig Männer im Tag, das iſt 
reiner Knechtsdienſt, aber der eine Mann, der einem nichts 
995/ der ſich im Gegenteil bezahlen läßt, er, der Zuhälter, 

'as iſt der Punkt, wo die Geſchöpfe, die ſonſt Liebe nur ver⸗ 
kaufen, ſich felber Liebe einkaufen können, das iſt der Punkt, 
wo die' zerſtörte Verbindung zu einem Gefühlsleben 
wenigſteus in, der Alluſion wiederhergeſtellt erſcheint, Faſt 
keine nennt ihren Zuhälter mit dieſem Namen, „Freund“ 

hbelßt der Mann, und ſaſt alle Mädchen hoffen, daßt er ſie 
heiraten werde. Manchem dieſer Mönner mag es ernſt 
damit ſein, in der Regel aber iſt die Heiratsausſicht nur elne 
Lebeustügt de: Mädchen. Immerhin finden ſich unter den 
„Freunden“ Fabrikauten mit Auto und Motorrad. Uerzte, 
Spriethiehrer. ne mallhalender Eltern uſw. Am er⸗ 
greifendſtey ſpricht es ein Mädthen aus: Dretzehn Jahre 
habe ſie für Zuhälter geſchafft, uicht weil ſie dumm oder 
leichtglänbig ſet, ſondern weil ſie immer jemanden, haben 

mülſſe, von dem ſie ſich wenigſtens habe einbilden kännen, 
daß er ſie gern habe, daß er ſie nicht behandie wie ein Tier., 

    

Das „gefährliche Alter“ der Frau. 
Was Karin Michaelis darüber ſagt. — Wie man darüber hinwegkommt. 

Die Frau, die das Buch ſchrieb „Das geſährliche Alter“, 
das ſeinerzeit ſo viel Auſſehen erregte, ihren Namen berühmt 
machte und hefltige Debatten zur Folge hatte, hielt vor 
kurzem in Kinotheatern einen einleitenden Vortrag zu dem 

Film, der nach ihrem Buch geſchaffen wurde. Es hanbdelt ſich 
um Karin Michaelis, dieſe kleine, grauhaarige Dame mit 
dem ſchmerzlichen Lächeln, die ausſieht, als ob ſie niemau⸗ 
dem wehe tun könnte, und die jeden von vornherein um 
Verzeihung zu vitten ſcheint. Und doch weiß ſie ihre Worte 

ſo ſcharf zu formulteren und ſagt uns in der Viertelſtunde, 
die ihr zur Verfügung ſteht, ſehr ſeltſame Dinge, die uns 
zu ſtundenlangem Nachdenken zwingen. ö‚ 

„Es gibt viele gefährliche Alter“, ſo etwa ſagt Karin 
Michaelis, „ia, das ganze Leben iſt im Grunde für uns 
Frauen nichts als eine Reihe gefährlicher Alter. Das erſte 
gefährliche Alter kommt, wenn man ſich mit drei Jahren 
zum erſten Male verliebt. (Wahrſcheinlich ſpielt Frau 
Michaelis hier auf Thomas Manns entzückende Novelle 
„Unordnung und frühes Leid“ an, die das heftige, plötzliche 
Sichverlieben eines kleinen Mädels in einen Erwachſenen 
behandelt. ů 

Das zweite gefährliche Alter kommt, wenn man ſich 

zwiſchen 13 und 15 zum erſtenmal verlobt. Das dritte, wenn 
man ſich verheiratet und ein Kind bekommt, das vierte, wenn 
man ſich ſcheiden läßt. 

Aber das gefährliche Alter, von dem lch. ſprechen will, iſt 
das allergefährlichſte. Es kommt für uns Frauen, wenn wir 

awiſchen vierzig und ſechzia 5 

ſind. Ich will nicht ſagen, daß man geradezu körperlich oder 
jeeliſch krank zu ſein braucht, aber in dieſer Perivde werden 
die Frauen extrem. Unſere Neigungen vervielſfachen ſich. 
Wer früher eine Vorliebe für Näſchereien hatte, muß letzt 

unaufhörlich füße Sachen eſſen. Wer Hang zu Melancholie 
beſaß, 

weint jetzt vom Morgen bis Abend. 

Und wer nach Liebe verlangte, wird von Liebesſehnſucht 
förmlich überwältiat. 

Unſere Männer finden, daß wir unendlich dankbar fein 
müſſen, wenn ſie eine lange Ehe bindurch mit Silberhochseit 
und allem bei uns bleiben. Und wir ſind ja auch, weiß Gott! 
üunendlich dankbar! Wenn die Männer uns verſtänden, ſy   

würden ſie einige von ihren vielen Auſmerkſamkelten und 

Liebeserklärungen, die ganz überflüſſig ſind, wenn wir uns 

jung und gllücklich fühlen, auſſparen bis zu der zeit, da wir 
in das geſährliche Alter kommen. Wir lönnen davon nie 

genug, nie zuviel bekommen. Statt deſſen begnügen ſich 

unſere Ehemänner mit einem kurzen „Guten Morgen“ 

wenn ſie gehen oder einem „Guten Abend“ wenn ſie wieder 

nach Hauſe kommen, — wenn ſie überhaupt abends nach 

Hauſe kommen. Daher kommt es, daß für Frauen in dem 

gefährlichen Alter jeder Mann, dem ſie begegnen, eine Ge⸗ 

fahr bedeutet. —— 

Ich möchte behannten, daß 

der Mann allein die Schuld tränt 

an den unzähligen nervöſen Frauen, an all denen, die als 

unheilbar in die Irrenhäuſer eingelleſert werden, an den 

Selbſtmorden, die mißlingen und an denen, die zur Aus⸗ 

führung kommen. Ein hartes Wort in einem beſunders 

empfindſamen Augenblick, ein aleichgültiger Blick tönnen 

genügen. Wenn aber die Männer uns mit Schonnng und 

Zärtlichkeit über die ſchwierige Zeit hiuweghelfen, ſo erlau⸗ 

gen wir Frauen wieder eine nene— Jugend, eine ewige 

Jugend., — 

Die Jugend des Mannes iſt lurz und gewaltſam, aber ſie 

nimmt früh ein Ende. Dann verliert er ſein Haäar, wie die 

Bäume ihr Laub verlieren, aber zum Wuüterjchied von den 

Bäumen wächſt es ihm im nächſten Fr. lahr nicht wieder, 

Die Frau aber behält maſſenhaft Haar, and Haar bedeutet 

Kraft, das wiſſen wir von Samſon. Glücklicherweiſe hat 

die Natur es ſo eingerichtet, daß eine Frau einen Mann 

lieben kann, ſelbſt wenn er eine Glatze hat, — aber kaun⸗ 

ſich ein Menſch vorſtellen, daß ein Mann eine Frau zu lieben 

vermöchte, wenn ſie kahlköpfig würde? Einen weniger guten 

Griff hat die Natur getan, als ſie viel mehr Frauen ſchuf 

als Männer. Deshalb müßte die Vielweiberei erlaubt ſein, 

denn jede Frau hat doch ein Anrecht darauf, geliebt zu wer⸗ 

den.“ 
Dann wird es dunkel im Saal und der Film rollt ab, 

der nicht allzu viel von Karin Michaelis wertvollem Buch 

enthält, aber dennoch an die Probleme des Frauenlebens 

rührt, die von ſo tief einſchneidender Wirkung ſind und die 

man vielleicht eines Taaes einer guten glücklichen Löſung 

zuführen kann. 
ü 

  

„Schiuldig“ geworden * „ »„ 

Die Lebensbeichte einer zum Tode verurteilten Arbeiterin. 

Die Ehefrau Schmidt hatte ihren Mann durch Gas ver⸗ 

giftet; Potsdamer Richter verurteilten die Gattenmörderin 
zum Tode und dieſelben Richter befürworteten von ſich aus 
ein Gnadengeſuch. Sie konnten ſich nicht gegen die Tatſache 

verſchließen, daß wenn je, ſo in dieſem Falle der Widerſinn 
des Mordparagrapben, der keine andere Strafe kennt als 

den Tob, ſich in ſeinem ganzen Ausmaße gezeigt habe. Viel⸗ 
leicht hätten die Richter bie Ueberlegung verneinen können, 
ein kaltblütiges Abwägen der Motive und Gegenmottve als 
nicht gegeben erachten und ſtatt auk Mord, auf Totſchlag er⸗ 
kennen. Sie blieben aber am Buchſtaben des Geſetzes haf⸗ 
ten und glaubten pfychplogiſche Situationen durch logiſche 
Schlüſſe löſen zu können. Geſchworene Richter wären dieſer 
Frau, die in ihrem CEheleben burch den Mann ſo ſchwer 
zu leiden hatte und ſchließlich zum äußerſten gebracht, 

nuter dem Einfluß des Films „Die zerbrochene Ehe“ 

ſchließlich ſelbſt. zum verzweifelten Mittel dez Lebensver⸗ 
nichtung gegriffen hatte, in höherem Maße gereht geworden. 

mait 85 nun das Reichsgericht das Todesurteil jogar be⸗ 
ätigt. — ů‚ 
Wie aber die Frau gelitten und gegen ihr Schickſal an⸗ 

gekänipft, erhellt aus ihrem ſchlichten, jſelbitgeſchriebenen 

Lebeuslauf. Sie durfte nicht wegen Mordes verurteilt wer⸗ 
  

den. Allein eine befriſtete Freiheitsſtrafe würde einiger⸗ 

maßen den tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragen. Das 

ſpricht aus ſeder Zeile ihrer Aufzeichnungen. ů 

„Nach dem Tode meiner Eltern ſchloß ich am 10. April 

1920 die Ehe mit dem Gießereiarbeiter Emil Schmidt. Kin⸗ 

der ſind nicht aus der Ehe „aufgegangen“. Ich wußte, dat 
mein Mann verpflichtet war, für die zwei minderjährigen 

Kinder aus eriter Ehe die Unterhaltungsgelder zu zahlen. 

Ich habe mich nie gegen dieſe gefetzliche Einrichtung gewehrt. 

Nach achttägiger Ehe ermahnte ich meinen Mann, an ſeine 

Pflicht zu denken und regelmäßig zu zahlen. Ich erhielt die 

Autwort: „Das laß man deine Sorge nicht ſein. ů ů 

In den erſten Jahren der Ehe aina es ja ſo leldlich 

zwifchen uns beiden. Aber das gänzlich ausbleibende Wirt⸗ 

Ende des erſten Jahres 

ſtänd vor der Not⸗ 
verſchiedenen Ehen, 

Ich 

ſchaftsgeld veranlaßte mich bereits G 
für den Haushalt aufzukommen. Ith 

wendigkeit zu ſchaffen. Wie es ja in ‚ 

die ich kennen gelernt habe, öſters der Fall iſt. 

ermahnte immer wieder meinen Mann, 

doch ſeinem, wirtſchaftlichen „Pflichtgefühl, zu entſprechen. 
Als geſchiedener Mann hatte er ein zweites Haus gefunden 

und' nicht mehr alz ſeine Kleidungsſtücke hineingebracht, 

Uud ſo hatte ich nicht erwartet, vor „einem leeren Nichts  



zu ſtehen. Auch habe ich ſchyn in der erſten Zeit unſerer-Ehe 

über mich verſchſedenes ergehen laſſen müſſen wegen der 

nicht aezablten Alimente. Was ſuß nun im Bohre 1929/½ 

wegen einer Tat abgeſplelt hat, dle mein Mann begängen 

Vie war es nicht nökio, dieſes zu begehen (ſie meint einen 
l. (D. Reb.) V iebſtahl- ( eb.) Vann ſing aber ichon bamals Der Umagang mit melnem, 

an ſehr ſchwer zu werden. Wegen ſeiner Verhaltens ſtan, 

den wir oft hart gegeneingn er. 
auf eine Beſſerung bei ihm. Aber leider umſonſt. Die Sbr⸗ 

gen wurden immer größer und es begaun wirtſchaltlich der 

Rückgang „die Aufmunterung verlor ſich zwiſchen uns bei⸗ 

en“, Durch ſteten Wicchpt:Wchiec verlor mein Mann das 
Gleichgewicht „in ſich lelbſt“, L uch machten ſich Jeichen des 

(henuſfes von Alkohol bemertbar. Er brauchte ſich ſa leine 

Sorgen zu machen, zum Trinten reichte ſein Geld, es reichte 
aber nicht für ſeinen, Lebensunterhall. Och erbielt i'mmer 

wieder gute Troſtworte und dies hielt mich im Bann, es gab 

mir die Kraft, die Wirtſchaft in metinem geweſenen Eltern, 
hautz alg Erkenpterunn Aber trotzdem ſchmerzte mich das 

alles; alis Erleichterung zeigten ſich Tränuen. 

Ahm tat es nicht weh. 

Meine eluzige Freude,-die ich in meiner Ehe hatte, das war 

meine Arbeitsſlätte. Das war für mich Erholung, Glück 

Und Troſt, aber weiter kam ich nicht, ů 
Die richtige Leidenszeit begann im Jahrtz 1925. Mein 

Mann war lange Jeit arbeitslos, bie Zahlüngen ruhten, 

von ſeiner Axbeitsloſenunterſtützung erhielt ich nichts, er 
verbrauchte alles für ſich und war obendrein noch verſchuldet, 

Und wenn ich ſo am Sonnabend nach Arbeitsſchluß nach 

Hauſe kam und die,Tütren ofſen ſand, der Mann aber de⸗ 

1ulld⸗ mit den Kleidern im Bette laa, da konnte ich nur 
wieder weinen. Früher konnte ich mich weniagſtens meiner 

Sonntage frenen, Mauchmal wurden ſogar wunderſchöne 
Meder geſungen, Sonntag iſt ja für alle Herzen und füir alle 

Schmerzen, heiliger Sonntag weit und breit. Jetzt hatie ich 
aber keine Abwechſlung mehr und man ſtumpfte ſo allmählich 

ab. So waren in mir „Geduld und Mut gefallen.“ 
Wenig Troſt und Erleichterung brachte auch das folgenbe 

Qahr 1925. Immer mehr gingen wir beide allmählich ab⸗ 
wärts. Was ich auch ab und zu ſchuf, es war zu wenig, um 
Anianwendedah Oftmals gab etz Verdruß im Haufe, 
man ſchämie ſich birekt, über die Straße zu gehen, weil man 
durch die Verhältniſſe ſtabtbekannt geworden war. Nur 
wenn der Mann außerhalb arbeitete, da konnte man wohl 
aus ſich heraus was ſchaffen und auch etwas Freude finden. 
Trotzalledem war es ſehr ſchwer, mein Mann war ein Nim⸗ 
merfatt am Gelde ů 

der Draug nach Alkohol hatte ihn „gejcst“, 

immer hatten wir mit wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Ith wundere mich, wie ich alles habe über mich 
ergehen laſſen. Ich kanute nicht die Welt, er aber paßte ſich 

jedem Menſchenkinde an. Wenn wir beide an einem Strang 
gezogen hätten, dann wäre es uns beiden nicht ſo ſchlecht 
ergangen. Dachte ich doch nicht, daß meine Ehe folchen ſchlech⸗ 
ten Abſchluß haben würde. Vor der Ehe hatte ich doth 
etwas. Troß der lahrelangen Arbeit iſt nichts geſchafft wor⸗ 
den, alles iſt aufgegangen und nun Schimof und Schande 
und zuletzt der Tod „in meine vorausgeſetzten Strafen“. 
Der Menſch kann viel anf ſich nehmen und ertragen, Aber 
ſchwer iſt es. innerlich auszuhalten und mit ſich fertig zu 
werden. Viel ſind ſolche pfer gebracht worden durch die 
Folgen des Alkohols. Was ungezählte Ehben dadurch zer⸗ 
rüttet ſind, glaubt niemand und verſtehen ſehr wenige. Wie⸗ 
viel Unheil wird aber verurſacht und wie leiden darunter 
die Menſchen, noch mehr, wenn Kinder in ſolchen Verhält⸗ 
eeerenernnnrrennrrrrrnrnrnnrrrr 

Alle 

Trotzbem hoffte ich ſtets 

berufstätigen Menſchen ſollten zum Schutz ihrer 
Garderobe während der Arbeitszeit den ſogenannten Berufs⸗ 
fittel tragen, in dem man ſchonungslos jede Arbeit verrich⸗ 

niſſen geboren werden. 
nicht gepaßt',: Ich habe es anbers 

a ing. 

(%½ Eüuam! Kode, teilten. 

witent. ie Guplerein, icde Sopesee Vatte csef Waß [yrium!. Die⸗ tiererin Iriede Schmidt aber 
Iü 10 Kſee chgeihi baeecheter Aiser 

iche Geſchich dielex iſichtiaen, belt⸗ belenimuindelen Aibeter, 
frau — ütber den Mann konnie nſemand ein gutes Worl 

ſagen — läßt aber zum hundertſten Mal die Forderung hin⸗ 

ausſchreien: Fort mit d 

Vielleicht haben wir Laewehot 
ewollt und imméx gehofft, 

zu müſſen. — 
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LA N 6 F V H R Auſ Wunnehb 1ei, Lelinng 

Aam Marxt Uuch Fröbeilieb vad Cebiet 
Iłcᷓ.———.. —. 

Auch das Kind erlebt dir Malur. 
Die emylängliche ainbesſeele. 

Solange die Kinder noch klein ſind, haben ſie wenig 
Sinn für gewaltige Naturſchönheiten. Um ſo inniger und 

vertiefter iſt ihre Kreude an allem, was ihnen nahe ſiegt, an 
Blumen, Tieren, Steinen, Schneckenhäuschen uſw. Eln gol⸗ 
diges Käferchen, das ſich müht,einen Grasbalm zu erklettern, 
iſt ihnen viel intereſſanter alsf chroffe Felſen und düſtere 

Schluchten, eine roſa Muſchel, die ſie am Straude finden, 

lieber als das „weit hinaus erglänzende“ Meer. — Iſt es 

denn verwunderlich, daß manche jungen Menſchen ſchon bla⸗ 

ſiert, gleichgültig gegen die Schönheiten der Natur ſind, wenn 

ſie ſchon als Kinder, unfähig zum Genießen, alle Herrlichkei⸗ 
ten der Erde kennengelernt haben? — Es iſt ein Unterſchied, 

ob ich mit zehn oder dreißig Jahren zum erſten Male die 

Alpen ſehe. * ů 
Dennoch können- Kinder voyseiner Wanderung, einer 

Reiſe eine Fülle feeliſcher Beieichtrung beimbringen, weun 
die Mütker ſie leiſe und unaufdvinalich zum Verſtänönis der 

NRaturichönheiten fübrt, Pebrhaftes Gerede, lentimentales 
Getue ſind da aber nicht Kur ungesianet, ſondern geradezn 

ſchädlich. Das läßt die Kinder nicht zum wirklichen Erleben 
kommen, ſondern macht ſie gleichgültig oder, noch ſchlimmer, 

erzieht ſie zu Phrafenhelden. In Graſe liegend den, ziehen⸗ 

den Wolken nachſchauen und die Kinder plaudern laſſen von 

allem was ſie in den phataſtiſchen Gebilben entdecken, — den 
fleißigen Ameiſen zufehen, wie ſie mühlam Tannennabeln 
ichleppen und ſich gegenſeitig helfen, einmal ganz ſtill dem 

       Rauſchen des Windes in den Bäumen lauſchen —, das ſind 

ſeeliſche Schwinaungen, die ſich auch obne Worte der emp⸗ 
  

   

Für die Berufsarbeit. 

Knopſſchluß auf. 

an die ſich die Kittelteile gereint jügen. 
Kittelſchürzen für Schweſtern weiſen meiſtens 

Die Bündchenärmel müſſen ſo weit ſein, 

fänglichen Kindesſeele mitteilen“ Nicht erzwungen und an⸗ 

und Mahrhüftin dies gemeinſame Erleben ſein, ſondern echt 

und⸗wahrßoftig. Dann werben die Kinber bleibenben Ge⸗ 
winn davon haben. Mäabalene Zimmermann. 

   
——* Hößer geht's mimmer. 

Ich hätte wirklich nichts davon gejagt, obgleich ich wußte, 

daß die Filmiſchauſpielerin Marp, Prevoſt (Stern erſter 

Größe) zu Neuvork „als leste Senſation“ eine goldene 
Schlange mit in Brilanten geſakten Photographien als 
Strumpfband trägt und dieſe ſenſationelle Mode alio 

lanziert. Und, obgleich ich von der ewigen Wiederkehr aller 
Dinge wußie und es mir bekannt war, daß zur Zeit der 

Maric Antoineite, damals, als ſie noch regierte, verſteßt ſich, 

Edleſe Mode auch in Paris zu Hauſe war — natürlich trug 
man keine Photographien, ſondern handgemalte⸗ Medaillons. 

Ich hätte kein Wort geſagt, wenn ich nicht die Photographie 

eines glüllchen, geliebten Zeitgenoſſen in Danzig an 
einem weiblichen Strumpfband entdeckt hätte. Daß die 

Photographien in Anbetracht der kurzen Röcke und, da ſie 

doch einmal zum KUnſchauen da ſind, ſichtbar an den ſicht⸗ 
baren Strumpfbändern unker dem Knie getragen werden, 

brauche ich kaum hinzuzuſügen. 
Ja, und da ſaß nun richtia die Dame mit dem Strumpi⸗ 

band und mit der Photographie in Geſellſchaft einer an⸗ 
deren Dame beim Fünf⸗Uhr⸗Tee um 4.30 Uhr. Ob die 
Photographie mit Brillanten eingefaßt mar, vermag ich nicht 
zu fagen, darauf verſtehe ich mich nicht, aber etwas Blitzen⸗ 
des war darum herum und die Photographie eines Mannes 
war es, wie geſagt, auch. 
„Und nun, erhebe ich meine warnende Stimme. Natürlich 

bin ſch mir bewußt, daß es nichts fruchtet. Hat jemals eine 

warnende Stimme eine kommende Modewelle aufzühalten 
vermocht) Aber das Pflichtgefühl treibt mich! Wohin foll 

das führen, wenn ſede Dame ſich eine männliche, Photo⸗ 
graohie an das Strumpfband heftet?! Nehmen Sie nur 

einmal an, zwei Freundinnen kreffen ſich und finden, das 

ihre Strumpfbänder das gleicho Bild ſchmückt. Karl der 
Kühne enkdeckte, daß Otto der Faule auf dem Strumpfband 
der ſchönen Liſelotte prangt, die er doch, ach ſo heißl liebt. 

Dieſe beiden Fälle geutigen, für vier Beleidigungsvrozeſſe, 

zwei Giftmorde und ebenſoviele Piſtolendnelle. Man muß 
doch nicht jedes Liebesidyll aleich in blutige Tragödien per⸗ 

wandeln. Noch dazu, indem man den Gegenſtand, ſeiner 

Liebe an ſeinem Strumpfband aufhängt. Ich jedenfalls 
wünſche an keinem Strumpfband zu hängen. Das ſei hier⸗ 

mit allen Damen freundlich aber entiſchieden mitgeteilt. Eli. 

Weibliche Vergeßlichkeit. 
Man weiß, daß Frauen ſehr vergeklich ſind. Aber es über⸗ 

raſcht doch, wenn man erfährt, was z. B. vie weiblichen Be⸗ 

wohner Liverpools im Laufe eines ahres in den Sträßen⸗ 

bahnen liegen laſſen. 57204 Getbenſtände hat man dort ge⸗ 

funden, darunter 9832 Regenſchlrme, die zum größten Teil 

Frauen gehörten, und von den 3218 Börſen gehörte die über⸗ 

wiegende Zahl den Vertreterinnen des ſchönen Gerchlechts. 

505 Frauen verloren Pelzwaren und Kleidungsſtücke. Man 

fanp ferner 9877 Handſchuhe und 372 Kämme. Beſonders 

ſchmerzhaft wurde von den Damen Liverpools zweifellos der 

Verluſt von 1757 Schmuckſtücken empfunven; unter 87 Uhren 

überwiegen natürlich die Damenuhren, aber bei den 42 photo 
graphiſchen Apporaten ſteht es nicht ſeft, ob das männliche Ge⸗ 
ſchlecht vergeßlicher als das weibliche geweſen iſt. 

eeeveereeetteeereeeere-ee
ee⸗ 

Aerztekittel oder 
rückwärts 

  

SE 
üSleſenter 

Serten perweile 112 cp (Schnitt fär 88 Lf. erblniich 

Svortiocke, in bochge⸗ 
erm. aus, Seber, 5ber 

Haon⸗ 

SK 815., Oytrationsmantel d. 
weißem Küperbreli für Aerste. Lur 

Arkere, Herren (Ohberweite 112 
cm]. Sysn⸗Schnift kür 95 

ü erbaltlich. 

Sk /. Kittelſchn i „ 

Delllie, Sreiß 25 . „ 

ten kann und ſich vor allen Dingen nichi vorſehen braucht. 
Der Kittel muß tſo weit ſein, daß er bequem an⸗ und aus⸗ 
zuztehen iſt und in keiner Weiſe behindert. Je der Arbett 
entſyrechend, iſt die Farbe zu wählen. 

Weiße Kittel ſind immer ſehr freundlich und beſonders 
kleidſam, aber ſchwarze Miiiel vürgern ſich für Bürozwecke 
aus praktiſchen Gründen immer mehr ein. Jit der hierfür 
verarbeitete Satin indanthrengefärbt, braucht man ein Ab⸗ 
färben auf das eventuell darunter zu tragende helle Kleid 
nicht befürchten. 

Die Schnittformen ſind verſchieden. Es gibt Littel mit 
Achſelſtücken, oder glatten, ſowie leicht geſchweiften Paſſen, 

  

  

daß man ſie bequem hochſtreifen kann. An Abbildung SK 91 

können ſogar die Aermel infolge der Knopfvorrichtung aus⸗ 

gewechſelt werden. Große aufgeſteppte oder eingeſetzte Taſchen 

kragen zur Bequemlichkeit bei. Für weiße Kittel kommt 
leichtes Wäſchetuch, Köperdrell oder Neſſel in Frage. SK 84 

zeigt die typiſche Trägerſchürze für Krankenpflegerinnen. 

Für die Sportjacke SK 526 bietet Leder, Tuch oder Eord⸗ 
ſamt das geeignete Material. Die vorderen Ränder areifen 
breit zum Knopfſchlus übereinander. Patten decken die 
Taſcheneingriffe. Alle hier abgebildeten Modelle ſind ſo 
einſach in der Form, daß auch weniger Geübte ruhig die 
Selbitanfertigung wagen können. H. Dr. 

  

  

Sk. 51ßB. Malerkittel in Paffen⸗ 
form mit großen, 98152 ſetzten Ta⸗ 
ſchen und langen Bündchenärmeln. 
Kleine und normale, Serfenzubge 
(Sberweite g84 und 96 emn), Lvon⸗ 

Schnitt für 95 Pf. erbältlich. 

er 84, Trägerscürze mit Tg 
A Y e ich. 
— Preis 75 Pf. erbälflicd 

Sk 91. Paſtenichürze mit abknöpf⸗ 
Gröde 2321ut; D. 40. erbattlich⸗ 

un; a 
Preis 98 Sflf. 

  
 



Staroſt Lipſti über den Serkreis. 
Wirtſchaktslaae — Wirtſchaftßproblem. 

„Der Staroſt des Seekreiſes, Lipſki, gewährte dem Kor⸗ 
reſpondenten des „Goniec Nadwiſlanfki“ ein Interview, 
fabrie er über die Berhältniſſe im Seekreis folgendes aus⸗ 

rte: ů‚ 
Der Seekreis wurde im Fahre 19026 zum Teil aus ben 

Kreiſen Putzig und Neuſtadt gebildet. Die Bevölkerungs⸗ 
zahl beträgt 32 914, davon ſind ca. 3000 Deutſche. In deut⸗ 
ſchem Beſitz befinden ſich noch 15 Prozent des Bodens. Die 
Landwirtſchaft im Putziger Gebiet kämbft mit Schwie⸗ 
rigkeiten, weil die Zentren des Landes weit entſernt ſind 
und wegen der hohen Transportkoſten ein Abfetzen der Pro⸗ 
dukte unmöglich iſt. Dazn ſtellt ſich die Anſuhr von Kunſt⸗ 
düngemitteln recht hoch. Die Induſtrie hat große Ent⸗ 
wickelungasmöglichteiten in dem Gebiet des früheren Kreiſes 
Reuſtadt. Der Boden iſt hier ſandiga und die Bevölkerung 
arm/ aber die vielen Wälder ermöglichen das Anſblühen 
einer rentablen Holzinduſtrie. Die Fiſcherei iſt heuie 
eine Gelegenheitsbeſchäftigung der Fiſcher und zwar info⸗ 
fern, als der Fiſchreichtum der See nicht allzu groß iſt. Sie 
areife deswegen gern zu dem Mittel, das in dem Abver⸗ 
mieten eines Toiles ihrer Wohnräume an Sommerfriſchler 
beſteht und was für ſie eine gute Einnahmeauelle bildet, 
um ſich vor dem ſicheren Verderb zu bewahren. Um nun 
der Bevölkerung ausgiebige Einnahmeguellen zu erſchließen, 
ſind der Ausbait der Seeküſte und verſchiedene andere Ju⸗ 
veſtitipnen dringend notwendig, Man mird dadurch ein 
einheitliches großes Ganzes ſchaffen. Die Küſte wird dann 
eine einzige Sommerfriſche bilden. 

In Kürze wird Gbdingen eine nene Verwaltungsbehörde 
hinzubekommen, nämlich die Burgſtaroſtei, an deren Spitze 
Herr Staniſzewſti tritt. Auf dieſe Weiſe wird die Stabt 
Wenn aus dem Seekreis ausſcheiden und ſelbſtändig 
worden. 

Auf die Frage des Korreſpondenten, was mit dem Un⸗ 
land, bas ca. 6000 Hektar umfaßt, geſchehen wird, ſagte der 
Starpſt: Der Seekreis beſitzt viel Moor⸗ und Sumpfgebiete, 
die eine rationelle Melioration, wie ſie von den hlerzu be⸗ 
ſonders geſchaffenen Meliorationsgenoffenſchaften durchge⸗ 
ſührt wird, erſordern. Im vergangenen Jahre wurden die 
Arbeiten an der Trockenlegunga der Sümpfe mit einem 
Koſtenaufwand von 160 000 Zloty begonnen. Dieſe Anfänge 
ſind nur ein Bruchteil der zu leiſtenden Arbeit, man be⸗ 
nötigt aber hierfür große Geldmittel, die ſich finden müſſen, 
denn jeder Meter Boden, den wir hierdurch gewinnen, iſt 
für uns von großem Wert. Was die Beſchwerden und 
Klagen der Bevölkerung wegen der hohen Tarifkoſten für 
Einfuhr von Kunſtdünger und Maſchinen und Ausfuhr von 
landwirtſchaſtlichen Probukten anbetrifft, ſo würde dieſem 
Uebel am beſten abgeholfen werdben, wenn die Inlands⸗ 
firmen zahlreiche Filialen an der Seeküſte eröffneten, wo⸗ 
durch dieſe Gebiete mit dem übrigen Polen zu einem Ganzen 
zuſammenwachſen würden, Für die Zukunft plant die Ver⸗ 
wäaltung des Scekreiſes die Vornahme großer Inveſtie⸗ 
rungsarbeiten. Die größte Poſition im Kreisbudget iſt für 
den Bau und die Unterhaltung von Wegen beſtimmt. Die 
Regulierung ber Halbinſel Hela und der übrigen Küſte wird 
durchgeführt. Noch im Laufe dieſes Jahres wird die 3 Kilo⸗ 
meter lange und 36, Meter breite Seeſtrandpromenade be⸗ 
endet. Es werden dann noch folgende Ehauffeen gebaut: 
Putzig—Gdingen und Miruſchin nach Oſtrau durch das Kar⸗ 
menbruch. Auch das Verkehrsminiſterium will einige Zehn⸗ 
kitlometer Chauſſcen, die zur Hebung der Sommertouriſtik 
unbedingt notwendig ſind, anlegen. Dieſe Chauſſeen werden 
ſich längs der Seeküſte nach der deutſchen Grenze hinziehen. 

  

Die fliegende Einbrecherbande Pommerellens. 
Hinter Schloß und Riegel. 

Eine gefährliche Einbrecherbande beunruhigte in letzter 
Zeit die Bewohner bes Kreiſes Culm. Vor paar' Tagen 
drangen die frechen Banditen ſpät abends in die Kaſſen⸗ 
räume des Bahuhofs Firlus ein. Den anweſenden Kaſſen⸗ 
beamten Borowſfki terroriſierten die Banditen und Velheg 
ihn mit vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe des Gelbes. 
Glücklicherweiſe war aber ſoviel wie gar nichts in Bargeld 
vorhanden, denn die Hauptfaſſe fanden die Banditen leer 
bei⸗ während die große „Beute“ der Hanbkaſſe nur 1,75 Zloty 
etrug. 

In der Zeit, als die, Banditen mit dem erſten Beamten 
wegen der „Geldanleihe“ unterhandelten, betrat ein anderer 
Beamten den Dienſtraum. Gegen den Eintretenden richteten 
nun die Banditen ihre Revolverläufe. Die abgegebenen 
Schüſſe verfehlten jedoch ihr Ziel, jagten aber dem Ueber⸗ 
jiallenen dermaßen Angſt ein, daß er wie tot zu Boden fank. 
Daraufhin verließen die Raubritter ſchnellſtens das Bahn⸗ 
Diemennk.. und wandten ſich in Richtung des Dorfes 

iemezylk. 

Unterwegs begegneten ſie dem nach Firlus zurückkehren⸗ 
den Arbeiter Ludwig Polakowfti. nahmen ihm unter Be⸗ drohung mit dem Revolver 10 Blotn ab und befahlen ihm 
darauf, ſich im Eiltempo zu entfernen. Bon hier aus be⸗ 
gaben ſich die „raſtloſen“ Geſellen auf das Gut Mynfk und 
verſuchten einen Einbruch. Als der Befitzer Otto Priboth 
die verdächtigen Geräuſche der Einbrecher an der Tür ver⸗ 
nahm, gab er einige Schüſſe durchs Fenſter ab. Die Ban⸗ 
diten erwiderten das Feuer aus ihren Revolvern und ent⸗ 

fernten ſich darauf eiligſt in dem Dunkel der Nacht. Nach 
dieſen „Fehlausflügen“ gaben die Banditen ihre Sache noch 
nicht kür verloren unb wagten noch einen Vorſtoß bis nach 
Kornatowo. Hier überfielen ſie das Wohnhaus des Land⸗ 
wirts Julian Pekala und forderten, nachdem ſie die An⸗ 
weſenden ſich mit den geladenen Revolvern gefügig machten. 
die Herausgabe des Geldes. Es fand ſich aber für ſie nichts 
dergleichen vor. Und ſo wurde denn nur die Hoſe, in deren 
Taſche die Fachleute den Geldbeutel „hberausfühlten“ und 
der 40 Zloty und einen goldenen Trauring enthielt, mit⸗ 
Sunücken. Aber ſchon auf dem Hofe ließen ſie den „Ballaſt“ 
zurück. ů 

Die von den Ueberfällen benachrichtigte Polizei in Kulm⸗ 
ſee und Thorn nahm die Verfolgung der Banditen ſofort 

auf, und es gelang ihr in Kürze, der Banditen habhaft zu 
werden. Es ſind dies Edmund Zielinſki und Karl 
Kierzkowſki aus Kulmſee und Klemens Kotlowſki 
aus Berent, augenblicklich ohne feſten Wohnſitz. Bei ber er⸗ 

folgten Konfrontierung wurden ſie von allen Ueberfallenen 
ckls die Täter erkannt. Die geſtohlenen Sachen fand man bei 
ihnen ſämtlich vor. Alle drei hatten Schußwaffen mit großem 

»Munitionsvorrat bei ſich. Kierzkowſki iſt vor kurzem aus 
dem Graudenzer Gefängnis ausgebrochen und wurde durch 
die Polizeiorgane geſucht. Kotlowſki hatte für Ausraubung 

der Berenter Stationskaſſe eine zweifährige Gefängnisſtraße 
abzuſitzen, iſt aber auf Grund der Amneſtie vorzeitig ent⸗ 
laſſen worden. Alle Verhafteten ſind nach Thorn ins Ge⸗ 

fängnis gebracht. Mitverhaftet wurde die Schweſter 
Zielinſkis, die mit cinem ihrer Brüder nach Thorn kam, um 
die Unſchuld ihres räuberiſchen Bruders nachzuweiſen. 

zöſiſch gibt der Danziger Studienrat Lucas. 

  

Achtu 

  

   
Querſchnitt durch die Woche. — Hermann Scherchens Pläne. — Die Sprachkurſe beginnen. 

Was Hermann Scherchen plant. 
Königsberg darf ſich gratulieren, daß es nach dem Weggange 

Dr. Kunwalds einen ſo bedeutenden Künftler wie Hermann 
Scherchen an die Spitze ſeines Muſiklebens zu ſetzen vermag 
— Hermann Scherchen, der nicht allein in der jüngeren Diri⸗ 
gentengeneration Deutſchlands einer der beſten iſt, ſondern 
deſſen Rame ein Programm iſt, der zur Zeit als der berufenſte 
und gen Morſäpſe Interpret, als einer der zäheſten und 
tapferſten Vortämpfer ber PühiAKe Moderne gilt und als 
ſolcher internationalen Ruf hat, (Auch der Arbeitergeſang iſt 
ihm zu beſonderem Dank verpflichtet.) 

Unv vie Orag darf ſich gratulleren, daß ihr neuer muſila⸗ 
liſcher Lelter Hermann Scherchen heißt. Zweifellos iſt ſie damit 
Werſnich in die vorderſte Linie der deutſchen Sender auf⸗ 
gerückt. Ein friſcher Luftzug weht durch den muffigen Sende⸗ 
raum und dürſte manches beiſeitefegen, was ſich dort an Staub 
und Schlampexei im Laufe der Jahre angeſammelt hat. Wir 
freuen uns fehr, an dieſer Verſüngung teilhaben zu vürfen. 

Was Hermann Scherchen letzten ünden i programmatiſch 
aun, Plänen für die Winterſaiſon verründen ſietz, bezeugte gleich 
ſeine eigenwillige künſtleriſche Perfönlichkeit und organiſato⸗ 
viſch weitblickende Untſicht. Die Reihen des Funkorche ſters 
ſind zu einem großen leiſtungsfähigen Konzertlörper aufgefüllt, 
ein eigener Funkchor N zufammengeſtellt worden. Eine 
Neuerung bedeutet die itrophon⸗Kontrolle in 
akuftiſcher Pilichtete , wofür man Herrn Dr. Hensler aus 
Zlrich verpflichtet hat. Opern und Operetten ſollen in ſorg⸗ 
fältigſter Raplobearbeitung herausgeſtellt werden, von älteren 
Wirken will Scherchen Unbekannteres (z. B. von Händel und 
Roſſtni) pflegen, den Hörſplelen ſoll erhöhte Jaht. Gamen 
üüs benKthnfeeer — ſo wird der Komponiſt J. M. Hauer 
ür den Königsberger Sender ein eigenes Hörſpiel 
„Vom Leben“ verfaſſen. (Es handelt 0 da wohl um ein 
Arrangement jeues Werkes, das uns ſchon vom letzten Baden⸗ 
Badener Muſikfeſt mitübertragen wurde!) Ferner werden 
moberne Kompoſttionen von Strawinſty, von D. Milhaud 
(„Der Ochſe auf dem Dache!) uſw. zu Gehör lommen, und in 
beſonderen ſounntäglichen orgenfeiern ſollen 
neuere oeb W Muſiker wie Jaxnach, Schreker, Heinz Thieſſen, 
Ernſt Toch, Werke von ſich perfönlich interpretteren. Der Chor 
wird u. a. Händels „Velfazar“ vorführen. Neu iſt weiter die 
Einrichtung der „Königsberger Motelte“, die als 
regelmäßige Veſperveranſtaltung am zweiten Sonnabend jeden. 
Monats vor allem das weltliche und geiſtliche Volkslied pflegen 
will, eingeleitet durch einen, erläuternden Vortrag, Das ganze 
Vortragsweſen, das wieder Dr. Müller⸗Blattau unter⸗ 
ſteht, wird ſich um eine neue Darſtellungsſorm be⸗ 
mühen, worin weniger das eapröcſen Deton als das leben⸗ 
dig Künſtleriſche möglichſt einprägſam betont werden ſoll — 
Z3wiegeſprächc, Unterhaltungen mehrerer Pexſönlichteiten 
— vor dem Mikro, Lehrſtunden mit Schülern ſollen in dieſer 
Richtung wirken. Im ganzen bekennt ſich auch Scherchen zu 
dem Grundſat bes Kürzprogramms. das alle Hörer⸗ 
ſchichten zu erfaſſen imſtande iſt. ö ů 

Eine ſehr eindrucksvolle Probe ſeines Dirigententums gab 
Scherchen dann mit zweil Beethoven⸗Sinfonien, der 
fünften und ſechſten, die er in üiche prachtvollen Jügendfriſche 
leuchtend aufbaute, kein ſchematiſches Takiſchlagen, wie man es 
gerade bei dieſen, SSbeſöſtee“ oit erlebt, ſondern ein friſches und 
bei aller Exaktheit gelöſtes Muſizieren, das klar und warm in 
unſeren Kopfhörern ſchwang. Ein in jeder Beziehung ver⸗ 
heißungsreicher Abend! 

Aber ſonſt — — — 2? 

Aber ſonſt war aus Königsberg von der Winterſaiſon 
noch nichts zu ſpüren, bis auf ven Beginn der Sprach⸗ 
kurſe vielleicht: Engliſch kann man jetzt wieder und weiter 
bei dem hochgeſchätzten Dr. Wißmann Eüng, FIr Paa i 

Ein 
Kute Vorträge, ein paar nette Miſchunterhaltungen, ein bißchen 
ernſte Muſtk, zwei ſympathiſche Einalterchen, ein Löffel voll 
parfümierter Rezitation — aus, der Reſt iſt Danzig und Berlin, 
das Léehars mäßige „Blaue Mazur“ in hochwertiger Be⸗ 
ſetzung hergab. 

Verzweiflungstat einer Mutter. 
Ihr Lind und ſich ſelbit aus dem Fenſter geſtürst. 

Die Kaufmannsfrau Kühn aus Lodz warf geſtern ihr 

achtjähriges Söhnchen aus dem 4. Stockwerk ihbres Hauſes 
auf den Hof hinunter. Das Kind war auf der Stelle tot. 

Die Frau ſtürzte ſich hierauf ſelbſt aus dem Fenſter und⸗ 
fand ebenfalls den Tod. Frau Kühn ſtammt aus einer der 
angeſehenſten und reichſten Kaufmannsfamilien in Lodz. 
Sie dürfte die Tat infolge Familienzwiſtigkeiten begangen 

haben. * 

Die Wolfsploge in Ofpolen. 
Die bäuerliche Bevölkerung im öſtlichen Polen befürchtet 

  

auch in dieſem Jahr das Auftreten großer Wolfsrudel beim 
Beginn des Wintexs. Die Bauern des Wilnagebiets haben 
bereits an die Behörden die Bitte gerichtet, Borbeugungs⸗ 
maßnahmen zu treffen. Die Wöljfe erſcheinen jetzt in jedem 
Winter in immer ſteigender Menge und zeigen ſich auch ſchon 
in Weſtpolen. ů 

Ungebeure Maſſen von gel dmän ſen ſind in den letzten 
Tagen in den an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze liegenden Be⸗ 
zirken Iwie, Kucewicrz und Hutory aufgetreten. Die Be⸗ 
wohner der dort liegenden Dörfſer perſuchen vergeblich unter 
Anwendung der verſchiedenſten Mittel dieſe Plage zu be⸗ 
kümpfen. 

Nachteinzuhlunmg in den Banten. 
Eine techniſche Neuerung. 

Wie verlautet, befaſſen ſich auch deutſche Sparkaſſenkreiſe 
ähnlich wie Londoner Bauken mit der Frage der Einrichtung. 
von Nachtſafes. Die erſte derartige Anlage wird bei der 
Kreisſparkaſſe der Landkreiſe Köln und Mülheim in Köln, 
St.⸗Apernſtraße, vorbereitet. Dieſe Kaſſe läßt von einer 
erſten beutſchen Gelbſchrankfirma einen ſinnreich kon⸗ 
ſtruierten einbruchſicheren Geldtreſor in ihr Geſchäftslokal 

einbauen, der durch eine Einwurfsmündung von der Straße 
Der dieſem Spätverkehr angeſchloſſene aus zu erreichen iſt. v ichloſf 

einen Schlüſſel von der Straßen⸗ Geſchäftskunde erhält 

„Um einzelnes noch kurz zu ſtreiſen: „unſer Maſuren⸗ 
ließ,uns einen intereſſanten Einblick in den Landſchafts⸗ und 
Vollscharakter dieſer „buckligen Welt“ Oſtpreußens iun, wobei 
es wieder ein Vergnügen war, den geiftvollen Dr. Ludwig 
Goldſtein reden zu hören. Ilſe Kamnitzer (Berlin) 
hatte verſprochen „DHic Frau im Spiegel“ zu zeigen, 
was uns ha aber anblickte, was höchſtens ein ſchick aufgepußtes 
albernes Lärpchen, wenn auch die grazibſen Reimſpielereien 
von Polly Tieck ſcharmant ins Ohr fielen. ů 

Guſtav Wieds „Abrechnung“, die unter gemüllichen 
Stiftsgreiſen ſtattſindet, wurde Kſtündig heruntergebrabbelt, 
und von Georges Courteline, dem Reſtor des franzö⸗ 
ſiſchen Witzes, chen⸗ man gelegentlich Schlagenderes, Kompal⸗ 
ierées herausſuchen als den an ſich reizenden Feuilletoueinfall 
vom „Herrn Bapin“, der ſeinen Dienſt permanent'f wänzt 

und ſich dabei ſeeliſch aufreibt. . Von Courteline exiſtieren 
die herrlichſten, amüſanteſten und frechſten Einakter, die man 
ſich denken kann: nur nicht zoff, beſte Hrag, weniger „ſonnigen 
Humor“ und ruhig mehr „welſchen Wib“! 

Der Vortragszyklus, den Paul Weſtheim, der betaunte 
Herausgeber des „Kunſtwanderers“, über „Kunſt und 
Künſtler im Wandel der Zeiten“ begann, verſpricht 
recht inſtruktiv zu werden, Ebenſo inſtruttiv und aufſchlußreich 

wie es vie Arbeit über „Berühmte Blinde“ war, die von 
dem blinden Dichter Oskar Baum ſtammte und von Lily 

Horſt verleſen wurde. öů 
Der, Veidtde Gcorg Beerwalpd geigte in Gemeinſchaft 

mit Alfred Schröder zwei Sonaten von Reger und 
Mozart mit beſter Schulung und mufjikaliſcher Intelligenz. 

Was ein Verliner Kinvorcheſter zu leiſten imſtande iſt,. 
zelaten geſtern am ſpäten Abend Dr. Becces Terra⸗ 
Sinfoniker. (A. Guttmanns Ufaleute harem wir vor län⸗ 
gerem ja auch mit Staunen gehört!) 

Danzig hat das Wort. 

Wirtlich, das Wort. Drei Vorlräge wurden, geboten, 
Felix Scherret behauptcte und bewies, „die Zeit 
wandelt Theatertypen“, was man eigenilich, ſchon 
leiſe geahnt halte, Willivald Omankowftki zeichnete 
den erſten einer Serie Keſch ichteeiter Hſr ous der. 
deutſchen Literaturgeſchichte“ (der Rundfunk ſcheint 
die Zytlenbildung unheimlich zu ſördern), Dr. Millack ließ 
die „Franzoſenzeit in Weſtpreußen“ wieder auſ⸗ 
leben und redele mit der „polniſchen Wirtſchaft“ manch Wört⸗ 
chen hiſtoriſch. (Man nennt das wohl „durch die Blume“) 

Starke Erſchütterung ging von Stefan Zweigs er⸗ 
griffenem Bericht über „Die Eroberungdes Südpols“ 
aus — Alfred Beierle ſagte ihn ſchmucklos echt her — 
gerade in dieſen Tagen, wo ſich Amundſens Tod zu beſtätigen 
ſcheint, wirkte dieſe ſchlichte Schilderung von dem Helbenzug 
des Hauptmanns Scott und dem Siege Amundſens über ihn 
doppelt attuell und menſchlich packend. Von Srehnſucht — 
Schönheit — Dämmcerung“ rezitierie“ Per Lhot 
gefühlsſelig, wie es der Titel vermuten ließ—. 

Tüchtige Kammermuſit machte das Prins⸗Quartett, 
unter Mitwirkung von Otto Selberg. Sie ſchickten zwei 
ſchöne Quartette von Mendelsſohn und Schumann durch den 
Aether lin deſſen Haut ich im übrigen nicht ſtecken möchte!). 

Reinhold. 

Programm am Freitag. 
46: „Hausſranenſtundel, Bexeitung von, Süblah und Marmelade: 

Gortenbaulebrerin,Eliſe Zoerſter. — 16.30-18: Näpetaſſiineſſter 
Blasmuſit. Kapelle, der Schutzpoltzei, Afige Fbermuſikmelſter 
ES. Stiebertc. —. 18.20,, Landwirlſchaftsfunk1 „Sle Verwendung von 
Hriginal⸗Saataut“: Diplom⸗Landwirt, Edelmann.— 18.50% „Ellarat⸗ 
Artdoſe nus der neucren dentſchen Vitervaturgeſchichte,, Deilei       Liljeneron. Willibald Omanlowſti. — 19.2Z0: O 
unterricht Wn Ahnfänger: Siudſenrat. Konrad Lucas. 
Praltiſche Minke für Rundfunthörer: Haus Kretſchmänn. 
Uebertragung aus Bexlinl „Florian Geyer“ Eine Funtel 
tung deß Haupimannſcheß, Tragödie des, Bauerußxicges. 

Iunſ⸗ 
Sport⸗ 

  

Alfred Braui. Hetßend: Geuer: Rudolf Miitner. Berline 
fanp.ter. Anſchl leend: Wetterberichk. Taaesneuiakeſten. 

—..2.ßß 

Einwurſstür und außerdem mach Belieben mehrere Ein⸗ 
wurfskäſten, die ebenfalls verſchließbar ſind. Dieſe Einwurfſs⸗ 
fäſten kann der Kunde zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit in den 
Treſor einführen. Die Sparkaſſe entnimmt die ihr auf 
dieſem Wege übermittelten Einzahlungen in bar, Schecks 
und ſonſtigen Werten dem Treſor bei Aufnahme des Kaſfen⸗ 
dienſtes und ſchreibt die Werte dem Kontp des Kunden gut. 
Bekanntlich hat ſich die Neuerung in Amerika nach vor⸗ 
lirgenden Berichten gut bewährt. 

Riga. Folgen der Krawalle. Wegen der, Straßen⸗ 
Hausſchreitungen in Riga am 22. Auguſt werden vorausſichtlich 
8 Perſonen dem Gericht übergeben werden. Davon be⸗ 
inden ſich bereits 30 in Haft, unter ihnen auch hie beiden 
Fübrer ver Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Pärtei. 

   

    

Meue Scheiften. 
Die Internationalc Zeitſchrift „Die Böltcherſtraße“ hält 

in ihren 4. Heft Ueberſchau über ein weites Gebiet. das ſich 
mit dem (weitverſtandenen) Titel: Indo⸗Germanica be⸗ 
eichnen, läßt. Den Auftakt bildet eine ſeinſinnige Unter⸗ 

fachu. us von Karl Theodor Strafſer: Nordiſche Seele. Ins⸗ 
beſondere wird hier auch das intereſſante Problem der 
Muſikalität des ſrühen germaniſchen Nordeus unterſucht. Es 
ſchliekt ſich eine wichtige Arbeit von K. F. Wolff über die 
Forſchungen von, Hermann Wirth zum Jundyogermaniſchen 
Problem an. leber nordiſche Formung und über die Ent⸗ 
deckung Amerikas durch die Nordgermanen wird in feſſeln⸗ 
der Weiſe geſprochen. F. Adama von Scheltema ſchreibt über 

Formen altnordiſchen Kunſtgewerbes. Mark. Neven be⸗ 
handelt die Fraggnach dem engliſchen Weſen in ebenſo geiſt⸗ 
voller wie humo'lſtiſcher Weiſe. Unter den in dieſem Heft 

behandelten Gegenwartsfragen bat ein Beitrag vou St. John 

Ervine übder Theater in Englaud Gewicht unb Bedeukung. 
Ueber neue britiſche Plaſtik (mit anten Abbiidungen) ſpricht 
Roim Landau. Das ſind nur einige Themen des weitgreiten⸗ 
den und das unerſchöpfliche Material nur in intereſſanten 
Streiflichtern ſpiegelnden Heſtes. Die Umſchau verrät Geſicht 
und Weite,, die zahlreichen Abvildungen, Kunſtdrucktafeln, 
ſowie überhaupt die ganze Auimachung ſind eine hervor⸗   

ů 
ragende drucktechniſche Leiſtung. Die Zeitſchriſt erſcheint im 
Angelfachſen⸗Verlag G. m. b. H., Bremen, Voſtſach 461, und 
iſt durch alle Buͤchhandlungen zu beziehen.  



EVE 
Ein hifsbereiter Afrika⸗Fahter. 

Der „Freunb“ nimmt ein Fahrrad in „Verwahrnug“. 
Er wird wegen Unierſchlanung verurteilt. 

Der polniſche Staatsangehörige Seemann Franz D. in 

Danzig war elnen Tag vor einer Seereiſe nach Afrila, in 

Neuſahrwaſſer in einr Kneiye und traf dort einen Arbeiter 

mlt einem Fahrrad. Der Arbelter war ſchwer betrunken. 

Schlleßllich begab er ſich auf die Heimreiſe. Er wurde von 

dem Seemann beglelket. Der Radſabrer hatte aber große 

Schwſerigkeiten, die Kunſt des. Radſahreus auszunben, da 

der Alkohol ſtändig das Gleichgewicht ſtörte, Er nahm, ſomit 

baldigſt auf dem Erdboden Platz und hatte nun ähnliche 

Schwierigkeiten, den Körper nom Boden zu beben,⸗ Sein 

Freund, der Seemann, befürchtete nun, daß dem Fahrrade 

ein Untall zuſtoßen könnte und nahm es deshalb in ſeinen 

Schub. Er brachte es dann in Verwahrung und am nächſten 

Morgen war er mit ſeinem Dampſer verſchwunden. Seine 

FFürforglichkeit wurde aber bald nach Ernüüichternna des Ar⸗ 

beiters belannt und anfgeklärt. Sie erfuhr von der Kri⸗ 

minalpolizei eine gaanz andere Veurtellung. Auch wenn der 

Arhelter zunächſt dieſe Fürſorglichteit anerkannt, haben 

jollle, ſo durfte die Fürſorge nicht ſo weit gehen, das Rad 

ſo zu verwahren, daß der Anfbewahrungsort dem Fahrrad⸗ 

beſitzer unbekannt bleiben mußte. Der Seemann hatte es 

einfach verpfändet. 

Als der Seemann von Afrika zurücktehrte und ſein Pfand⸗ 

ſtück beſuchen wollte, lud ihn die Kriminalpolizei zu ſich ein 

und er wurde in Uinterſuchungsbaſt geommen, da er eilne 

Unterſchlagung begangen habe. Nun ſtand er vor⸗ dem 

Einzelrichter und entſchuldigte ſich damit, daß er das Rad 

lediglich für den Arbeiter aufbewaͤhren und es ihm nach der 

Riicklehr ablieſern wollte. An dieſe Abſicht konnte der Rich⸗ 

ter aber nicht glauben und verurteilte ihn zu ſechs Wochen 

weſängnis wegen Unterſchlaaung. 

    

Kleingärtuer in der Baumſchule. Der Verband der 

Läubenkbloniſten der Freien Stadt Danzig e. B. folgte einer 

Einladung der Firma A. Rathke⸗Sohn, Prauſt, zur Bejchti⸗ 

gung der Garten⸗ und Baumſchulenanlagen. An einen 

Spaziergana zu den Radanneſchleuſen ſchloß ſich eine ge⸗ 

meinſame Kaffeetafel im Lokal Kreſin. Hierauj erfolgte in 

mehreren Gruppen ein Rundgang durch die ausgedehnten 

AUnlagen der Großfirma. An der Beracſtaltung nahmen 

Alltliche Bekanntmachungen 
Verpachlung der neu einzurichtenden 

Aunderoofsh rc loer. den Hafenlanal am 

Munitionsbecken wird öfſentlich ausge⸗ 

ſchrieben uud O 

Schrlitliche Angebote ſind bei dez, Keſtats⸗ 

‚bielini obe Saictn.ür Webte 
„Hohr Seigen, Kimmer Mr. Bii, bis 

yun Ki. M., 12 Uhr mittags, einau⸗ 1. d. M., 
Lelcben, wo vorber näßere Auskunft er⸗ 

        

    
    
      

    

         
   
    

       

  

          
      
   

Alte Srögen in led 
/Auaführuns 

Große 
teilt wird. 

Der Senat. 
— 

Abt. O — Verlebrsweſen. 
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Bekanntmachung. 
Di m 1. 9, 25 ausgeſtellle Wechſel, 

falltg Iumn 30. Nopember 1928, ausgeſtellt.. 

y. Vaultorer Medard Zielinfti, in, ern 

Lanental, akzeptiert v. Willy, Kindel in 

Da. Mnenul, Redefteweg 21 c, ſiber LU 

wulden, der am 4. Sepfeuber 1928, auf 

dem Wege von Strauchmſtole über Laug. 

jubr—Lanuental periprengeganaen iſt, wird 

biermit für ungültig erklärt. 
Medard Zielinſki. 

Perſommtungs-Augeiger 
Anzeigen für den, Werlammmigsanzeiger 

werden nur bis 9 Uhr morgens in der 

Geſchäftsſteue, Am Spenpbais 6, acgen 

Barzahlung entge⸗ utbenpiennig Zeilen · 
preis 20 Guidenpfennia. 
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SꝙhD., Obra. Donnerstag, den b. Sev⸗ mie 

   e abends 7 libr, in der Sportballe x i 

Mitgllederverfammtnüg. Kagesordnung:[Sörümmäppe uPlatt Bkurmentripse, 

1. Wortreg des Gen. Mril Kher: -Kom⸗ SipiemWeinerbadetan Blumenfripve⸗ 

munalvolitit.“ 2 WVereinsangelegen⸗ nlen. Kinderbadrwanne, guter Gaßofen, 

beiten. 
ſchrrihmaſchine, Kopierpreſſe m. 

Synnabend., den 8. Septemper, abende 
der Sporthballe: Bertranens, 

Um zablreichen Beſuch 
6•3 Ubr, in Beleuchtungskörver, 

mänuerfibnva- 
wird eriucht. Sevt 

D. M.⸗L. Donnerstan, den 6 „Scut. 

abends ? Nör: Kaxbienicigen 26., Ge⸗ 

werkſchafisbaus: Jugendverſammlung. 
Vichtbildervortraa. Ford, ſeine Adeen 
und ſeine Ärbeitemethoden., Jugendliche 
aller jreien Gewerkichaftsrichlungen haben 

Zutritt. 
Liga für Menſcheurechte zu Dausis, Frei⸗ 

Maa, Den Ser'ember., ubends 8§ mhr, 
in der Aula der Petriichnle. Hanſaplat 
Veifentliche Verſammlung. Vortrag von 
Gerharr Seder⸗Verlin, Kampf gegen 

erlailler Vertrag.“ 

römer. Mokkaſervice, 
gennlände. Lexikg Vi. 

piele Ha 
longnedecken. 

    

   

        

   
   

  

  
ſieht die Uhr nicht, geh' zu Nnders! 

Hygienisch, praktisch u. billig sind 
* MWalter Schmidt, 

Fleiſchergaſſe 7 
Freitan. den 7. September d. J., 

bormittaas 10 Ubr. 
werde ich im Auftrage antes, berr, 
berſteſ, Mobiljar Giſentlich meiſtbietend 

Zur Auklion gelannen: 

mehrere gute Speiſe⸗, 
Herren⸗ und Schlafzimmer⸗ 
E Einrichtungen, modern eiche: 

gutes ſchwarzes Pianino 
Mübonolagnſaßz m. 3» Notenrollen. jür S 
jedes Alavier valfeud, mebrere mo- 

Maic Spiegel. ante 
„ Halchtoiletie 

Speiſe- und aud. Tiſ 
Büretitche, Akfenichrank. Stütle, Aoxb⸗ 

Kind.⸗u, g., Beitſtell. 

akocher, 
Tiſch. Dinnaictöroer, Lelgemölß clektriſche 

Welgemälde. 
Marmorſchreibieng, aue, Kepviche, Kriſtall⸗ 

las- u. i. 
„Wever u. Brockhans). 

u. Wirtſchaftsgeräte. Cbaiſe⸗ 

1 Poſten Dauerwurſt 
(Salami u. Jervelatwurit). vrima Ware: 

1 Perſianer⸗Damenmantel 

1 Maulwurf⸗Damenmantel 
Sealichal. Kleider. Wälche. 

echte Silbergegenſtände 

zirka 350 Perſonen tell, die mit regem Intereſſe das ihnen 
Gebotene aufnahmen. Nach erſoigtem Rundgana endete 

ein geielliges Belſammenſein den ſchönen und für die Be⸗ 
teiligten lehrreichen Nachmiitas. 

Der richtihr Standpuntt. 
Auf eine deutſchnationale Aufrage erwidert der Senat 

folgendes: 
„Der Senat hat in ſtändiger Praxis nur in Ausnahme⸗ 

ſällen zu beleidigenden Aeußerungen, die in der ausländi⸗ 

ſchen Preſſe gegen die Danziger Meglerung veröfſentlicht 
wurden, auf diplomatiſchem Wege Steillung genommen. Was 

den Arlikel des polniſchen Blattes Illuüſtrow. Kurjer 

Godzinny“ vom 26. Juli 28 angeht, ſo hält es der Senat 

Unter feiner Wäürde, gegenüber einem ſolchen Ar⸗ 
lifel irgendwelthe Sthritte zu unlernehmen. 

Im übrigen hat 'die diplomatiſche Vertretung Polens un⸗ 

millelbar nach dem Erſcheinen dem Senat gegennber ihre 
Mißbilligung dieſes Artikels ausſprechen lalfen. 

  

  

Der Voltstag ſoll helfen. Die kommuniſtiſche Fraltion 

des Volkstages beantragt, daß das Urteil gegen den Stadt⸗ 
bürger Leo itzbarſti gufgehoben werde. L. iſt belannt⸗ 

lich wegen, der Zwilchenfälle beim Aufmarſch der Stahl⸗ 
helmer in Brentan zu einer mehrmonatigen Gefängnisſtrafe 
verurteilt worde 

  

  

  

  

Unveränderte Beranlagungsdaner. 
Auf eine Anfrane des Volkstanges er:pidert der Senat! 

Nach den in der Zeit nach Einführung der Guldenwährung 
gemachten Erfahrungen erfordert die ordentliche Jabres⸗ 
veranlaanng. die für die Hauptſtaatsſteuern gemein⸗ 
ſchaftlich durchgeführt wird, eine Zeit von etwa 5 Monaten. 
und zwar gerechnet vom Schlußtermin der Abgabe der 
Stenerklärungen bis zur Zuſtellung der Steuerbeſcheide au 
die Steuerpflichtigen. Auch in Zukunſt iſt nicht damit zu 
rechnen, daß die Jährtichen Steuerbeſcheide vor Juli bzw. 
Auguſt in den Händen der Steuerpflichtiaen ſein werden, 
da bei den geltenden geſetzlichen Vorſchriften und dem Ver⸗ 
ſonalbeſtande der Verwalinug eine Kürzung der Veran⸗ 
lagungsdauer nur auf Koſten der Genauiakeit der Verau⸗ 

lagungen möglich ſein würde und ſomit weder im Staats⸗ 
bürfte noch im Intereſſe der Steuerpflichtigen liegen 

rfte. ů 
  

Preisträger ber Naturſchutz⸗Ausltellung. Von den Aus⸗ 
ſtellern der Naturſchutz⸗, Jagdſchutz⸗ und Tierſchutz⸗Ausſtel⸗ 
lung Dauzig 1928 haben, ſ. weit ſie in Konkurrenz ſtehen, 
jolgende die vom Senat geſtifteten Staatsmedaillen erbalten: 
Die Goldene Medaille: Staatliches Muſeum für Naturkunde 
und Vorgeſchichte Danzig; die Silberne Mebaille: 1. Staat⸗ 
liche Kriminalpolizei Danzig, 2. Jagdſchutzverein e. V. 
Danzig; die Bronzene Medaille: t. Senatsforſtperwaltung 

für die vier Oberförſtereien, 2. Tierſchutverein e. V. Danzig⸗ 

  

   

  

olkstümliche Eintrittspreise 
gestatten es jedem Arbeiter und Angestellten die 

21-Jahr-Feler der Freien Turnerschaft Danzig 
am 9. September zu besuchen! 

Handball Königsberg-Danzig, Fuſball Breslau-Danzig 
EEEEEEEeenenneee 

40 gemeldete Mannschaften starten zu den 8 Statlein 

Frledr.-Wilhelm-Schützenhaus: Fest-Aerids vhr, lassenofinung 
Eintritt: Kamplbahn Niederstadt: Vorvetkaul EtwWachsene 0.75 O, Tageskasse Ewachsene 1.00 O, Jugendliche 

und Erwerbslose (nur gegen Auswels) 0.50 O, Schuler 0.30 C - 2um Festabend 1.00 0 

Kampibahn Niederstadt / Beginn 2 Uhr nachm. 

7 Uhr 

Vorverkaufl Spo: haus Rabe, Danzig und Langluhr; Volksstimme, Am Spendhaus 6; Fllialen: Altstädt. Craben 106; Schidiitz, Kar- 

mmat ser Straße 113, Mietke; Ohra, Ostbahn; Konsumgeschäft Heubude, Heidseestraße. 

Schmuck. 

  

   Zahlungserleichterung * 

Ofenſet⸗ Uhren Werdbemonnt fu- 

Heparaturen 
E U Las Veesane Ga- 

      
raniie. Jede Goldreparaturi. 
2.3 Tag. Ganz kleine Preise. 

Leser Ouf. Zehung 100%/0 Rabalt 
Eril. Zabhlungnerieichterungen 

Saustor S. 
Sehmielsy. 18 

Lel. 2870 

.—— 
AchtungE! 

Eleg. Damen 
in allen Modejarben und Formen 
—von 3 Gulden au 
Keine Unkosten, daher sehr billig 

3. Damm 13. 2 Treppen 

üchtiger 
  

æhüteſfesg 
    

lag u. 

ue
s 

un
LO

Mf
E 

ängeres, 
ſiges, fanberes 
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Helene Wittek, Hätem. ö 
Kegenüber Meysen 

Suchc 
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müſße u. 
Dahlmann, 

No 

1 Schumann 
Bilder⸗   

'orfellan⸗ 

   
   

ziger Volksstimme. ů 

LawendelRnane 2.3. 1. Elage. Näte Markihaile und Portschaisengazee Nr. 2;, Telæphon 2³ 81 
Soltds altbevwihrte Dahziqer Re 

Beste Arbelt. 
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Aufwartiemädchen 
gefucht. 

à. Verkauf von, Ge⸗ 
à Wöa gf. 

.Lof. 
Mirchauer 0 E Eeenppiel 
Weiblit brli eigenſpieſer 
Seeeee, eßiicee 
von ſofort geſucht. 

Goldichmiedegaſſe 

Stellengeſuche 
Suche für meine Tocht. 
zum 1. 10. 28 eine tücht. 

für eine gęroße Zeitung wollen sich melden Lehrſtelie 
unter N. 111 an die Expediti- Dan-fär fe ine Schneiverei, 

xpedition der PDan Wüieüichnwiſdang,A⸗ 
ſebote unt. 7177 an die 

„der Volksſtimme. 

  

  

nratur-Werkstätten für Uhren und 
Ueber 40 Jabro im Betul. Vollde Prelse, Verm. Anzeigen 

liffees 
Nöce 16 2,23 Guld,. 
werd, ſchneilſt. ů 
Breit W. 3820. 

  

Wohnungstauſch 
Sonu. Stube, Lab., 

fll, Heibes b. Lial 
Land, Guteherberge, Lolzhobein 

G f,aus, i s SM.-LIdd..,Gi. ——— 
Zimmer⸗Mobnung, 

      
     

    
Töpfergasse 4 
mi. — 2 

  

Onnge Frlieuſe 
emdfieblt 0 in und 
auter dem Hauſe. 

b. Zelewliti, 
Grab. 60/70, 

  

    

  

Wi 
wird lenbl oewaſchen 

  

eacn, gleiche nach Und im — 
für U Varsia Näbe Bahn⸗trocknct. Vff. unter 
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iht Schneiderin, Kaß lß 
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Uu[räunig, Zim., Kü 
imſu., Zubeßür in dar 

Stadt. Ang. unter 
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SSSSSe 
Stube, Kab. Küthe 
u, Zubep,, alles bell. 

aun, ſaca. 2⸗, ihen aeſucht. 
u0n gleich zn tauſchen geſucht. 
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n-re-eeeeieet 
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LEE E 
Siimtliche 

Pelsjiachen 
werd. angefertigt u. 
myderniſiert. Pels⸗ 
mäntelreparaturen. 

Neumann. 
Ziegengale 12. 

Wäſche wird, ſehr 
ſauber gewaſchen u. 
u retsetexgßagen 

N n, 
Güſtergafle 2— 

Ibre Wäſche 
wird gewafchen, ge⸗ 

vnn⸗ 
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lucht Stellung 
Haushalt v. 15. 3. 
oder 1. J0. Zeug ie 
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EEIADAennee 
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aution bis 500 G. 
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Ang. u. 7174 a.d. Exv. 
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. wirp Jeßver MPüttei 
E 
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Montag, 3. Sept., 
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und Ausweifen Ere 
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rbeiteriugendbund. Freitag, den —.5 

tember, abends vänktlich „ Nhr. im ſwie: dreigrmiger Tafellenchier, filb, Eö⸗ 

Saal des Gewerkſchaſtsbaaiſes:Peiteckc. „Kreſüffel, Aufgebelsiiel. Liibör⸗ 

Bundesmirglicdervexſamkilung: Xages⸗becher. Ser virttenrxinar. Obi⸗ 
ordnung: „Unſer Angendtag in Wort⸗ beitede. Flichvorlegebehecke. 

mund.“ Refereut: Jugendgen. Leicbner. verich. aud. Gegenitändr. aol 
uhr. Alvakabeitecke. 

1 Auto 
Alle Ingendgenoften und genoininnen 
der Ortsgrupven von Panzig und näbe⸗ 
rer limgegend. gans bejonpers die Pori⸗ 
mundigzrer werden erfucht. au, erfchei⸗ 
nen. Mitaliedsbüicher ſind mitänbringen. 

SXD., Cliva, Sonnabend. den b. Sept. 
abends 7% ilbr, im Walöbhänschen, Wiit⸗ 
gliederverſammiung. Nach Erledianna 
der Parteiaugrlegenbeiten gemütliches 
Beiſammenſet 

D. M.⸗B. Mutalicder des Kupierſchmiede⸗ 

eleltr. Licht 

     veritenert- 

   

  

Ferner um 11 Ubr: 

Beſichtiaung eine Stunde vor der Anktion. 

Sieginund Weinberg 

Verionenwogen, Sker.-ieka 386 P. S., 
ncher. 

5 iach f. nen bereift, iebrfertig. it 1 bis 1925 
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Unsere Leser urteilen 
über die Wirkung der 

kleinen Anzeige in der 

Möbl. Zimmer zn 
LeEM. MIEffErHabt. 16. 

uhd Schlafſtelle auk dem Wege zur 
lür junge Leute fxeiSi, i — AAMLAA,Ad2 2i. OPeiwafßeebmerloren, 
2 ſolide, junge Leute⸗ 

finden, 
lanbere Schlaſſtelle 
Jobannisa. 59, Z. Er. 

Zu mieten geſucht 

Aböoigei bei 

Koladowiknyweg 

Ein Vort mit Jabaktaie 

Aue. Strabs 19. 

— Sund 
(Schnauzer, Marke 
9454. en ianfen. 

Seäeßn LelCe. 
Lat. LAMm N. . 
„Ich warne biermit Leeres Zimmer jeden. auf meinen 

mit Küche zu mieten 
geincht Dfſerſa Mst. Porgen, pa 
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vorttag, Am v 9. aende 7 Mibr. e. 2 * an. DiExPDes. P. aufkomme. 

vortr. Am 2. 9-, abe! 7 r= Egf., 3„ H àDi⸗ RA, * 
— 

, , ee anziger Volksstimme e 
Arbellsmelboben beine Zdern und ſeine Werichte der Frrien Siabßt Danzis. * * mit 0ö Heincht iß. 26686 

Sv Gr.⸗Slehseport, Scungbenp, den Büro: Altſtädtiſcher Graben 48. ů 1. 1157 an die Ert.- — 
A 

Rievere Wetaliederverewmlung. I. Bor- iüen ae,ernlueriber sro : Wir geben in der Foige die Verse der mit. Ee 

ium 5 1205 G5 Sotinttemdraht Sum Auktionsannabinen n. Beißelungen täslic einem Trostpreis bedachten Einsender bekannt ſep. Nähe Bolgaſſe Eis enhahn- 
u e FA 2 

„ui 

tbeweindemablkamOi.s 2, Mab er gome rößtes und ältefteĩUnternehmen 0 oſort geincht. Ang. Aut, pilder und andere 
milſion zur Gemeindevertreterwabl. im Freiſtaat Danzia. N 20 an bie Expebit. Aufnabmen 

3. Verſchiedeues. Hausfrau, Tiertreund und die andern Photo-Potreck 

Aein.as ae- reee 5969%%%%%%%%% i Sah man zur Volksstimme wandern, g zu vachtenei Havsig Seheitemthergrser 

ichent nört um ⸗ Annadand, dem S. Seut. — Unhren Weil ein Inserat, wie mans gewöhnt ist, ober Umsaegend. f.PSürwiates. ſei. 28 S2 

1028 abenbs 2 Ubr in Hang1 . Lokak; Hier nur von Erioig gekrönt ist. —.——.—.j—.9222— 
1928, abends 7 Uhr. in D 
Manrerberberge ſtatt. 

Die Sypielleitung- 
Goldwaren 

IIO Reparawren 

LMrS 
lischemasse AI “ 
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Freier Volkschor 
Heute nachmirtag béeginnt die Uebungs- 
stunde für den Kinderchor um 42 Dhr. 
in der Schule Baumgartsche Gasse. Dort- 

selbst Neuaulnahmen. Der Vorstand-            

         

  

     

Inserent, sei darum schlau, 

Die Parole stets „D. V. 

Jenni Schwidetski. Danzig. 

EIHIIAmAARIEamRaiinmmmmnmiimmmumtsmeldo— . 7084 a. d. Erv. der 

  

Erftklaffiges 

Baugelünde 
berrlicher Lage Lgusfubrs zum gün⸗ 

ſtigen Preiie von 1,80 Pro Auadrat⸗ 
meter auiwärts Bů verkaufen. Oypothek 
wird veichafft. Aatereſſenten, di 
etmr nes Daugeld verft 
0 r unge⸗ er, Ängabe 

Lastache 25, 1 Tr. 

  

  

Wieine⸗ bei Senger, 

ans „àut 

  

  

 



eines inwerfers blaſtiſch und klar bie neue Situation, in 
der bie Gewertſchefter fiehen, die neue Marſchrichtung, den 

Weßs ves Klaſſfentampfes mit mobernen Mitteln, 
mit ſchärferen Waffen als ſie vie kommuniſtiſchen Meſſer⸗ und 

Anüppelhelden haben. Der Klallenkampf iſt, wie Jahn (Berlin) 
om Einheitsverband der Eiſenbahner den Grundgedanken 
arnows noch einmal unterſtrich, von der Straße in die Ver⸗ 

Vendariungen des verlegt. Raphtali, ver nach einigen kurzen 
emerkungen des Direktors der Arbeiterbank über die finan⸗ 
1 Erfolge des Inſtituts und über ſeine Leiſtungen für den 

ohnungsbau das lußwort erhielt, betonte noch einmal, 
daß Wiriſchaftsdemokratie gegenüber dem ſozialen Endziel 
durchaus keine wäſſerige Suppe darſtelle. In die Suppe könne 
15 viel Mark hineingetan werden. Jeder müſſe nur an ſeinem 

latz für die Entwicklung der Wirtſchaft im demokrati chen 
Sinne arbeiten, jeder habe dazu Gelegenhett und Mögli 
wenn er nur den Willen habe. 

Die Ausſprache über die Idee der Wirtſchaftsdemokratie 
brachte die langerſehnte Klarheit in der Orientierung der Ge⸗ 
werkſchaften für die nächſte Zukunft, Naphralis Vortrag war 
wie ein Kompaß, der den freien Gewertſchaften Standort und 
Weg aufzeigte. Die Orientierung nach dieſem Kompaß bedeute 

leine Preisgabe des Envziels, 

leine Preisgabe der Orientierung ver freigewerkſchaſtlichen 
Arbeiterbewegung nach den großen, ewigen Sternen, nach den 
Ideen des Sozialismus. Beides: Sterne und Kompaß iſt 
nötig für den Schiffer, der eine neue Welt entidecken und er⸗ 
kämpſfen will. 

Unbildung des franzöſiſchen Kabinetts. 
Linksorientierung aus Mitſtimmuug über die Flugzeug⸗ 

kataſtrophe. 
Wie der ſozialiſtiſche „Populaire“ über die Verhandlungen 

des geitrigen Kobiat tsrats zu berichten weiß, 10l die Ren⸗ 
lung der. olgerichaft eine bedeutſame Linksorientierung 
im Gabinett Poincaré mit ſich bringen. Die radikalen 
ſürnihre⸗ insbeſondere GSarraut, bälten das Luflminiſterinm 
für ihre Partei verlangk. Poincaré habe ſich ihren Arsu⸗ 
mienten nicht verſchloſſen und lich bereit erklärt, entſvrechend 
der mehr nach links neſgenden Mehrheit in der neuen 
Kammer auch ſoin gabinett umzugeſtalten, Luftminiſter 
werde vpransſichtlich der Rabixalé Abgeordneter Dumesnit, 
der dieſes Amt ſchon früher einmal verwallet haße. Das 
Heiben und moßkthe werbe im Veſitz bes rechten Zentrums 
leiben und würbe dem Abgeorbneten, Trougueur 5102 uHdſe 

Von beſonderer Bebentung ſeſ, meint der „Populafre“, dic 
Tatjache, daß der Penſlonsminiſter Marin geſtern gegen den 
Linksruck im Rabinett nicht proteſtiert habe. 

Der Skandal um die franzöſiſche Fliegerel wächſt von 
Tag zu Tag und kommt in den ſchärfſten Angriffen auf die 
Reglexung zur Entladung. Bezeichnend iſt, was am Mitt⸗ 
woch der „Hiuttes Midi“ zu der Leichenfeier für Bokanawfki 
ſchreibt: „Hinter dem Sarg zogen in langer Reihe die Ver⸗ 
antwortlichen einber. Zunächſt diejenigen, die das Unglück 
gewußt haben, es aber nicht abwenden konnten oder wollten, 
pann die Stellenfäger, die ſich ſchon ietzt um die Nachfolge⸗ 
ſchaft des Toten reißen, die unerſchütterlichen Vertreter der 
ſouveränen Bürokratie, die Geſchäftemacher und Profit⸗ 
haſcher, die politiſchen Intriganten. Kurz, ein tranuriger 
ſymholiſcher Zug: nationales Begräbnts.“ 

Andere Blätter wiederum regen ſich darüber auf, daß von 
den fünf Todesopſern der Flugzeugkataſtrophe nur dem 
Miniſter ein nationales Gegräbnis zuteil wurde. Beſonders 
charakteriſtiſch für die Nichtachtung gegenüber den anderen 
Toten- ſek. baß»die Witwe des Radiotelegraphiſten lediglich 
durch ein kurzes, herzliches Telegramm von dem Tode ihres 
Mannes benachrichtiat wurde, das ſie auf dem. Teppich vor 
der Wohnungstür vorfand. 

Dieſe Mißſtimmung wird noch erhöht durch gewiſſe von 
interefſterter Scite ausgeſtreute Gerüchte, die den Unfall nicht 
auf einen Motorſchaden, ſondern auf ein ſchuldhaftes Ver⸗ 
ſehen des getöteten Piloten zurückführen wollen, eine 
Verſion, die ebenſo unwahr wie unwürdig iſt. Immerhin 
wird deshalb in der geſamten Preſſe fortigeſetzt die Forde⸗ 
Die Mehpotggef daß die Regierung nun ſo ſchnell wie möglich 
die Nachfolgeſchaft Bokanowſkis regle und trotz aller Eiſer⸗ 
ſüchteleien des Kriegs⸗ und Marineminiſteriums ein wirklich 
ſelbſtändiges, arbeitsfähiges Luftminiſterium ſchaffe. 

Indiskretionen in der Stinnes⸗Affaire 
0 

Die Unterſuchung gegen Hugo Stinnes wurde auch am 
Mittwoch fortgeſetzt und iſt inzwiſchen ſoweit gediehen, daß 
wahrſcheinlich im Verlauf des heutigen Tages ihr Abſchluß 
erfolsen kann. Inqwiſchen iſt der Verdacht aufgetaucht, daß 
aus dem Zimmer des Unterſuchungsrichters 
üler Einzelheiten der Unterſuchung an beſtimmte Kreiſe be⸗ 
ſtimmte Nachrichten gegeben worden find, die mit Stinnes 
in enger Verbindung ſtehen. Der Verdacht richtet ſich gegen 
die bisherige Sekretärin des unterſuchungsrichters. Die 
erjorderiichen Ermittlungen ſind bereits am Mittwoch einge⸗ 
leitet worben. Die Gerichtsbehörden glauben, jür ihre Ver⸗ 
mutungen bereits greiſbare Untexlagen gefunden zu haben. 
Jedeufalls ſcheint der Verdacht nicht uubegründet, daß Per⸗ 
ſonen, bie früher Wals o Stinnes in Anten murben, vorhes 
haben und deßhalb als gen vernommen wurden, vorher 
Einzelheiten der Vernehmungen erfuhren, bie ſie in ibren 
Ausſagen weſentlich becinfluſſen konnten. 

eit, 

  

Das Arbeitsſcuthbeſeß in Deutfchland. 
Im Reichsarbeitsminiſterium ſteht die Frage des Arbeits⸗ 

ſchußgeſetzes erneut im Vorbergrund. Der jüngſte Entwurf 
liegt belanntlich der Reichsregierung vor. Laut „Berl. Tage⸗ 
blatt⸗ ſollen bald nach der Rückkehr deſ unces aus Genf 
die Beratungen beginnen, au deren ſchleunige Erledigung 
Reichzarbeitsminiſter Wiſſell Wert legt. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Mitglieder des Kabinetts dürften verlangen, daß die 
Beſtimmungen über den Achtſtundeniag klarer unb ſchärfer 
gefaßt werden. Ihre Bemühungen werden vornehmlich auf 
Streichung der pielen Ausnahmebeſtimmungen zielen. In der 
Frage der Arbeitsaufſicht werden ſie Zentraliſterung verlangen. 

  

Vehhiers nenes Müllirheſez, 
Die belgiiche Kammer hat am Mittwoch den Artikel des für 41 060 b. ——— durch den die Militärdienſtzeit für 2000 der Armee auf 12, 13 bzw. 14 Monate und auf acht Monate für den übrigen Teil der Armee feſtgeſetzt würde. Die Sogialiſten ſtimmten gegen den Artikel. Ihr 

Antrag, die Militärzeit generell auf ſechs Monate zu be⸗ grenzen, wurde abgelehnt. 

  

Die Tätigkeit der Beſatzungsgerichte. Aus Landau in der Pfalz wird gemeldet, iüß vom 1. Januar bis 31. Juli vor dem dortigen fransbſiſchen Militärpolizeigericht und Kriegsgericht 37 Deutſche angeklagt waren. Es wurden 

paar Dͤuard Quitſchau, Jungſtädtiſche Gaſſe 5.   Strafen von insgeſamt 15 Jahren Zuchthaus, 15 Jahren Aufenthaltsverbot, ſechs Jahren und neun Monaten Ge⸗ 
neſproch 2463 Reichsmark und 565 Franken Geldſtrafe aus⸗ ů geſprochen. 

  

ů Qamsviger Macfiricffem 

Die Arbeitsloſigkeit auf dem Tieſpunͤt. 
Die Anzeichen des Winters machen ſich bemerrbar. — 

Nur noch gerinae Abnabme. 
Wenn auch der Monat Auguſt noch einen leichten Rlick⸗ 

gang der Arbeitsloſigteit brachte, ſo deuten doch alle Zeichen 
darauf hin, daß eine Abſchwächung des Arbeitsmarktes in 
kurzer Zeit bevorſteht. Im Vormonat betrua der Rückgang 
der Erwerbsloſenziffer im Geſamtgebiet der Freien Stadt 
Danzia nur noch 2,0 Mrozent. Die Städte Zoppot, Tiegenhof 
und der Landreis Danziger Niederung wieſen bereits eine 
Zunahme der Erwerbsloſiakeit auf. Dagegen verzeichneten 
die Städte Danzig. Neuteich und dle Landkreiſe Danziger 
ſoßan, un Großes Werder noch einen Rückagana der Arbeits⸗ 
vfenzahl. 
Im Laufe des Monats Auauſt fiel im Geſamtaebiet der 

Frrien Stadt Danzig die Zahl der Arbeitſuchenden von 
7028 auf 7695, um 233 Perſonen. Ende Auguſt waren bei 
den Arbeitsnachweiſen in Zoppot 511, in Nenteich 33, in 
Tiegenhof 80, im Kreiſe Danziger Höhe 505, im Kreiſe 
Danziger Niederunga 520 und im Kreiſe Großes Werder 
507 Erwerbsloſe gemelbet., 

Das Arbeitsamt der Stadt Danzia verzeichnete zu dieſem 

  

Zeitpunkte 4473 männliche und 576 weibliche, zuſfammen 5419 
Arbeitſuchende. ů 

Der Rückgang der Erwerbstoſigkeit erſtreckte ſich auf die 
Metallfacharbeiter. die Jugendlichen, die Ungelernten 
Arbeiter, die Gaſtwirksangeſtellten und die Facharbeiter 
aller Art. Dagcgen hatten die Hausangeſtellten, die Er⸗ 
werbsbeſchränkten, die kaufmänniſchen Angeſtellten, die 
gewerblichen Arbeiteriunen, die Muſiker und vorübergehend 
auch das Bau⸗ und Holznewerbe, einen Zuſtron von Arbeit⸗ 
ſuchenden zu verzeichnen. ů 

Die Vermittlungstätlakeit des Arbeitsamtes hat ſich im 
Laufe des Angauſt abgeſchwächt. In dieſom Monat konnten 
‚½%1 Männer und 932 Frauen, Duſanden 3053 Perſonen, in 
Arbeit untergebracht werden. Notſtandsarbeſten wurden im 
Laufe des Auanuſt nicht verrichtet. Die Aus⸗ und Fort⸗ 
bolbunaskurſe für kaufmänniſche Angeſtellte wurden nach 
Beendigung der Ferien wieder aufgenommen. Hinzu⸗ 
gefommen iſt ein weiterer Kurſus für aewerbliche 
Arbeikerinnen. 

Tetrunfeſt der Sehüler. 
3000 Teilnehmer auf der Kampfbahn. 

Begünſtigt vom herrlichſten Sommerwetter kam geſtern 
nachmittaa auf der Kampfbahn Niederſtadt das Turnfeſt der 
höheren und mittteren Schulen zur Durchführung. Die Be⸗ 
teiligung war äußerſt ſtark. Der Einmarſch der mehr als 
3000,„ Schüler und Schülerinnen unter den Klängen der 
Stieberitz⸗Kapelle in die Kampfbahn bot ein impoſantes 
Bild. Was man noch vor wenigen Fahren kaum gehofft 
hatte, war eingetreten. Alle die Mädels und Jugen waren 
in ſauberer adretter Sportkleidunga erſchienen; ein unver⸗ 
kenubarer Fortſchritt. 

Weniaer gefallen konnten dagegen die Fretü bungen, 
deren Vorkührung den Knaben oblag. Die Auswahl der 
Uebungen war wenig gllüicklich. Man ſah es an der Ausfüh⸗ 

  

rung „daß niemand den Sinn der Uebungen begriffen hat. 
Das ſportliche Programm ſah in der Hanptſache Stafet⸗ 

tenla ufe vor. Eine Ueberraſchung war die 44100 Meter⸗ 
Stafette der höheren Schulen, die in der für Danzig erſt⸗ 
klaſſigen Zeit von 46,1 von der Oberrealſchule bewäl⸗ 
ligt wurde. Aber auch der zweite, das Staakliche Gym⸗ 
naſium, gebrauchte nur 46,3. Trotzdem das Wetter und 
die Beſchaffenheit des Platzes geradezu Rekorbleiſtungen 
herausforderte, bleibt die Leiſtung, die auch nur ſehr ſelten 
von Seniorenmannſchaften in Danzig erreicht werden dürfte, 
höchſt anerkennenswert. — Von den Mädchenſchulen 
ſtellte die Viktorkaſchule die meiſten Sieger. 

Ein beſonderer Genuß waren die Volkstänze. Das war 
ein Wiegen und Hüpfen auf grünem Raſen, baß man des 
Schauens nicht müde wurde, zumal ſich die Mädels dazu be⸗ 
ſonders ſchön gemacht hatten. 

Den Abſchluß des an ſich gut aufgebauten Feſtes bildeten 
noben Ballſpielen der Schüler ein Turnen an Geräten. Die 
Mädels zeigten ihre Künſte am Barren, die Schüler am 
Hochreck. An beiden Geräten ſah man teilweiſe gute 
Leiſtungen. Ein Beweis, daß das Geräteturnen auch in den 
Schulen eine Pflegeſtätte gefunden hat.. 

Die Darbietungen wurden von dem zahlreichen Pu⸗ 
blikum, meiſt Eltern und Lehrern, mit ſtarkem Beifall auf⸗ 
genommen. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: Schüler: 4 mal 100 
Meter, Höhere Schulen: 1. Staätliche Oberrealſchule 46,1 
Sek,, 2. Städt. Gymnaſium 46,3 Sek., 3. Oberrealſchule St. 
Petri u. Pauli 47,4 Sek.; Mittelſchulen: 1. R— hitäbtiſche 
Mittelſchule 51,1 Sek., 2. Mittelſchule Langſuhr 52 Ser., 3. 
St. Katharinen 52,2 Sek. — Fauſtball: Oberrealſchule St. 
Petri u. Pauli gegen Kronprinz⸗Wilhelm⸗Realaymnaſium 
28:15. — Schlagball: Conradinum gegen Staatl. Ober⸗ 
realſchule 14: 12. ů 2 luaffet; 1 
Schülerinnen: 10-mal-75⸗Meter⸗Pendelſtaffel: 1. 

Vietvria 1:57,8 Min., 2. Langfuhrer Mäbchen⸗Mittelſchule 
2: 00,4 Min, 83. Stephan⸗Waetzold⸗Luzeum 2:01,9 Min. — 
10-mal⸗100⸗Meter⸗Pendelſtaffel: 1. Victoria 2:31,7 Min., 
2. Scherler⸗Weinlig 2:37, Min., 3. Stephan⸗Waetzold 2: 4,0 
Min. — 4 mal 100 Meter: 1. Victoria 55 Sek., 2. Eliſabeth⸗ 
Schule 60,5 Sek. 

Auch dus komimnt vor! 
Serkehrsunſall der Berkehrsvolizei. 

Beamte der Verkehrspolizei prüfen von Zeit zu Zeit die 
Wagen der Danziger Verkehrsgeſellſchaft auf ihre einwand⸗ 

  

freir Beſchaffenheit. Heute morgen fand nun ſolch eine 
Fahrt ſtatt, die an der Bahnhofſtratze in Oliva eine unange⸗ 
Lchme! Unterbrechung erfuhr. Beim Ueberholen eines 
Fuhrwerks, das nach Ansſage von Augenzeugen vorſchrifts⸗ 
mäßig rechts fuhr, wurde has Fahrzeug angefahren und üm⸗ 
geworfen. Ein Rad brach ab. Der Kutſcher wurde herab⸗ 
geſchleudert, doch iſt er anſcheinend ohne große Verletzungen 
davon gekommen. ů 

Das Feſt der ſilbernen Hochßeit begeht heute das Ger⸗ 

Quitſchau, der nach früherer Tätigkeit auf der Schichauwerft 
beute als Kaſſierer im Metallarbeiterverband tätig iſt, kann 
auf eine langjährige, nimmermüde Betätigung in der 
Partei⸗ und Gewerkſchaftsbewegung zurückblicken, ſo daß 
ihm auch aus dieſen Kreiſen die herzlichſten Glückwünſche 
übermittelt werden. * 

Das Schwanken des Lebenshaltungsinder. Das Stati 
ſche Landesamt der Freien Stadt Danzig ſchreibt uns: D 
jür die Stadtgemeinde Danzig feſtgeſteilte Goldindexziffer 
der Lebeusbaltungskoſten (Exnäprnüg, Wobnung, Heizung, 
Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. Ber⸗ 

  

Patlſchui geb. Engels, 68 J. 2 M. — 

  

Die   

kehr) betrug im Durchſchnitt des Monats Muguſt 1028: 141,7 (1015 ⸗ 100) und iweiſt gegenüber der für den Durchſchnitt des Monats Juli 9028 ermittelten (142,0/ eine Verminderung von 92 Prozent aul. Im Berichtsmonat waren Brot, Kar⸗ toſſeln, Gemiiſe, Hommelfleiſch und Margarine billiger, hingegen Nährmittel, Rindfleiſch, Butter, Eier und Milch etwas teuerer als im Vormonat. 

Ein Kaufmann betrügt einen Arbeitsloſen. 
Wie man ſeine Erſparniſſe verlieren kann. 

Ein früberer Arbeitsmeiſter in Neufahrwaſſer iſt letzt arbeitslos und lebt von ſeinen Erſparniſſen. Er fragte nun bei einem Kaufmann an, ob er ihm eine Beſchüftigung geben 
könne, erhielt aber keine beſtimmte Antwort. Nach einigen Tahen ſchickte der Kauſmann ſeine Tochter zu dem Arbeits⸗ 
meiſter und ließ anfragen, vb er 1000 Gutden geliehen er⸗ 
halten köune. Nun kamen die beiden Männer in Verhand⸗ lungen., Der Kaufmann erklärte, er habe nur „Läpper⸗ ſchulden“, und das zu leihende Geld ſei ſicher. DSer Ar⸗ 
beitsmeiſter hatte nur 750 Gulden zur Verfügung, die er gogen vierwöchige Kündigung leihen wolte. Der Kaufmann verſprach ihm Beſchäftigaung und B. Prozent am Rein⸗ gewinn. Hlerauf ſollte er wöchentlich 6o Gulden Vorſchuß erbalten. Das Geſchäft wurde abgeſchloſſen und die 75)0 
Gulden hergegeben. 
„Bald ſtellte ſich aber heraus, daß der Kaufmann nicht nur 

Läpperſchulden hatte, ſondern mit ſeinem kleinen Geſchäſt 
überſchuldet war. Die Schulden betrugen damals 7000 
Gulden. Der Kaufmann kounte ſich nicht halten und den 
Betrag von 750 Gulden nicht zurückhalten. Die Zivilklage 
des Arbeitsmeiſters batte den Erſolg, daß er den Prozeßß 
glänzend gewann, aber kein Geld erhielt, weil die Pfän⸗ 
dung fruchtlos blieb. 

Der Kaufmann hatte ſich nun vor dem Einzelrichter 
wegen Betruges zu verankworten. Der Angeklagie beſtritt 
die Abſicht des Betruges. Der Amtsanwalt beantragte Re⸗ 
ſtrafung. Der Angeklagte habe dem Arbeitsmeiſter die 
jalſche Tatſache vorgeſpiegelt, daß er nur Läpperſchulden 
habe, während das Geſchäft überſchuldet war. Er mußte 
auch mit der Tatſache rechnen, daß er das Geld nicht werde 
zurlickzahlen können. Der Richter ſprach den Angeklagken 
frei, ba die Abſicht des Betruges nicht erwieſen ſei. Ca 
bandle ſich um einen unbeſtraften Mann, dem man die Be⸗ 
trugsabſicht nicht von vornherein zutrauen könne. 

Der zerriffene Güterzug. 
40 Waggons rollten davon. 

Ein Güterzug mit etwa 50 Waggons Kohlen ſuhr 
geſtern abend genen 6 Uhr auf der Strecke Ohra—Bürger⸗ 
wieſen zum Kaiſerbaſen. Uuweit der Drehbrücke am Kirr⸗ 
haken macht die Bahnſtrecke eine große Kurve und hat auch 
erhebliche Steigerung. Die Lokomotive konnte den Güter⸗ 
zug nicht bewältigen und es mußte noch eine Maſchine vom 
Kaiſerhaſen zu Hilfe gebolt werden. Als beide Maſchinen 
anzogen, brach zwiſchen dem 10. und 11. Wagen die Kuppe⸗ 
lung, worauf ſich elwa 40 Waggons riickwärts in Bewegung 
ſetzten. Der Aufmerkſamkeit des Bremsperſonals iſt es zu 
danken, daß kein Unglück paſſierte, denn in der Näße der 
Unfallſtelle liegt die Chauſſee Danzig—Plebnendorf mit 
ihrem ſtarken Verkehr. Vom Hahnhof Strohdeich mußte 
eine nene größere Maſchine herangeholt werden, die nun⸗ 
mebr den Zug nach dem Kaiſerhafen brachte. Etwa 17½ 
Stunden war die Bahnſtrecke geſperrt. 

Etwas ſpäter blieb auf derſelben Stelle ein weiterer 
Güterzug ſtecken, der erſt ſeine Fahrt fortſetzen konnte, nach⸗ 
dem eine zweite Lokpmotive zu Hilfe kam. 

  

  

Der nugeklebte Scherk. 
Ein Kaſſenbote ſtellt ſich einen Scheck ans und bekonmnt das 

Geld ausgezahlt. 
Der Kaſſenbote G. kaſſierte im Auftrage ſeiner Bank bei 

einem Bankinſtitut eine größere Summe und erhielt dieſe 
in Scheck ausgezahlt. Als er das erhaltene Papier weg⸗ 
ſtecken wollte, bemerkte er, daß ein zweites Formular an dem 
ausgeſchriebenen Scheck klebte. Nach bem erhaltenen Muſter 
fertigte er einen zweiten Scheck über 3750 Zloty aus. In⸗ 
öwiſchen war aber bereits bei der Bank das Fehlen des 
cinen Scheckformulars bemerkt und der betreffende Scheck 
geſperrt worden. Verſchentlich wurde aber in der Banl, 
bei der G. dann die Beträge kaſſierte, der Vermerk nicht in 
das Konto eingetragen. So erhiekt der Kaſſenbote die von 
ihm angewieſene Summe, zumal die Fälſchung geſchickt ge⸗ 
macht worden, war, anſtandslos ausgezahlt. Der durch 
einen „Glücks“zufall in den Beſitz einer größeren Summe 
gelangte G. machte nun Einkäuſe und verjubelte den größe⸗ 
ren Teil des erhaltenen Betrages, ſo daß man nur wenig 
vyn der erſchwindelten Summe bei ihm vorfand. 

Die Handelskammer empfüngt die Syndiei. 
Von der deutſchen Handelskammer⸗Tagung in Allenſtein 

waren geſtern auf die Einladung der Daziger Handels⸗ 
kammer eine Reihe deutſcher Syndici nach Danzig gekommen. 
Sie wurden geſtern abend im Artushof empfangen. Der 
Präſibent der Handelskammer, Klawitter. hielt die Be⸗ 
grüßungsanſprache. Ihm dankte für die deutſchen Syndici 
Oberbürgermeiſter Dr. Moſt. 

Briefmarkenausſtellung in Danzia. Der Senat hat ſeine 
Zuſtimmung dazu erteilt, daß im Jahre 1629 eine inter⸗ 
mit,ale Briefmarkenausſtellung in Danzig veranſtaltet 

rb. 

Sierbefälle im Standesamisbezirk Neufahrwaſſer. Schu⸗ 
tenſchiffer Ernſt Ewel, 38 J. 10 M. — Ehefrau Henriette 

Arbeiterin Gertrud 
itſchull, lebig, 21 J. 0 M. — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. September 1928. ‚ 

  

  

    

ů geſtern »heute geſtern beuto 
Thorn.....003 —0,06 Dirſchau .....—O.96 —0,95 
Fordon... 0003 —0,06 Einlage 220 42.20 
Culm...... O.18 —0, Schiewenborſt . 28 .48 
Graudenz...—O08 —006, Schönenn 205 26 
Kurzebrack 20.8 ——46 Weibocherd, i0 42⁰⁰ 72⁰ 
Montauerſpitze —0, O, 'euhorſterbuſch — 2, 2.00 
Vieckel — .—060 —0,58 Anwochs 27⁵ — 

Kralau ... am 4. 8. —2,77 am 5. 8. —2, 
Zawichoſt . am 4. 8. 0,67 am 5. S. 40.69 

Warichau . am 4. 8. 0,77 am 5. S. 0,75 

Glock am 4. 9. 40,22 am 5. 8. ＋0,24 

    

W 1. Keie Meeereh Pachrichten und den übrigen Teil! Kr. Lb.er: E 
n.: lämil, Danzio. SDrieck und Verlag: 

Wucßdrngeskt 2. VertaalgeieMiat W P. 3.— Danals. Am Spendhaus 6. 
   



   
   

     
      

   
     

    

       

     
   

    
    

     
    
   

      

   

    

    

    

    

    
    

        

    

  

   

  

Statt Karten 

Am Dlenstag. den 4. Sepb., nachm. 4 Uhr. 

entriß uns der uUnerbittliche Tod. nach kutzem, 
schwWerem Krapkenleger, meinen lieben Maon. 

unvorn futen Vater, Schwiegervater, lieben Opa, 

Bruder, SchwWager und Onkel 

Georg Krischewskl 
im 56. Lebeasjahre 

Ohbra, den 5. September 1928 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Maris Krischewskl und Kinder 

Die Beerdigupg lindet am Sonnabend, den 

8, Sept., wittage 1/ Uhr, vom Trauerhause, Ohra, 

Hinterweg 8. aus statt 

Du Watst 80 gut, du starbst zu, irüh. 
wer dich gekäaunt, vergißt dich nic 

   

         
    

    

  

   

    

   
   

     

    
    

    

  

   
   

      

      

Sopdleg vachtentschliel nach 
lanllem, schwerem, mit Geduld 
ertrageneml,eiden melne liebe, 

gute Frau, die Mutier meines 
veralorbenen Kindes 

arin Schneck 
geb. Milbrod 

im 28. Lebensjahre 
In tieſer Trauer 

GeorgE Schneck 

Die Einäscherung erlolzt 

Sonnabend. den 8., September, 

nachm. 3 UDhr im Krematorium 

nur erfitlaſſige peutſche 
Marken in üe nut ſor⸗ 
Aicbedr, ſowi“ neueſt. 
Modelle, ſowie Veit⸗ 
Erwach für Kinder und 
rwachſene, Erſapteile 

aller Art kaufen cue am 
beſten und billigſten bei 

K. Brauer 
Faulgraben 18 

2 Miunten v. Vahnhof 
Teilza geſtattet 

Anzüge 
von 14.50 an 

Kleider 

  

Turiicfegefrefürt 
Sanitätsrat Or. Jucoßhn 

Langinhr, Haupisti aße 6 

     
  

Lrn. B. Bbt Muuſiche 
Sladixebiel-Ohra 

Am Sonnabend, dem 
PL. September cr., Abends 

L Unr Leiem Vir im Lobale 

   

    

   
   

  

G u Gadahn ia Ottn uoser von 3.95 an, 
IAe nestehen Kaulhaus 

Aus dem Progtum. 
Conrerl. meriüche b, Zydower 
bietungeg.-CesndCverträt 

h,eien Sſeukeseſleaes Lebe Herran- 
jabrungen der Beaitksschule der Arbeiter- Turn- 
Ke ühßebent Euntbalt E. „or — Don: 

schlieen entball u-Tompoln, wonu 

Wreraen ee Cüt0 einladen. Laube, aus 3. Zim⸗ 
a, Verandg 

Deeeeeeese-4/0, Küche. Siall 
U. 500 um 

iben iünb. aßi, 
Möpfs, Flomen, gaubenkvlonte Klein⸗ 

lungen, Snitzpeine 

Mippehen, Hleinfleischusw. 

Walddorf, Mna Fori⸗ 

aus neuer Exporlschlachtung werden 

Uſ f. 122 G. zu vk. 

iitagM. Sönnabend 

Z120.2 ExXL. 

vons bis 12 Uhr verkauft 

Schlachthof 

ů ‚ 
5 75 
Sgich Wielt er,nroher 

Engang Langnarter Wall E Frackanzug 
——— Sudwuertgufen Hr. 43, zu verkaufen 

Schimiectlnsse 2/. 
am Hlolzmacht 

  

   

    

Getr. Mädchen⸗Mautel, 
Kleiver. Schuhe, . 
gr. MRanteltleid Gr. 46 
Perkäufl. Grabeng.3,2.. 

      

  

Eſlel Bin. 
Lab.. Sauvinäße V. 

Vaxlerre Iinl, 

Korbleſlel 
Stück 6 (s5., u. alle 
andere Nörpmöbel 

Villtaſt 
Aichmark! L. 

Barlv.⸗Kirchengalle 4. 1 

eeeee 
Kundſchifimaſchine 

verkauft, 
Kuabe. Haustor 3. 
2222 22 

Faſt neucr 
Kinderwagen 

au verf. Aevin 
ü—8 nachm. 12. 
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aul vnd bülie bei bequenaler 

Teilzahlung Voggenplubl. .. 
lerte vad ——— SA, Keammisivagens- 
Rein —— Auklegemutratzen 

reiswert SileEeil:Sale. . 
Gut erbaltenes Nur „ Nur 

erstklassiken 
Mas-Schneiderei 
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(Rennerx] m. Fompl. 
ior ele-lti neuer Bereifung u. 

Uerren- nπι Demen- Kleidung ein gut erh. lektr. 
Kontekhionahaus Ktätteiſen bill. 3. vl. 

Stein. 
E t Rö IAI Bootsmanns 

EDS —————— Miendort 
22—— 

Fracx, — Gehrdet 
v werclen verlirhen U ÄPFiü Sel 

    

Ppianinos 
aind schr Preisrerl, 

estwrwellich. 
lonvollendel hõn 

—————— 
Möbel 

neten har uns autf Ahzahiung- Beamte 
rad fest Augeslelte hne Aussklear. ModeseHeil.-Seist-e. 
Schlaf- undd Speinerimmer, Krchen. Klest TelzMühng. i. 
Venlikos, Beilgentelle, Tache, Buhle u—. Faliler- 2 
Aaöbel cigene, Auteingnog:, Kusbgresee., Scha Harmoniuins 

Chaiselongves. Katralzen 
Xaufen Zie amn am Desten hbel 

    

  

  

    

u. vrrtaufen. 
280 

  

Dies Renz e Kabmach, 
undſcuſſ) verkauft 

8 amen m. Zerren Eonkurrenzl- 
Dillig. Auf Wunſch — Tagl. Eing. v. i. 

nenu. Kommiffibasw. uES 
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Serhart Seger-Berlin 
spricht über 

Waupfgcgen Cesbersallerertag 
Freitag, den 7. September, 8 Uhr abends 

Aula der Petrischule ů 

   

  

     
        

     

  

he 
Sie Shret ebe an 
Garderohe ten, 
kommen Sie 30 unt 

   

  

     

       

   
   

     

     
   

        
     
    

     

    

   

  

     
   

          

    

   

    

   

  

    
   

(lemäß 5 12 der Satzungen wird die 

Jahreshauntvers ammlung 
auf Montaß, den 10, September, abends 7 Uhr. 

nach dor Aula der Oberrenlschule am Hansaplatz 

mit folgender Tagesordnung einberuten: 

1. Vortrag des Hertn Studiendirektors Dr. Kechler: 
„Aus der Geschichte des Danzider Theaters“ 

2. Geschäftsbericht lur das Spleljahr 1927-28 

uln 
It. hamm 10 
Ede Breitgalle 

—— 
nhel-vyn 
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unden Sie sieis in unserer Pillale 

Eraituass2 er HUnlennasse 

Nudgust Momber. . 

EEE 

f nged W auu Deuzi M Saumwollwa ron 
II fl U v é ů üneuär ü 

HAUUUIUL neneen, Wtterrgiet, Beittst: 
2 V 2 cegiasendabiün 2—— Scklaldecien ‚ 

ladern 

Eiele volsspühne-Laneigi ——— 
K u AnrEHEAunt geuicgant Dan 

      

     
A. Allgemeines · Sprecher: Geschältstährer Bruno 
Galleiske 

B. Kasse - Kassieter Edwin Wegmüller 

C, Kanstierischer Ausschuß- Schrittsteiler Willibald 
OmankOwWSK·i 

3. Freie Aussprache 

J. Wahnl des Vorstandes fur das Ceschditslahr 1928-29 

Die vetehrten Mitglieder werden gebeten, techt zahl- 

teich zu erscheinen -Als Ausweis gili die Miigliedskarte 

Der Vorsitzende: Arczynski 

—3—2222——......—— 

Schlat-, Spelse-, 
Merrenxlmmer 

Eisvel- u- Pohktermobel 

Breitgasse 

Marschall 
Weltg⸗ ewüänrg 

Großer, vierrädriger 

pyetswer, Au.Hertaul. 
tebowikt, Schidlitz. 
Cuιe Sorge. I.—8: 

Schmars. Pelakragen 
(Schuiterkraa,, aceſg. 

ält. Dameß, eleli. 
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Mein seit 20 Jahren hestehendes 

E100 000 
Kauſten ihte Schuhe bei mir, 

——— Sie mochte ich als, ständigen Kunden 

ESLewinnen· 
Kaulen Sie lhre Schuhe bel mir 
Sie werden gut und reell bedient 

Sefüiiuifü- 
Mur Lanne Brücke 41 

Coſin 

     
   

    
    

   

     

   Sedriider 
STV         

  

     

  

    
          

amve mit 4 Flamm. 
billta zu verkaufen 
Lopengall. 1—. 

Ein vierrädriaer 
Handwagen. 

Traagewicht 15 bi 
ſeniner, Preis 

50 Guld, zu verk⸗ 
Sch mibt, 

Lronpriulienitr. 42 

Müllkäſten. 
vorzinkt, nud unver⸗ 
zünkt, in verſchied. 
Größ. u. Preislagen, 

zn chteſſerct“ 
Schloſſerai 

Lanagarten 50. Hof. 

Herrenartiel-Heschäft 
Altstädtischer Graben 78 

ist der Neuzeit entsprechend umgebaut 

Indem ick für das bisherige Vertrauen seitens meiner 

werten Kundschalt bestens dunke, bitte ich auch ferner- 
hin um geneigten Zuspruch. 

E. HIRSCI, Hltst. Uraben 78     A 
  

     

  

   
    

Preiswerte Ware erhalten Sie im 

SDortgaus Carl Mabe 
grolhe Schaulenster, Beullerg. Il, Mrohe Schablensiör, Aeuſlerp. rl. iã, ĩũ, iũ 13, 14 

   
   

    
        

      

Rucksacllt...2.25 m-Miſi n Ceweersene:.450 
Gymnastikanzugg-. 4. 00 

Breeches .. 83.25 Turnhemde .. 3.00, 2.00 
Knickarboober .„.. 8.75 Turnhoer . 2.50, 1.5 
Sportanzucg.... . 35.00 Turnschuhe . 2.00, 1.75 

Jackettanzug-..8327.00 Lerey: Kompl. 628 

kelsnnastei... 58.00 Pucpalstuttan 1.75 
nunte“ · Fußbalischune..16.00 

Gummimantel.. 19,50 Spielbälle — .60 

Lodenjoppe.. 18,50 

„Wer die Wahl, hat auch die Windiackke. 10.50 
K ä e, 22 iſitt-Aolietion 

ů Qual, Wotemrad Konvinetion 12.50 
Drum wähl x Lins-Pynast- 6.00 

ieieieieeeiei teler-PVjackk. 4.00 
ů * 2 Kieler-Hoss. 6.00 HOLLANMDO, iiseis-iisituh— 

allemall DDEE Kieior-noien „ 1.00 

ie; 3 Sport-Anzuig.. 22.00 
Denn die ist sparsam im Cebrauch, obernemm... 3.55 Uebergangsmantel . . 22.00 

Daneben ist sie billig auch! Kragen . von 0.20 Kinder-Strümpies 1.45 
ů ů Binder. 0.65 Kinder-Schlüpfer. 0.70 
Kiek in de Kök. ob sie schon alb- Erntehandschuhe .. 4.20 Kinderpullover 9.75 

Sosben ä 050 ieeeeeeeeeiii 

Sonst kaut sie dir auf jeden Sportstuten- ... 240 Damen-Kluhjacken 
Falll!'“/ Sportmütze- . .1.60 Und -»Puliover 

Finut. on 3.00 SMneeeeeiſin 

      „KEK IE DE Rön- 

      

  

  Vertike 
bilag, aln Jopobßn 

Zorvot, 
Geruſtraße 4. 2 

1 Beumer m⸗ Sait 5 
nder 

u. K0150 zu verkauf. 
Emaun. 

Enal. Damm 25. 3. 

Gut erbaltene 
Slüichaarnitur, 

weiß, eil. Beitseſten. 
erlito iu verkanf. 
ienergaſſe Kr. 11. 

Ein Anu⸗ 
Palekot Aür Karten 

HOLlLANDO (bester Buttérersatz) 
in allen Nahrungsmittelgeschäiten frisch erhältlich. 

       

   
   V. — — Hatl! S 

Oeise tgs 40 
Seädees Kist, vu, Wilten Preres iie-& 
am Lager Rep-ralwren an Eubrrädern. 

WBülematesinen und ibeheben 

H All S Miit grof. Stall 
und flofraum & 

fur Plerde- oder Holz- und Kohlen- 
geschäft geeignet —2 von 
Sleich zu verkaufen. ſerten 

Herrn, 1 K 1 Qbirtt unter Nr. 7160 an die Expadition der T eleffr. u. 1 Spirit 
Danziger Volksstimme. Tlichleren bill, v. vr. 

Aichlergane .1. 

— Vandonium 
— 106 tönia, Bill. zu vk. 

AEDE PolsrERAREBEDr PLb. Datelmert 12. 
lährt billig aus 2 bölz, Küchenregalc. 

FPolsterwerkstatt Pferdetränke 1 8e G., 20;2e 
kamp., Giocken. 4,50 
u. 10. vexkfl. Lang⸗ 
arter Hintergaſſe 4. 

i. Ei 1Tr.. 

     

  

     

  

    

  

   

    

  

Besonders preiswert kaulen Sie 

Mueitsmonteuttong 
uni Herufskleidung 

Spexialitst- 
Blane Drillich-, Schlosseranazoge 
aie Smitiche Barchent-Artikel 

  

    
     

  

   
   

    

  

Gevökeltie 

Eisbeinknächel 2⸗ 
je Pid, 20. Pf. 

Reſtaurant. 
„Hnadeballe“ 

Bueſcher⸗ nund 
Conn⸗ Kroſfen 5 

Tertilhaus Uualter Laurem: 
Langszten à2 — Telephos 24463 

Mee fohischlekfereit 
för Rasiertesser, Scheren, Haar- 
maschinen und alle anderen Sachen 

Santlich: Poistermebel, ovis Earent- und Erstkiassigl łł- BIIIf- 
-Aatatren— reee eenee,A. Strahl, Häkergasse 11 

  

    

  

  

    
       
  

nen AIbriß en bei 
MAun 

    

      
Sehr aut beltenesSt0i0 

Haͤndwagen 
billg, ahgucfben. 

Stoldenbergs 670. 

Driſche ſriſche    

  

   

  

   

n5 Gert nur Ur, teller. 

Häkergaſſe 66. 

Kanarienbähne 
gelb, in aroß. Ausw. 
1. 30 Weibgder verk. 
Hamndg. Schiblis: 

Karib. Str, 37. 1 Tr. 

in Flnabane 
uunb E ins Bocer⸗ 
Vrcfeſt Eerng aug verk. 

nd. 8. 
Beichliaand nachm: 

Ankanf 

Var Geld 
Ankauf von 

Kleidungsſtücken. 
Wäſche, Koff. uiw. 
Ageninx- u. Kom.⸗ 
EAus- Axeilgafle. 28. 

— 
n Seeudtulgnseer 

  

  

  

  

Hohe Seigen 17, part. 

WE rn 

Kaufe Gas⸗ u. and. 
Rore. 

Sreis u. Durchmeff. 
ahnacben. 

    Schmiedecaf e 86. ee-essenien MzHh,,ꝑZů 

pt. Gelbr. Si 

Ein gebrauchtes 
Klavier 

u kaufen, aeſucht. 
. u. 1447 . Exv. 

Puppenwagen 
zu kaufen geſucht. 

Wonſoxxa. 
Rinaltrabe MNL. 88-1: 

Zable, Höchitpreiſe !- 
Zum pe u. 

Beſtelluna, bole ab. 
*Kraßenſiein. 

Poagenplubl. 46. Hoi. 

Eine gebr. aut erb. 
Gasznalamsne 

ur ⸗-Fanfen aecſucht. 
Ingebote mit Preis 

Enter 1161. g. d. E. ER. 

Alte, Siebiſſe. 
r. und 

Briugfheutz 
Sielier22— E 

Alie Seller.- 
zu., kaufen geſucht. 
Ang. u. 717 u.5. Exv. 

  

  

Verm. Anzeigen 

Uhren 
repariert aut u. bill. 

Jeprow. SWM. 12. 
Ssα 

Wäſche 
wirt ſaub. in-u. auß. 
d. Hanſe gewaſchen⸗ 
übernehme auch⸗Kein⸗ 
inmig allenbnd Ziebußr. 

Mattenbuden 20.   Fenjelan 2 Co., 
Veterſktenaaſſe 3 

   

  
 


